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V o §r r e a e. 



Als ich auf wiederholte Ermabniiiig DoUingers, ip^ines hocbge- 
feiorten Lehrers und Gönners^ im Jahre 1839 nach Erlangen reiste^ um 
mich bei Rudolph Wagner ip ^ootoraie uad Physi^ologie yieiter auszu- 
hildien^ traf ßjdis ge^-ade, dass Wo^gneTf der Äiir höphst freund^c^a^- 
lich entgegen kani; mit der Her^i^gabe des ersten Heftjes i^eiper |.CQne9 
ph^siolo^icae yuigieng. Iph sah und zeichnete dja^er ytel tob embryo- 
^pgischen Objecteii und jstudif te piich in }^urzer Zeijt upd mit Leichtig- 
l^it in das schwierige Fach ein^ mit depi ich vorher Jahre lang yef- 
gfsbens aus Blechern vertr^ijt zu werden befnüht war. Wagners Vßr-z 
lesuDgen über Entwicklung ejntfalteten djie Vorgänge ^ die mir frühe^ 
uobegjreiAich erschie^j^p, leicht un4 kl^r yjQji' Mi.ein.en Augen , un^ jpif. 
iVßmeB I^e^^tnisjse^ ifi dieae/ii Qebji^te 4er Physiolpg|e wpchs auch 
i^ine ]LieJi)e f^i .dcipaselben. 

Da ich SjphQn damals viele Freude zur Fertigung mikroskppischej* 
Zeichmuig^n hatte ^ forderte Wagner mich eijc^ejs T^gos ^f^ ein Werjk 
zu liefern > das die ^twicklung des ]B[iihi|che;is j^m E)ie iq hii^relchefji.^ 
grossen AWldungen möglichst vollständig durch alle St^iejp dfirsitellei. 

Dieser Plan li^^Jn pii^ ^ste Wur?^eli)t getrieben und jist i^ejt4ex|| 
^ein Lj^blfingijg^dan^e geyresen. !^ugleich aber g}%vbjte ich ei^e pr- 
w.e»jt(erMjQig dps Plauens ^;ohl b|shjBfz4gen ;zdi müssen ^ da e^e hiprietehemj| 
jAditige^ klajre ,und yo^^tap^ige Jl(^r9)l^]ilpng der Eptjyicl^lung des M^if- 
^chep noch gänzlich £e;J^t iin4 . ich ept^cblpss n^ich ()^ssbal)[>^ dji.e E)pt- 
yicklui]^ des Meu^j^fiefi »\b ^4ptgegeps(and , dfp 4ßß H^ühnchens ab.^ 
als. erstejre erläuternd ^u ij^ähfion. ; ^ 

So ^s.t das yorlieg^jQ^de ^(^ic j^ts,tan,(^^ ^^psar^e^tu^^ 

mir als Apfe^be yprs/ßlfwflbto z^ 2^ei[geii: wojL'aMS und jrie der.men^cjt- 
lip}\f hß^h en^isjcfhe^ F^^e, er .sich ^^n vpn seineni efstep Auftr«t,en ,^i;i 
3y*iter ßv4wifi^e hiß j^f^ 4fim ^ji^schpiUe .^^iftpjf l^e^ens^flchi^te^ ^^^ 
er zu einer hinreichenden Vollkoniniei4»e|t gerjeift |pi ßtßiff^e J^^^^^ 
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seine bisherige Wohn- und Bildungsstäte ^ den mütterlichen Leib^ zu 
verlassen^ um selbstständig als Erdenbürger in die freie Natur einzu- 
treten. Ich setze mir deftinach %or^ dte Entwicklung der Leibesform y 
dann die Entwicklung jedes einzelnen Organes und Organtheiles bis zu 
dem bezeichneten Grade der Vollkommenheit in hinreichend vielen^ 
grossen und möglichst getreuen Abbildungen darzustellen und durch 
ausfuhrliclve Erklärung zu erläutern. 

Wohl kenne ich die Schwierigkeiten, die einer solchen Arbeit 
entgegenstehen, auch der Opfer bin ich 'ganz bewusst, welche ich zu 
bringen habe, um das vorgesteckte Ziel zu erreichen, und weiss, dass 
es mir unmöglich ist, auf directem Wege meine Aufgabe ganz zu lösen. 

Menschliche Eier und Embryonen sind dem Forscher nur dann 
zugänglich, wenn sie rar dem normalen Schwangerschaftsende sich vom 
mütterlichen Leibe trennen, abortiren^ oder im Uterus Verstorbener 
sich finden. Die vorzeitige Geburt des Eies aber wird durch krank- 
hafte Beschaffenheit desselben, oder durch Krankheit der Mutter, oder 
durch irgend eine gewaltsame Einwirkung von aussen bewerkstelliget; 
hiedurch aber sind die mannigfaltigsten Veränderungen und Zerstörun- 
gen des Embryo und seiner Häute bedingt, die vorzugsweise bei jün- 
geren, noch weniger soliden und daher auch leichter zerstörbaren Ei- 
ern so nachtheilig einwirken, dass Eier aus den ersten Schwanger- 
schaftswochen nur sehr selten in einem einigermassen normalen Zu- 
stande gesehen werden. Obwohl mir für diese Arbeit durch die selte=- 
nen Schätze der anatomischen Sammlung in München, durch gütige 
Mittheilungen der Herren CoUegen Fleischmann und Siebold in Erlangen 
reichlicheres Material, als meines Wissens irgend einem anderen Phy- 
siologen zu Gebote steht, so habe ich doch für die allerersten Ent- 
wicklungstadien des Menschen nichts aufzuweisen. Da aber diesem 
Mangel wohl niemals wird abgeholfen werden können, bleibt nur übrig, 
zur Analogie Zuflucht zu nehmen, und aus der Entwicklung der Thiere 
das Bild von der Entwicklung des Menschen zu ergänzen, was mit 
desto grösserer Sicherheit geschehen darf, als durch die biisherigen Beob- 
achtungen erwiesen ist, dass die ersten Entwickludgsstadieh des Men- 
schen mit den ersten Entwicklungsstadien der höheren Skeletfhiere in- 
nigst übereinstimmen müssen. 



Zur Ergänzung wählte ith aber das «HfitMichea tmd 'absriehfltch 
nicht 'ein Saugethier: <^enn dreDiffi^edzißn'ift d^n erstell Blitwioklttngi-' 
erscheinungen der Säugethiere und des Menschen einerse^s^ defViv 
gel und des Menschen anderseits sind nicht im ehtfernte^ten so gross^ 
als der Unterschied in Zeit- ' und Koistenaufwand zwischen ausfuhrliohen 
embryologischen' Studien an Säugethieren und solchen an Vögeln/ Zu* 
gieich glaube lc)i aber auch durch die Wahl des Vogeleies aifigehendeiL 
Liebhabern embryologischer Studien l)equeiiie Hälfe zu bieten y wenA 
sie von den ersten Entwicklongsvörgängen durch eigene Anschauung 
sich zu überzeugen wünschen ^ so wie eine immer noch bestehende 
Lücke in der physiologischen Literatur auszufüllen^ welche ausser den 
älteren^ für ihre Zeit oft ganz vortrefflichen Werken über Entwicklung 
des Vogeleies nur einzelne Gegenstände behandelnde/ neuere» -Schriften 
aufzuweisen hat^ wälirend die Entwicklung des Säugethiereies in neue- 
rer Zeit auf das Genaueste von Bischof beobachtet und bekannt ge- 
macht wurde. 

Zu einer möglichst getreuen ^ ausführlichen und vollständigen 
bildlichen Darstellung aller sichtbaren Bildungsvorgnnge während der 
Entwidklung des Menschen und des Hühnchens glaubte ich vorliegen^ 
des Werk in zwei Bände bringen zu müssen^ von denen der erste die 
Entmchlnng der Leibesform ^ der zweite die EntimcldMitg der einzdmen 
Organe und Organtheüe enthält. Der erste Theil des ersten Bandes 
liefert die Entwicklung der Leibesform des Hühnchens mit freiem Auge 
und unter dem Mikroskope betrachtet, der zweite Theil gibt die Ent- 
Wicklung der Leibesforni des Menschen auf ähnliche Weise. Der zweite 
Band liefert mikroskopische Darstellungen vom Baue des Eies, von der 
Entstehung und Struktur der Eihäute und der einzelnen Organe beim 
Menschen und Hühnehen. 

In dem Anfenge des ersten Theiles gab ich verhältnissmässig 
wenige Figuren, weil die Verschiedenheiten naher Stadien dem freien 
Auge zu wenig deutlich erkennbar sind. Die letzten Stadien hielt ich 
gleichfalls der Abbildung nicht mehr werth, weil sie zu wenig von den 
unn}il|^lb%r vorhergehenden abweichen und jedenfalls leicht durch ein- 
fache Beschreibung begreiflich gemacht werden können. Hiedurch wurde 
dann zugleich einer noch grösseren Ausdehnung und Vertheurung des 
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Wmrk^fi Y^orgobeDgti ^^btmy i^ ich glaube i ß^iwr yoUst»ii4ig}ceit zu 
sehade»^ wmal dem Scblvas d^s Werkes die Anatomie des. elien au^- 
gekroebeuea Hühochens vir4' b^igegiejl^pn w^den«. 

Was die Tafeln betriflfti so erkeiwe ich die vielen und grossen 
Mmgel in der artifiUschen Au^attang derselbe^ voUkowio^ und bitte 
desshali> das Publikum um giUig^ Nachsieht; meine zu geringe Fertig- 
keit im Stahlstechen einerse»ts|^ und W j^osse Eile^ 4ie wegen mei^^ 
fya^r ijlesQbäfte nöthig wurde^ aAde^rseits binderten, dass ihxe Yoll- 
kiMnmei^it so weit gedieh ^ als mein guter Wille es beabsichtigte. -^ 

Zunäcbst bestimmte ich dieses Buch für Mediziner, dann ^^f 
auch für alle jene, welchen eine gründliche JSaturforschung iiberhaupt: 
»m Herzen liegt, welche die Allmacht, Weisheit und Güte des Schö^ 
pfers durch die Betrachtung seiner Werke anzubeten und zu verehren 
den demüthigen 8imi und freudigen Muth haben ^ welche den wahren 
Zweck ihres irdischen Daseyas unverrückbar im Avgl^ behaltend sich 
nicht scheuen, dem, was auf Gott sich bezieht, immer nielir anzqhänr 
gen und nachzugehen als dem, was nur Menschenmachwerk ist 

Der Mediziner WMg noch so fleissig den Leib jnit dem anatomi* 
Mh.en Messer zergliedern 5 ei: wird dadurch nicht mehr als ein noth- 
4irfciges Bild des mechanischen G^füges des tpdten Körpers siph er- 
ringen^ er mag noch so fleissig die Erischeinnngon des gesunden und 
kranken Lebens am erwachsenen Organismus stndiren, so bekommt er 
4oeh nur einzelne Bruchstücke von dem Wirkfingsringedes Lebens im 
mensohlicken Leibe zu srcbau^ü, die sich nicht aneinander fügen wol- 
len: will er wissen, was und ,wie de^r AJLensch an upd für sich ßey y 
wie er zur übrigen Natur, mit und in der ^ lebt, sich verhalte, so 
MUSS er vor Allem sein Werden studiren^ 

Für einen Freund ernsterer Lebens rich|4«ng nnd gründlicher, 
mifeziieher Wissenschaft glaube ich auch vfm irdischen Objecten kein 
erhabneres, kein würdigeres, »Iß. die i^ntstiehung seines eigenen Kör- 
|iers bieten zu können. 

* 
1 1 I . . • • : 
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ERSTE TAFEL 



BBSTANI>THEILE DBS EIBS UND NATÜRLICHE LAGE DES EMBRYO 

UND SEINER HÄUTE. 



WHgnr M. 

BÜn etUptiacheB Hähnerei von mittlerer Grösse. 



Die Hühnereier zeigen oft sehr verschiedene Formen; manchmal sind sie ka- 
gelmnd, manchmal gan^ walzenförmig oder sie haben irgend eine mehr oder weni- 
ger auffallende Zwischenform zwischen diesen beiden Extremen. Gewöhnlich ist 
die Kalkschale an ihrer ganzen äusseren Oberfläche glatt, mit einzelnen Poren 
yersehen; sehr häufig aber sieht man sie an der Spitze des Eies rauh und uneben. 
Das Gewicht eines frischgelegten Hühnereies beträgt im Mittel 2 y^ Loth und 
wechselt zwischen 9 Vq, — 3 ^/a Loth. '> 

1. Stumpfer Eipol. 

2. Spitzer Eipol. 

3. Längendurchmesser. Gewöhnlich misst er zwei bis zwei einen halben Zk>U 
oder fünf bis sechs Centinieter. Zu den Seltenheiten gehören Eier von zwei 
Zoll eilf Linien bis drei Zolle pder sieben Centimeter Länge. 

4. Querdurchmesser. Er beträgt in der Regel l'/i Ziol^ bis 1 Zoll 9 Linien 
oder 3 ^/^ bis etwas über 4 Centimeter. Selbst bei 3 Zoll langen Eiern 
ändert der Querdurchmesser kaum um ein Paar Linien ab* ^) 



1) Es ^ibt »«nchmal aueh Bier so 4 Loth aml daHlber; solche zeichnen sich schon fiusserlich durch 
ihre ungewöhnliche Grösse aus und haben manchmal sogar zwei DoUerkugeln. 

2) Eier von V* 4""' Linge (32$ Mill.)'und 1^ Breite (25jllill.)y wie mir eines von einer Henne, wel- 
che bereits 25 Bier Ton gewöhnlicher Grösse gelegt hatte , zukam , gehören wohl zu den grossen 
Seltenheiten. Dieses Ei enthielt nur eine sehr kleine blassgelbe OotterkugeK 
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Längendurchschnitt eines befruchteten, keimfähigen Eies. 

Die eine Hälfte der Schale und die HAlfte des Eiweisses sind entfernt, der 
Dotter aber zeigt sich ganz. '} 

1. Kalkschale des Eies , testa. ^} 

2. Scbaleuhaut, memhrana testqe. Sie ]ißf^ unputtelbar an der inneren Ober- 

fläche der Kalkschale nnd läesi sich ki -zwei Lamellen , in eine Äussere und 
in eilte kmera syaltetu Am stumpfen Eipole weichei beide Lamdleii ms^ 
einander, um 

3. den etwas linsenförmigen Luftraum zu bilden. In ihm ist Luft vorhanden, 
welche vor der Einwirkung der B^I^Pfärme von der gewöhnlichen Atmo- 
sphäre nicht verschieden zu seyn seheiiit An ihm sind dann leicht 

4. äussere und 

f>. innere Lamelle der Schalenhaut, lamina externa et interna, zu unterscheiden. 

6. Eiweiss, atbumen. Dieses besteht durchaus nicht in einer gleichförmigen 
Masse, sondern ist in drei übereinanderliegende durch den Flüssigkeitsgrad 
verschiedene Schichten gesondert. 

7. Aeussere oder dünnflüssige Eiweissschichte, albumen externum. 

8. Mittlere oder dickliche Eiweissschichte ^ albumen medium. 

9. Innere oder zähe Eiweissschichte , albumen internum. 

10. Hagelschnur des stumpfen und 

11. Hagelschnur des spitzen Eipoles. ^3 Beide Hagelschnüre, chalazaejsini nur 

Spiral zusammengedrehte Portionen der inneren Eiweissschichte , welche an 
den beiden Polen mit der Schalenhaut verwachsen. Sie halten die Dotter- 
kugel in einer gewissen Sphäre des Eiraumes fest und verhindern, daas sie 
irgendwo der Kalkschale zu nahe komme. Hjedurch wird. Druck der Kalk- 



1) Solche DurchschiiUte bereifef^ nran* sich kicht , wenn man die eme' (Riffle de» Ele» iir Thoir eindrückt, 
oder in Gyps eingiesst und die freie Hälfte mittelst einer Scheere vorsichtig und aHmiihltg^ ablnigl; 

2) Die Dicke der Kalkschale ist bekitnatlich sehr verschieden, manchmd fast wie Postpapier, manchmal 
selbst über ^ Milüm. 

3) Die Hagelscbnüre wechseln sehr an Gestalt und Dicke« Während sie nani^hmal wie schön gedrehte 
dicke Schaüre aussehen , erscheinen sie ein anderes Mal als magere , gerado, weissliche Ffiden. Oft 
sind sie in ein und demselbea Eie sehr verschieden. 
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mdtaie Mf deü Ootter, sowie «me nniiiitteltMtra Fortpianzsiig von 8totis , Er- 
edrilttet^Qg TM am^en ler «af ihn venniedeu. An jeder tbugelmihanr an- 
'terscbei4et man: ' 

12. die centrale weisse Schnur, * 

13. eine Eiweisshülle um diese und 

14. die an der Scbalenhaut sich inserirende Endauschwellung. ( 

15. Die von einer besonderen höchst durchsichtigen Dotterhaut umgebene 

Dotterkugel , vitellus. Anf ihm 

16. die Keimstelle oder der Hahnentritt, cicatricula. '} 

17. Dessen Mittelpunkt, wo fspüer der Keim erscheint. 

18. »e*sen Hof. ^ 

Wigur a^ 

£ia aedis Stunden lang bebrütetes Ki, dessen Kalkschale oben jnifgelMrQ»* 
eben wurde, um in dem seine nattirliche Lage behauptenden Dotter die Folgen dw 
Bebrütung zu sehen. i 

1. Stumpfer, / 

2. S|uUcer EipoL 

3. Kalk^cliale. 

,4. ZiuvckgebUebenes Sitack der Schalenhavt 

5. Eiweiss. 

6. Von der Dotterhaut umgebener Dotter. 

7. Seine von der Dotterhant hedecJMe Keimst^JUe, welche sich 

8. zu einem sckeibenforinigeu fläntohen gestaltete ,. der Keim haut» memhrana 
germinaüva. Diese sic^gt JLu ihrer Afiite ein^ ruade durchsichtige Stelle, den 

d« Fruchthof, area peUucida, in desseu AftUie eiip Itaglicher trüber Flecken die 
erste Anlage ^) des werdenden Leibes vorjsteUt . Der Ungliphe Flecken — 12 — 



1) Der mit dem Hahnentritte versehene Theil ist der leichteste vom ganzen Dotter, daher ist er auch 
jedesmal, dreht man das Ei in seSner Qveraelft^ vie imm^, nvch -ebeti gericMi^ niid erscheint so- 
gleich beim OefTnen der Kalkschale. — Die Farbe des Dotters weehsi^ liekMiatlieh aekr: «tiajithmal 
ist sie sehr blass, manchmal sehr dunkel mit viel Roth gemengt. Mit der Keimfähigkeit bang^ die 
Intensität der Färbung nicht zusarnmen, da in sehr blassen und sehr dunklen Dottern gleich vollstän- 
dig und gleich schnell Embryonen entstehen. 

2) Die erste sichtbare Anlage des Leibes ist eigentlich ein ruader löblicher Fleckea , welchi» iber pehr 
schnell die längliche I^orm annimmt und dann auch für ein geflbtes unbewaffnetes Auge leichter s^cht- 
bar wird. ^^ ' ; . .^ • 

8* 
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PrimitiYstreifeB) nata primiHva^ sein LAngendttrelunedoer liegt, so 
wie spAter auch der Lftngendurchmesser des Embrya^ jedesmal parallel mit dem 
Qaerdiirchmesser des Eies. — Aasser dem Frachthofe besitzt die Keimhaut 

10. einen Cef Asshof, area vasculosa , 

11. und einen Dotterhof, area viteUL 

12. Embryo. 

JFlgur 4. 

Die Dotterkugel aus einem zwei Tage lang bebrüteten Eie. 

Die Dotterkngel hat an Grösse bedeutend zogenommen und zeigt noch in der 
Eischale mit Eiweiss umgeben liegend keine vollkommene Kugelform: denn au den 
beiden Polen ist sie dann etwas verlÄngert, an den seitlichen Theilen mehr abge- 
flacht. Nimmt man sie aber aus dem Eie heraus , so bekommt sie wieder die volle 
Kugelform: 

1. HagelschnOre. 

8. Keimstelle oder vielmehr unter der Dotterhaut liegende Keimhaut. 

3. Dotterhof der Keimhaut, in welchem mehrere conzentrische unregelmftssig runde 

Dotterringe, halones, zu unterscheiden sind. Die Ausseren von ihnen sind 
unter sich noch nicht in membranösem Zusammenhange , können daher auch 
nicht, ohne zerstört zu werden, von der DotteroberflAche hinweggenommen 
werden. 

4. Ge&sshof der Keimhaut, an dessen Ausseren Grenze 

5. eine deutliche Contnr sich als die Stelle bemerkbar macht, an welcher bei 
fortgesezter Bebrntung ein RinggefAss als vena oder sinus terminalis entsteht 

6. Der Fruchlhof hat eine Bisquilform angenommen, welche mit ihrem LAngen- 

durchmesser im Qnerdurchmesser des Eies liegt. 

7. Der Embryo, bereits deutlich angelegt, sieht mit seiner Rflckenseite nach oben, 

die Bauchseite liegt auf der Dottersubstanz auf. 

8. Kopftheil des Embryo. 

9. Stelle, an welcher die Augen hervorkommen. 

10. Stelle, wo das Herz liegt. 

11. Eben in der Bildung begriffene grosse GefAsse aus demselben. 

12. Rumpftheil des Embryo. 



JFiffur S. 

Dotter eines vier Tage lang bebrüteten Eies. 

Der bedeutend mehr vergrösserte Dotter ist, so lange er im Eie liegt, npch 
länglicher als in dem vorigen Stadium, nimmt aber ausser dem Eie auch wieder 
seine vollkommene Kugelgestalt aik Unter der Dotterhaut hat sich bereits die Keim- 
haut so ausgebreitet, dass sie den grössten Tbeil des Dotters umgibt. Per Gefftss- 
hof ist sehr ausgedehnt und mit dendriljsch verzweigten Gefftssen angefüllt; der 
Fruchthof zeigt sich unregelmässig birnförmig ; ^) in ihm liegt der , Embryo etwas 
zusammengekrümmt und auf der linken Seite. 

1. Dotterhof. 

2. Gefässhof. 

3. Rechte ) ,, , , ^ 

> Keimhautpulsader. 

5. Obere ) . , 

^ _- ^ l Keimhautvene. 

6. Untere ) 

• . • * , #- 

7. Ringgefäss der Keimhaut an der Grenze des Gefäss- und Dotterhofes , wel- 
ches aus den letzten Verzweigungen der Pulsadern das Blut sammelt, um 
es durch die Keimhautvenen wieder zum Embryo zurückzuschicken. Man 
heisst es Endsinus, sirius terminalis oder Kranzveiie. ^) 

8. Grefässnetze der Keimhautpulsadern , welche den grössten Tbeil des Blutes 

in die Kranzveue tiberfuhren. 

9. Gefässnetze, durch welche ein Theil des Blutes unmittelbar aus den Keim* 
. hautpulsadern in die Keimhautveneu übergeht. 

10. Aeste, mit welchefi die untere Keimhautvene aus .deip. ^iiti/^ f^r^/io/^ entstellt 

11. Fortsetzung des sinus terminalis in die obere Keimhaut vene. ^} . 

12. Fruchthof. 

13. Embryo. ^ 



I t* • * * *» 



1) Seiner Durchsichtii^keit wegen sieht die unter ihm gelegene Dotiermasse durch und macht daher, dasa 
er mehr gelb gefärbt erscheint als die fibrigen weniger durchsichtigen Theile der Keimhant. 

2) Gleich bei dem ersten Erscheinen ist die Kranzvene einfach ringförmig, später aber, w;^rd sie sehr 
geschlängelt. 

3) Diese ist oft bei ihrem Ursprünge oder selbst in ihrem weiteren Verlaufe bis bald mehr bald weniger 
nahe an das Hers hin doppelt. • ' <•* ' ' ^- ' 
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14. Sein Kopf. 

15. Sein Rnmpf. 

16. Blase, aus der das grosse Gehirn wird. 

17. EÜase für die Yierhugelsubsfanz. 

18. Längliche Blase für das verlängerte Mark. 

19. Auge der rechten Seite. In ihm unterscheTdet man: 

20. Die Krystallliuse als einen durchsichtigen, weisslichen Flecken 

21. und um sie herum einen schwärzlichen Ring, die Blendung und Aderfaaut, 
iris et choroidea. 

22. Substanz, aus welcher das Gesicht entsteht. 

23. Herz, bruchartig aus dem Leibe hervorragend. 

24. Aorta. 

25. Obere ) 

^^ WT . i Extremität. 

26. Untere \ 

27. Steisstheil, nach vorne und aufwärts gekrümmt. 

28. Zusammenhang des Embryo mit der unteren Lamelle der Keimhaut. 



MHgur B. 

Dotter aus einem Eie vom siebenten Tage der Behrütang. 

Det Dotter hat eine sehr grosse Ausdehnung erreicht und die Form des 
Eies, das er grösstentheils ausfüllt, angenommen; das Eiweiss dagegen hat ihm 
Platz gemacht und ist bis auf einen kleinen Klumpen zusammengeschwunden. Die 
Keimhaut umgibt den Dotter beinahe vollständig und lässt nur dem Embryo gegen- 
über eine Oeffnuug, durch weldie das Eiweiss mit der Dottemmsse in Berührong 
treten kann. 

1. Eiweissklumpen. 

2. Dotterbof ) 

3. Gefässhof i ^^' ^"^■"**^*"'- 

4. Wulst an der Stelle, wo der bereits verschwundene sinus terminalis sich 

befend. 

5. Falten der Keimhaut, die in späteren Stadien reichlicher werden. 

6. Keimhautpulsadern. 



» • 
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7. Keimhautvenen. 

8* Harnsack , allantois. * r ' i 1 

il<k t^iel d^ AUantovi^ weleher mit den naterirtw Theile ^ Damrohfo» avi 
sammenhäigt. 

11. Die den gauzen Embryo umschliessende Amnionsblase. In ihr ist ausser dem Em- 

Wyo noch die Amniousflüssigkeit, oder das Schafwasser, liquor amnii, enthalten. 

12. Ihre trichterförmige Öffnung, welche in der Tiefe um den Rand der Nabel- 

Öffnung des Embryoleibes angewachsen ist. JDurch den Trichter geht die untere 
Lamelle der Keimhaut in die Leibeshöhle des Embryo hinein, durch ihn her- 
aus kommen die Adern der Keimhaut und die Allantois mit ihren Gefässen. H 

13. Embryo. 

14. Sein Kopf. 

15. Grosses Gehirn. 

16. Yierhügelblase. 

17. Verlängertes Mark. 

18. Auge. 

19. Stirnfortsatz, aus welchem der mittlere Theil des Oberschnabels wird. 

20. Unterkiefer oder Unterschnabel. 

» • • . . . , • 

'21. Offen stehende Mundhöhle. 

•». Hafs.' ■' • ■•■ • ^'' ■■■' ' '■ '" ■' 

A3. Obere Exlremkät, Flügel. 

24. Armtheil. 

25. Handtheil. 

2%. Men, durch die Leibeswandung huidnrcbsefaeinend. ' 

27. Bauch, durch diQ grosse Leber sehr aufgetrieben. 

28. Untere ExtremitAt. 

29. Schenkel. 

30. Vorderfuss. . „ 
3L Eingerollter Steisstheil. 

** Seröse Lamelle der Keimhaut,, unter welcher .der Äimbryo sich entiificl^lt. 



i) Die Wandung des Amnionirichlers mit den durch ihn hindurchgehenden Gebilden stellt die jetzt noch 
sehr kurze aber desto dickere ISabelschnur vor. 
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ZWEITE TAFEL. 

ENTWICKLUNG DES EMBRYO IN DEN ERSTEN SECHS TAGEN DER 
BBBBÜTDNG, WIE SIE SICH DEM UNBEWAFFNETEN AUGE ZEIGT, 

IN NATÜRLICHER GRÖSSE DARGESTELLT. 

Bei allen hier vorliegendeu Präparaten wurde nach Eröffnung der Kalkschale 
unter warmem Salzwasser die Dotterhaut rings um den Rand der Keimhaut — tu 
V einiger Entfernung von diesem — mittelst einer Scheere kreisförmig durchschnitten, 

dann mit einer Pincette tiber den Dotter abgezogen und sachte in dem Wasser hin 
und hergeschwenkt. Durch diese Bewegung wurde die Keimhaut von der Dotter- 
liaut hinweggespült ^3 und auf einem Glastafelchen aufgefangen. 

JFigiur 1. 

Keimhaut eines zehn Stunden lang der künstlichen Brutwärme ausgesetzten Eies,, 
^ mit der Rückenseite gegen das betrachtende Auge gekehrt. ^) 

1. Dotterhof 

2. Gefftsshof ) der Keimhaut. 

3. Fruchlhof 

4. Der Primitivstreifen, nota primitiva^ als weisslicher, nebliger Streifen in der 

Mitte des Fruchlhofes ist die erste Anlage des Embryoleibes. Sein Längen- 
durchmesser lag mit dem Querdurchmesser des Dotters parallel. Sein oberer 

Theil ist dicker und bedeutet den 

i 1 



1) Bei den frühcslen Stadien gelingt es in der Regel nicht, durch leises Hin- und Herschwenken allein 
die Keimhaut von der Dotterhant eu trennen ;. um dieses zu bezwecken^ muss man erst das herausge- 
schnittene Präparat so auf einem Glastäfelchen auffangen, dass die Bauchseite der Keimhaut dem Auge 
zugekehrt ist, und nun mittelst eines Messers an mehreren Stellen den Rand der Keimhaut sachte von 
der Dotterhaut binwegsihieben , dann das Ganze noch einmal unter Wasser brin^r^n und durch massi- 
ges Schwenken die völlige Trennung beider Haute bewirken. Sucht man, ohne von der angegebenen 
Vorsichtsmassregel Gebrauch zu machen, blos durch gewaltsames Schwenken die Keimhaut zu isoliren, 
80 reisst sie leicht, am liebsten in der Mitte des Primitivstreifens. Mit der Dotterhaut verbunden kann 
die Keimhaut keiner genaueren Untersuchung unterworfen werden , weil ersterer immer .Eiweiss an- 
klebt und desswegen der nöthige Durchsichtigkeitsgrad fehlt. 

2) Das Priparat entspricht der in Tab. I. Fig. 3 mit 8 bezeichneten Stelle — Keimhaut — ist aber 
nicht 80 gelb gefirbt, woil Jetzt 8tatt dea gelben Dottera der schwane Hintergrund durch sie hin- 
durchsieht. 
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"5» Kopftheil 4e» fimlnryo. ' «. 

Der Frachthof ist ganz darcbiichtig wie 61m, der Grefässhof etwas, der 
Dotterhof mehr dorchschehiend. « 

Das Grössenverhftituiss der Höfe zu einander Wechselt sehr in verscbiedeneo 
Eiern, bleibt sich auch nicht immer auf bdden Seiten gleich, daher nicht selten 
Asymmetrien eintreten. 

■ . . * 

Die Keimhaut ist aus einem Eie, welches 14 Standen bebrütet wurde. Die 

.• ■ . ' '. ■ ■ •• .^ * - 

Bezifferung 1 — 5 wie in der vorigen Figur. 

Die ganze Keimhaut ist schon bedeutend grösser und namentlich hat sich 

' ' . ■ . ■ ... ^ 

der Gefässhof ansehnlich aasgedehnt. Der Fruchthof nahm eine ovalere Form an, 
der Embryo zeichnet .sich deutlicher aus und hat xiberhaupt, besonders aber am 
Kopfe, an Grösse sehr gewonnen und man unterscheidet an letzterem: 

6. einen weissen mittleren Kern, das künftige grosse Gehirn, 

7. eine diesen heiUgenscheiuartig umgebende, durchsichtigere Masse, aus wel- 

cher die Ausseren , oberen Theile der Rackenplatten entstehen , und 
.8. jederseits eine abwärts verlaufende Fortseteung derselben. 

.... 

Wiaur 9. 
Keimhaut nach 16 stündiger Bebrütung- 

Sie ist, obwohl älter, doch kleiner Ifls in der vorigen Figur; der Embryo 

selbst aber ist weiter entwickelt,, sein Grßhirntheil besonders grösser und weisser. 

9. Eine leise Furche ist in der Mitte des Rumpf(heiles, seiner ganzen Länge 

nach wahrzunehmen , die jeizt erst dem freien Auge erkennbar wird , aber 

mittelst Vergrösserung schon in früheren Stadien sichtbar ist. Sie heisst 

Primitivrinne und stellt den Rückenmarkskänal H vor. Durch sie theif^ 

sich der Embryoleih vom Racken her betrachtet in 

10. eine rechte und linke Leibeshälfte, oder in die beiden Rtickeuplatten. 

' ■ ■ ^ ■ • ■ . ■ ■ • ■ * 

Diese sind weissliche^ erhabene Längswiilste, welche die Primitivrinne zwi- 

sehen sich nehmen. Aus ihnen bilden sich die seitlichen und oberea (.hinte^ 
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1) Nicht auch die €iehirnhöhle ^ diese entotehii -wie uyd Tafel IV b nachfewiesed wirdyfpiüer. « 

3 




ren) Theile der Wirbelsäule iieb»t den Weichtheilett, vrteb)be dkM uMgeiben.. 
Die Rüme selber ist aufftiiglich mit Flflssigkeit gefölU^ diernMcli. «»d uach 
feste Substanz absetzt als Rackeninark und oben .(rorn^} ails Gehllni« - 

4 l 

W%gur 4» 

Keimhaut eines 17 Stunden hehrüteten Eies. 

An dein Embryo erscheinen, d^ er ubediaupt grösser wurde, alle bisher an- 
gegebenen Theile deutlicher, besonders ist die Primitivrinne der ganzen Länge nach 
sichtbar und erweitert sich im Kopftheile beträchtlich. In der Rackenplatte jeder 
Seite ist - 

11/ eine oder ein Paar Querabtheiluagen sichtbar geworden^ welche unregel- 
mässig viereckige Stücke von der übrigeii Rückenplatteu * Substanz abgren- 
zen. Man nennt sie Wirbelplättcheu, weil aus ihnen die Bogentheile 
der Wirbel werden. 
Bis zu diesem Stadium her sind die Embryonen äusserst empfindli<;h gegen 
äussere Einwirkung; als Temperatur, zu stai*ker Salzgehalt des Wassers, in wel- 
chem man sie präparirt, die Luß; ; selbst das Schwenken im Wasser bewirkt leicht 
Veränderungen der Leibesform oder Risse , so dass man immer nur mit vielen 
Schwierigkeiten erst unter vielen Versuchen einige gelungene zählen kann« Da- 
her mag es auch kommen, dass so gar viele Verschiedenheiten an Embryonen der 
frühesten Stadien auflreteh. 

Keimliaut aus einem 19 Stunden bebr Steten EHe. 

Der Fruchthof verändert seine Gestalt : er bekömmt in seiner unteren Hälfte 
erst auf einer oder auch gleichzeitig auf beiden Seiten Einbuchtungen und nimmt 
dadurch eine mehr bimf6rmige. Gestalt an. 

Der Kopf des Embryo markirt sich noch deutlicher und an ihm sind die 

• 

Rückenplatten schon wieder so nahe gegen einander gewachsen, dass das freie 
Auge kaum mehr die dagewesene Rinne bemerken kann. Zugleich erhebt sich bei 
aUmählig weiter gedeihendem Wachsthnme des Leibes in die Länge der Kopf frei 

■ • • 

über die Keimhaut, und der Theil dieser, der unmittelbar den Uebergang des freien 
Kopftheiles in die Keimhaot bezeichnet, 
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1& JÜb) mmikk JuiBuMiiifilmiige Linie von weiulicher Farbe. Jiiei ^v«iterer JBe»- 
1)0ilaBg verUdert «ie ihie Lage uud rüdüy je mehr 4erEidl>ryo (md iirftbia 
: avoh der feerefis freie Kopftheil) in die LAnge wftehat, g^en die Mitte de3 
Leibes (Nabelgegend) hin. Man stellt sieh gewehnlieh vor, die Keimhatft 
selber schlage sich, eine Falte bildend, anter den Kopf des Embryo hinein 
nnd nannte diese Falte Kopfkajip^. Die eben bezeichnete halbmondför- 
mige Linie stellf dann das zusammengebogene Ende dieser Falte vor. ') 
In den Rückenplatten beiderseits sind die Wirbelplättcben zahlreicher geworden. 

Keimhaut nach 249tändtger Bektutunff. 

Der Dotterhof ist rascher gewachsen und vergrössert sich von jetzt an in 
den folgenden Stadien sehr schnell. Die birufbrmige Gestalt des Fruchthofes ist 
vollkommener und an dem Embryo bemerkt man ausser grösserer Bestinuntheit und 
Ausdehnung die Kopfkappe mehr einwärts geruckt. 

Keimhaut nach 148tündiger ^) Behrütung. 

Der Fruchthof ist ganz biscintförmig geS^orden und an dem Embryo hat be- 
sonders der Kopf auffallende Veränderungen erlitten. Der Gehimtheil ist länger, 
breiter und überall geschlossen. Die Fortsätze — 8 — sind mk 'dem Leibe vereini- 
get und bezeichnen ziemlich die IStelle, wo die Keimhatttveneh mit dem Leibe 
zusammentreffen; sie stellen äucSt zugleich d»Bi Ende der Kopfka^jße dar. D4e Wir- 
beiplättchen sind zu mehreren Paaren angewachsen. Das untere (hintere) Leibes- 
ende erhebt sich nun auch, wie früher das Kopfende that, aber die Keimhaut und 
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1) Biese Verhältnisse können erst später bei der Darstellung der Entwicklung der Eihäute erklärt werden. 

2) Ein einfacher Verglei9h di^e^ Pxäyarates mit dem unmittelbar vorhergehenden mag beweisen^ wie. un- 
zuverlässig und werthlos dife Stün^enangabe sey; ungeachtet der hier vorgeBtellle Embryo um 10 
Stunden weniger lang der Brntwärme ausgesetzt war, ist er doch vielmehr als der in -Ftg». 6 ausge- 
bildet* nun weiss nie, wie \feit bereits die Entwicklung im Eie vorangesch^'iUen ist, Wisnn n^n das- 
selbe dem Brutversuche unterwirft; überdiess scheinen auch wirklich manche Eier schneller als andere 
sich ita euVwii^iMb un^ fti^ar in doppeNer 'Weil» :..MliMeder to; daM' die EtiDwMtlmg in den ärstei 
Stadien rascher voranschreitet, in späteren aber desto langsamer geht, oder ^o^ dass sie bis zur vöW 
ligen Reife schneller als gewöhnlich eilt. 

3» 
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^£i'trildet «ich dbdorch aos ' dieser ein faltig unter ihm eingescUagener lliell ab 
SSohwattzkappe, ^welche von nnn an gleichfalls immer mefanr gegenr 4ie Nabel- 
gegend Linaufrückt und so den Steisstheil des Leibes aber dve Flflehe der Keim- 
iHHit erhebt und von ihr abschnürt 

JFiffur Ä. 

In dieser 33 Stunden lang der Brutwärme ausgesetzten Reimhaut greift der 
Dotterhof bedeutender um sich und 

13. unregelmässige y weissliche, concei|tri3ehe Ringe, Dotterhöfe, halones, 
erscheinen in ihm , als mit leise erhabenen Wällen ui^gebene seichte Rinnen. 

14. Die äussere Grenze des Gefässhofes maiiurt sich mehr und bekömmt ein fein 

granulöses Ansehen. 

15. Röthliche Kern eben, deutlicher als früher, treten nun auch im Gefässhofe 

überhaupt auf. 

JFHffur 9* 

m 

Keimhaut eine^ vierzig Stunden bebrüteten Eies. 

. Die Dotterhöfe «ind bis auf einen wieder yerschwonden. 

14. Die Grenze des Gefässhofes ist noch deutlicher und bereits durch eine röth- 
liche Färbung ausgezeichnet. 

15. Die Kernchen im , Gefässhofe erscheinen als rothe Punkte, Blut ins ein, die 

bei weiterer Entwickluiig eckig werden, in einander uberfliessen und Ge- 
fafl»uetze der Keimhant bilden. Am Embryo unterscheidet man deutlich 
16l ein rundes Bläschen fnr das grosse Gehirn. 

17. Seitliche Ausbuchtungen desselben als Augenblasen, die erste Anlage 
der Augen. 
, 18. Das Herz, ein länglicher Schlauch, ragt seitlich bruchartig unter dem Leibe 
hervor. 
Am Rumpfe ist die Primitivrinne verschwunden, da fiber ihr die Rflckenplatten 
sich zusammenwölbten und verwuchsen, um den Rückenmarkskanal von oben (hin- 
ten) zuzuschliessen. 



if 

M^iffur MO. 

Keimhaut vom Anfange des dritten Tages der Behrütm^ 

Der grösste Tbeil des um diese Zeit schon sehr ausgedehnten Dotterhofes 
ist hin weggenommen; an der Grenze, ies Gefässhofes hat sich 

14. ein Ringgefäss, Mnus terminatis^ entwickelt, während 

15. die Blutinseln in wirkliche Gefässe umgestaltet auftreten. 
- Von diesen unterscheide* man: 

19. Eiine rechte und linke Keimhautpaisader. 

20. Eine nnfere 
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^^ ^. , , Keimhautvene. 

21. Eine obere ) 

22. Oben geht der sinus terminaUs unmittelbar in die obere oft doppelte Keim- 

hautvene über, wahrend die untere 

23. n&i peripherischen Aesten theils aus benachbarten 'Verzweigungen der Arte- 
rien, theils mit feinen Aesten aus dem unteren Theile des sinüs tefi/ninälis 
entspringt. *) ' 

- % 

24. Die Endäste der Arterien sind ftir das freite Auge noch nicht bis zum sihus 

» • • • 

ferminaft> verfolgbar. 

Der Embryo hat sich mit dem Rücken häöh vorne stark eingebogen, auch ^et 

Grosshirntheii des Kopfes hat sich nach vorne herabgebogen. Dadurch verlor der 

Embryo das Gleichgewicht und legte sich auf die linke Seite. Er ist von jetzt an 

immer nur von -der Seite zu se^en. ^ 

25. Blase für das grosse. Gehirn. 

26. Das Auge mit 

. ■ . ■ 1 ' • ^ !■ 

27. der KrystalUjnse als durchsichtigem weisslichem Kerne.. 

28. Stelle des dritteu Gehirnyeutrikels. . 

29. Yierhügelblase. 

30. Verlängertes Mark. , 

31. Stelle des Gehörbläschens. 

32. Masse, aus welcher das Gesicht als Gesichtslappen entsteht. 
I 33. Venöse und 






1) Aach die obere Keimhautvene nimmt, wi^ spfiler gezei^ wird, viele feine Aeste aus den Keimhaat- 
Arterien auf. ' * 

m 
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34. arteriöse Abtheilang des hufeiseDförini^ gebogenen hervorstehenden Herzens. 
35« Ein zartes HAutcheQ, Schafhäutcheu, amnion, ') welches jetzt die obere 

Hälfte, spAter den ganzen Embryoleib umhüllt. 

^ . . " \' • - ^' * ■ 

Wiffur MM. 

Keimhaut vom Ende des dritten Tages der Beirütung. 

. ■' ' *" 

Der Kopf des Embryo ist noch mehr nach ab.wärta gekrOmmt ua4 xler ganze 
Leib mit schärferen Umrissen versehen. Die Schenkel .des hufeisenförmigen Her- 
zelis haben sich übereinander geschlagen und das Herz stellt jetzt eine zusammen- 
gedrehte Schünge vor. 
36. Eine kl^ine> Papille ^ welche, sich unter dem Herzen an der Seiten wand des 

Leibes erhebt, ist erstes Rudiment der oberen Extremitäten (des Flügels). 
37« Die untere Extremität in derselben. Weise ; angelegt. Unterhalb dieser ragt 
, 3$i als Leibesende der kpnisch geformte Steiasitbeil hervor. 

Der Fruchthof verliert von nun an allmählig seine regelmässige Biscuitform, 
wjrd oval 9 4^nut unbestimmt ec;kig. Im . Gef^isshofe hat sieh die Zahl der GefSftsse 
sehr bedeutend vermehrt, auch bilden sie an ihrem Ueb^gange in den grösser ge- 
w;f rdenan si$ms termina^is reichliche . Gefässneize. . 



* ' * 



. . JFiffur M9.^ 

Keimhaut und Rmhryo vom Anfange des vieften Tages der Bebrütungi 

Der Rumpf des Embryo ist absichtlich so gedreht, dass er, während der 
Kopf im Profil sich zeigt, mit dem Rücken gegen das beobachtende Auge sich richtet. 

Der Keimhautkreislaüf ist 6ben iii ^ef höchsten Blüthe. Die Arterien bilden 
mit ihren feineren Zweigen ein sehr gedrungenes Maschenwerk im ganzen Frucht- 
und Gefäs>hofe, am gedrungensten aber sind die Netze am Ende des Gefässhofes, 
am Uebergange in den sinus terminalis. Letzterer verliert mehr und mehr seine ge- 
schlossene Ringgestalt und ist m seiner ganzen Ausdehnung sehr stark geschlängelt» 

1) Zwischen Amnion und dem Embryo ist das Schafwasser, liguor atnnü\ welches in spitefeo Stadien 
an Qnantilat sehr zunimmt und zunächst dazu dient, als weiches nachgiebigfcs Medium den Embryo 
.., fiberaü zu umgeben, damit er einerseits von Druck frei ungehindert sich entwickeln könne, anderseits 
auch vor mechanischen Einwirkungen, die von aussen kommen können, gesichert sey. 



IiH Eiiibrf» sinA ftlto bi^er benanitten TkeÜe de«tlicher. 
tS^. Dm Amiiibn erscheint ab Tallkommeiie Blase ^r welolie ftfcerall den Embryo 
amscliKesst aud dadorch^ dass aie aa seinen Leib ring« ttm die Na bei- 
^ «ffnaag fcennii atiWftchdt^ letatere «eiber frei offen stehen lAsst, so dass 
ans ihr ^e Keimhaotgefilsse, «pftter auch DarnschliDge and Harasäck unge- 
hindert hervortreten können. 

jr%riir M9 ht9 ms; 

Mehnluua und Mmbryo bh zum Ende des vierten Tages. 

Der sinus UnmnaKs verkUraBiecty wird mehr und eckiger geschUngelt^ dün- 
ner, «nfaags an einigen^ dann au immer mehr Stellen uaf erbrochen, bin er dem. freien 
Aagä endlich ganz yerschwiadet. Die GefOssnetze^ weiche mit ihm in Verbindung 
stehen, wefdeu bedeutend magerer, die Adern dttnuer und int Yerhaltniss zur zu- 
nebmendea Ausdehiiaug der Keimhaüt überhaupt blutarmer» 

An dem m allen acsneiii Theileu rascher wachsebdeu Embryo ist vorerst die 
Entwicklung des Gehirnes eminirend. Die Yierhügelblase steht weit hemir; gros- 
ats Gehirn und verlängertes Mark sind dieutUeb begrenzt^ ebenso die Gesiehtdlap- 
pen, vor welchem das durehsichtige , vom' Bhite rothgeftrhte Harz als SeUiuge in 
3 Theile zerftllt: in den bpgigen Sdkliageadieil oder. YentBKceltheil/ m deu/ oberen 
Scblingenscfaeftkel oder Aortenzwiebel , biMu9 dortae, und \dea ünterea ScUingeu- 
schenkel als YorhofstheiL Aus dem Aortenzwiebel gehen :auf der rechtea und lin- 
ken Seite zwischen den ^esichtslappen Arterien zur Wirbelaftule, an der sie sich 
zur Aorta vereinigen. ■) 

Die Extremitäten sind zu Läppchen ausgewachsen, die von nun an ziemlich 
rasch länger werden. 
39. Die Oeifiiung des Ainnion um den Nabel heraia, Amnioni»trie.hter, ist wei- 
ter und durch sie von der lJnterleibsh6hle des Emliryo. herMS kaaunt 
' 40. der HArnssieks nÜanMs, det erst als eia kletaes bfrafSArmiges Bfakaicheii er- 
scheint, aber einmal aufgetreten rasch sich vergrössert. Schon bei aehien 
ersten Erscheinen ist er mit einer Flüssigkeit — Harn — gefüllt und ist ei- 
gentlich Harnblase, welche nur beim Yogelembryo sehr gross wird, aus dem 



1) Das Verhalten der Gefasse wird im dritten Hefte dieses Werks umständlich erörtert. 



Leibe heranstrUt uttd üaeh und Räch . um dee giuizea Embryo mit seiuem 
Amnloa beruniwAcbst und iha ia sich einwickelt. An ihrer Waiiduag laufen 
. Arterien nud Venen , die nut Zunahme der An^dehming der Itarnblase auch 
zahlreicher und mAchtiger werden, so dass endlich dieser die Bedeutung 
der KeimhAut auf sich nimmt, einen AUantoiakreislaof hef stellt und das vor- 
stellt, was beim Menschen die plaeejnta ist 

JFiffur MB nmf M9r. 

Embryonen vom fünften und sechsten Tage der Mehrtitung. 

Bei 16 ist die Keimbaut ganz entfernt, bei 17 so in zwei Hälften zusammen- 
gelegt, dass der Embryo frei an ihrem mittleren -Theile hervorhängt, wobei der 
Amnionstrichter und der Durchgang der Keimhaut (ihrer unteren Lamelle) durch 
ihn in die Unterleibshöble des Embryo deutlich wird. 

25^ Am grossen Gehirne zeigt sich eine Furche, welche die ursprOnglich eiufadbe 
Grosshirnblase in eine rechte und linke Hälfte (rechte und linke Hemlsphftre) 
abtheilt. 
W. Um das Auge herum erhebt sich ein Hautwulst, aus dem die Augenlider werdeiL 
32. Die Gesichtslappen wachsen mehr hervor und ihnen entgegen 
32^ wächst von der Grosshimblase aus ein .Stirnlappen, um die Nase und den 
Zwischenkiefer zu bilden. Zwischen diesem und den GesichtsUppen bleibt 
ein Kaum: Mundhohle. 

Die Extremitäten gliedern sich. 

36. Armtheil. 
36^. Handtheii. 

37. Schenkeltheil. 

3T^. Yorderfusstheil, au welchem durch leise wulstige Ertiabenheiten die Zehen- 
bildnug angedeutet ist. 
An der Grenze des Gefässhofes wulstet sich die Keimhaut bedeutend auf und 
wird blasser. 



M 



DRITTE TAFEL. 



ENTWICKLUNG DES HÜHNCHENS VOM SECHSTBÜ BIS DBEI^E^ION- 

TEN TAG. 



t» 



MHffur Mm 
Hühnchen vom Ende des sechsten Tages der Bebrutung. 

1. Die Grosshirnblase wächst mehr nach aufwärts oud rückwärts, durch 

2. eiue Theilungsfurche iu rechte und linke Hälfte gescbiöden, um nach und 

nach die Vertiefung , 

3. Stelle des dritten Ventrikels zuzudecken und dadurch in späteren Stadien 

das Thal zwischen Grosshirn- und 

4. Vierhügelblase auszufallen. Letztere bleibt nun auch im Wachsthume zurück, 

wird aber durch 

5. eine, vom grossen Gehirne herauf sich erstreckende Theihingsfurche gleich 

diesem in eine rechte und linke Hälfte gesondert. 

6. Auge und zunächst mit Pigment versehene Aderhaut. 

7. Krystafflinse. 

8. Wulst für die Augenlider. 

9. Verlängertes Mark. 
10* Gehörorgan. 

11. Stirnfortsatz oder Stimlappen , ' ^ur Bildung des Oberschnabels (Zwischen- 
kiefer und Nase). 

12. Lücke für die Nasenöffnung, welche erst später, wenn der untere Ausßtere 

Theil des Stiralappens mit dem eiitaprecheuden Theile des Oberkiefers vier- 
wächst, nach unten zum Nasenloche geschlossen wird. 

13. Oberkiefer, 

14. Unterkiefer, beide noch sehr kurz, so dass 

15. die Mundhöhle weit offen stellt. Sie schliesst sich immer mehr, je mehr 

Ober- und Uaterkiefer an Ausdehnung zunehmen.. 

16. Der Hals wird von jetzt an immer deutlicher, da er in den weiteren Stadien 

fast blos in die Länge w^ächst , während die über und unter ihm gelegenen 
Körpertheile in die Länge und Breite zugleich sich sehr entfalten. 



.A - . — 
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!''• Hera. f'.rj| V 'i'rVifl.l 

18. Oberaw^a, 

20. Hand. ^^ ^' * ' * 

21. Bauch mit der Naj^elöffnang. 

22. Oberschenkel. - ^; 

23. Uutersrdbenkel. ^ \. > 

24. Yorderfuss. ,..,.. ^ # 

25. ^Ichwanzartig yei^l^ngert^r^ und nach aufwärts eingerollter SUeiasIfaeU. 

26. Keimhaut. 

JX7. Der wuktige Band des ursprOAgUeben Gef&^sbofesu 

28. Ihr Fruchthofiheil , der durch den Anmionstridbtec in, «die IJ[ut^leib3hQhle dea 
Enibrjo e^iodringt. . 

29. Gefässe der Keimhant. 

>3li. AjumqAisiblase« . , . ,: 

31. Allantois. 

32. Ihre GefÄsse. 

33. Stück der serösen Haut, ursprünglich obere Lamelle der J^einiiaut. . 



. ' • 



» • .» 



JPiffur 9. 

Ein Embrtfo, der nur um einige Stunden älter istj ah der in der .vorigen V\^ur 

dargestellte y tfon vorne gesehen. 

17. Herz. >. / 

' 2T. LebÄ mit den 

99. Nahelgefdssen , die aus dem Unterleibe heraus zur Kekiditfut und 8ur Allan* 
tois gehen. 
Die übrige Bezifferung erklärt sich aus der vorigen Figur. 

' Figur 9. 

Embryo mit seiner Keimhaut vom siebenten Tage dtt Bebtütung. 

1. Das grosse Gehirn ist schon mehr gegen die VierhOgelblase hin gewachsen 
und deckt schon den £rös8teu Theil des dritten VentrÜ^els zu. ü&ugleich 



rfiHa«MMM.^M^afa^i*iB~-. fc^ ik.M 
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i. '' 



•>'" - i^«HiMlt «tdf ^ 8)ib«ii(itt%«' «ber dieitt ^gM«li«lien-'6«li<!|oi ^Mi( Kopf- 

•• r die 1'heffitfgi«n^fc6' Wetlte^ aO^ "' •►^"l|||fv' ^ '' *'- 

3. Die Stelle der dritten Gehimhöhle und - *^*.^ 

4. die Vierhü^Asie^; derttt ' " '' • ' 

5. Theilougsfiirche gleichfalls aunleudiclM^^^ird , wachsen nicht mehr so stark 
wie dfis groae;€iehicn, -daher letzteres.an ]!|fa$use bald das Vebergewicht 
über alle anderen Gehirnabtheilungen gewinnt, über sie sogar hinwegwftchst 
tDod weDigsiens zum "Tbeile sie zadeckt 

6 — 10. Wie in der ersten Figur. 
II. t)er {^tirnfortsätz * ist bereis so laug geworden, dass er deutKcb als Ober- 

Schnabel zu erkeonen ist, ungeachtet 
14^. die Nasenöffnung nodi lätig geschlitzt is<, und, da 

13. der Oberüefer * sich noch nicht mit dem JStiriifortsatze vereiniget hat, 'mit der 

. .1, .•••«.. ... , . ^ ' 

durch die ICürze des 

t • ' ' • r . 

^ 14^. Unterkiefers noch etwas weit offeu stehenden 

15. Mundhöhle in offener Comniunicätion steht. 

16. Der Hals wird länger und verhältnissmässig dünner. 

• . ,- ■.. '. "^ . 

17. Das Herz ist von Weichtheilen umgeben in die Brusthöhle eingeschrossen. 

18. Oberarm, 

19. Vorderarm und 

20. Hand sondern sich deutlicher und in letzterer sind drei weissllche WaTste 
als Andeutung der drei Finger zu bemerken. 

21. Am Bauche ist die Näbetötfunng Kcleiner geworden , wAhrend er selber gros- 

ser, aufgetriebener erschemt. 
Ü2: Öbersc&en'fcel , - • ' ' 

23. Unterschenkel , ' ' ,7" ' 

*2iu Yorddtfuasi siad; ^iciüMls d^uitlcher , ^osottdevt/ nnd in letziterett w<)Hlen die 

Zehen als weissliche Wülste ,be™ei:kbar.^ 
25. Djer Sfteissfiheil lfit^wf(sder, mi^hr gerade gestre^l^t, 4ipker^, an sej^m oberen 

Theile mit 
25% einer warzenartigen Hervorragung^ dem Ütter , versenen. 

4* 



i' ) • * . ^ I •■>,■. f. 
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YM!d?n:£ilMMNtea j$4 besopdera 4ie untere S^lAobe dar Rfunfattt »u m g pgo ichnet, 
da die Blntgeßlsse in ihr mit eigenen geschlängelten Wüldt^a eiligaf«9at. emcheinen. 
29. Diese Wülste liat man früher als eigeüe. gelbe Dpttergefftas^, ^HMa lutea, 
anterschieden. 
. Die übrige Bezifferung erklärt sich ans der ersten Fi^nr. . ^ • 

'Embrpo mit seinen Häuten nach achttdgiger Bebrütung. 

Die wesentlichen Abweichungen von den vorigen Figuren beruhen in Folgendem: 
11. Der Oberschnabel sondert sich durch 
11'. Einbeugung seiner Wurzel und konvexe Erhebung seines freien Tbeües 

von dem Gehirntheile des Kopfes. 
11''. Auf seiner Spitze erhebt sich ein weisses spitziges Wärzchen, Zähnchen, 

* • ** * 

das in den späteren Stadien grösser und härter wird und dem.Thiere dazu 

*■ . . • 

dient, damit, wenn es nach erlangter voller Reife aus dem . Eie schlüpfen 
will, von innen her die Kalkschale des Eies anzuritzen vermag, um |siie 
leichter zerbrechen zu können. An der Hand sieht man 

20. den Daumen, 

«(V. den Mittelfinger, . ! 

20". den kleinen Finger hervortreten und sich von einander sondern. 

21. Darmschlinge, welche im Nabelstrange liegt. 
24. Per Mittelfuss. 

24'. Zehen. 

Am Oberschenkel und zu beiden Seiten der Medianlinie des Reckens 20^" 
werden kleine. Wärzchen , Federbaige, als erste Anlage der Federn sichtbar. 
Die übrigen Nummern haben dieselbe Bedeutung, wie in der ersten Figur. 

Profilansloht des Kopfes der vorigen Figur. Di^ Bossiffemi^ ist wie oben. 

Figur S und 9. 

Embryo mit seinen Häuten nach neun- und zehntägiger Behrütung. 

Die gleichrormigere Rundung des Kopfes deutet auf. grossere Entwicklung 
des Gehirnes, besonders seiner vorderen Portionen. 



6. Am Auge sind h ■ <;! > y 

8. oberes und unteres Augenlid schon grossentbeils über den Augapfel lieräber 

gewachsen, und vom inneren Augcmwiii^el her bedenkt «ihn ,.c„;. ., f^\ 
8^. ein halbmondförmiges HAutchen, die Nieckhaut, membrana metitOHs, aia eine 
Art dritten Augenlides. , -^ ■ • . j ■ ;; ; 

11 — 14. Der Schnabel verlängert sich bedeutender , wodurch das gam&e (Be- 
sicht mehr unter dem Gehirne hervortritt, während durch die Verlängerung 

16. des Ebklses der Kopf sich freier vom Rumpfe erhebt. 

20^^^ Die Federbälge mehren und vergrössern sich, dehnen sich über dea gani^en 
Oberschenkeltheil des Fusses, über die untere und seitliche Fläche der Flü- 
gel, über die Brust-, Bauch- uud Rückengegend des Rumpfes aus. Beson- 
ders deutlich erscheinen sie bei Hühnchen, welche schwarze Federn bekom- 
men werden. Die Federbälge smd ahf&nglich halbkuglige Wärs^chea, wer- 
den dann konisch uud endlich zylindrisch. 

31. Die AUantois mit 

3?. ihren Gefässen Ist bereits so gross geworden, dass sie, wenn der Embryo 
mit seinen Häuten im Eie liegt, erstereu miX seinem. Amnion ga(iz T^udeckt. 

33. Seröse Haut (äussere oder obere Lamelle der Keioiliaut).. 

Die übrigen Ziffer erklärt die erste Figur. ; 

MHgur 8. 

Hühnchen vom dreizehnten Tage der Bebrütung. 

^ • 

Im Kopfe sind die Hirnschädelkuochen grossentbeils entwickelt und das 
Schädelgewölbe erscheint abgerundet. 

1. Stelle des grossen Gehirnes. 

2. Stelle der Vierhügel. 

3. Stelle des kleinen Gehirnes uud verlängerten Markes. 

4. Auge. 

5» Oberes und unteres Augenlid. 

6. Nieckhaut. 

7. Federbälge in den. Augenlidern; ii^derselibj^a Gestalt veribreiten sie sidbi auch 

über den Kopf und den ganzen Leib , wo lucht schon weiter entwickelte 
Federn sich finden. 



8. Oberschoabel. \ ■ ■ • > ■' ' ' 

10. Zahnchen zürn OHISm^ dÄr fintAide. - 

il. tJotersehnftfoel. 

12. Oberkiefer (und Gegend des Jochbeines}. 

18. A^itbseri» 0eh6lOChiidgi 

14. flftls. 

15. Brust. 
10. Oberarm. 
i7. V^rderÄrm. 
18 — »0. Haud. 

19. Mittel- und kleiner Finger. 

8(K Hautfalte zwisc&en Da«in«n und Mittetfinger. 

21. Federchen am untereu Flügelrande und in weiter entwidcekem Zwtnde auch 

an der hinteren Fläche des Oberarmes. 
92. Federchen am Rucken. 
88. Federchen um dkn After herum. 

24. Federchen übet* dem Ohersehenkdgeienke. 

25. Oberschenkel. 

26. Unterschenkel. 

27. Yorderfussgelenk. 

28. Mittelfuss. 

29. Hintere 

30. Aeussere . ^ , 

> Zehe. 

31. Mittlere 

32. Innere 

33. Steiss. 

34. After. 

35. Nabelstrang. 

36. Darmschliuge, in ihr 

37. Hire Fort^etzomg in die (untere Lamelle der) Keimhaul^ ahs D«nyd«rttiei*gang, 

ductus vifeBo ^ intesHüalür. * . -^ 
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'■■•'• '-'^■•^ ' TAflBLlV. a.- ■ '• "■ •'■•■■• ' •" •' '' ' •• 

Die ganze Keimhaut eines zwölf Stunden bebrüteten Eies, in welchem bereits 
die Keimanlage als Primitivstreifen in seiner reinsten Form erschienen ist, bei 

circa zwanz^/m^ger ^Ver^jfrpssiertmg dargestellt. 



» »^ 



Als Uranfang ist wohl ein nebliclier ruiidlicher Flecken zu betrachten ^ wel- 
dier im Cetttram jde3 durcl^Gfatigen FrucbthQles eutj^elit , sic^ aber 0€|hr bfiU in 
die Länge zieht und zum PfiqitiTstreifen . wird, wiQ er bier mtigebildet ist ^) 

1. Primitiystreifen , nota prinUtira, und zwar sein mittlerer weisslicher und et- 

was wulstiger Theil. 

2. Seine seitlichen allmählig verschwindende^ Portionen, die sich in den 

3. dilrehisAektigeii Frtidhthof bineiff verlieren. 

Die Keirahaut besteht jetzt schon aus einer oberen ondv^aas einer niileraii 
fjameHte. Zufillfg haS sieli iin dem vorKegendeb l^rdparate bei^ ^^^ "* 

^ 4. e$o IStuck der oberen Lamelle losgetremut «ind über ^en K^^^ftbell des Pri- 
mitivstreifen zurädkge^cUageti. 

5. Das Stück der zurückgeschlageneit obcfren-LAmeHe, welches in den gereich 

des Fruchthofes gehört. ; . 

6. Das andere zackig loi^geris^ene Stück ,- weftches deiii Grefasshofe angehört. 

7. Fruchthoftheil der unteren Lamelle der Keimhaut. ^) 

8. Bios liegender Fruchthofrand der unteren KeimhautlamelJiQ. 

9. Frachthofrand von beiden Lamellen gebildet. Letzterer ist weniger markirt , 

mehr verschwimmend 5 ersterer mit ganz scharfer C6n(ur 1)egabt. 



1) Dieses Stadimn ist Höchst vergüDglich und dess wegen auch sehr, schwer su sehen ^ man kann, es dnen 
. recht glücklichen Zufall nennen, trifft man es unter Hunderten von Eiern einmal so sekön, wie die 

vorliegende Figur ihn voUkommen der Natur getreu seigt 

2) Der Primitivstreifen und später der Enibryo liegt zwischen diesen beiden Lamellen^ aber 4och so, 
dass «r, wie. das .3. Heft dieses Werkes zeigen wird, anm.Theile mit jeder der beiden Laiadlen 
verbunden ist. •.>, ,:•...*. 



10. Gefftsshof der Keimhaat. Unmittelbar am Frachthofe ist er am dichtesten, am 

wenigsten* dnrchsä^^htig^ nach aussQn. wird er aber duDnar* und geht mit 

11. einer sehr durchsichtigen Raa^portioa' in 

12. den Dotterhof über. Let^i^t^rer is^ sehr, imgleich>. hie und da dicker nnd weis- 

ser, an anderen Stellen wieder siehr darcbsichtig und dann. Der Aassere 
Rand ist sehr angleich: eckig, zackig > manchmal wie zerfetzt. '} 



VIERTE TAFEL. 



(TAFEI. IV. b.) 

ENTSTEHUNG UND ENTWICKLUNG DES EMBRYO WÄHREND DBS 

ERSTEN TAGES DER BEBRÜTÜNG. ^) 



Ftffur J.3) 

In dem (hier hinweggelassenen} durchsichtigen noch rondliehen Frachthofe 
der Keimhaat zeigt sich 

1. Die Anlage des EUnbryo als Primitivstreifen (von der Rockenfl&che}, wie sie 

bereits im Titelblatte vorgestellt wurde, nur um einen Schritt w^Etar ent- 
wickelt. Der ursprünglich einfache Primttivstreifen 

2. ist in zwei Streifen getheilt, zwischen welchen 

3. eine Rinne, die Primitivrinue , sich einsenkt. 

Die Streifen oder Wulste , mit der durchsichtigen Masse — 1 > — in js^elche 



1) Ich kann nicht entscheiden, ob nur durch Zerreissen dieses Ansehen des Randes hervorgebracht werde 
oder ob er wirklich so bcschaffeir scy. Tast möchte ich letzteres glauben, weil der Dotterhof in den 
eruieren Stadien an Dicke so viele Verschiedenheit leigt , dass -er meisten]» sich fleckig «usaimmt. 
Die am Rande bemerkbaren Ecken und Lücken könnten , wenn die Keimhaut der Dotterhaut noch an- 

« 

liegt , durch Zellenmasse ausgeglichen seyn , welche aber noch nicht in häutigen Zusammenhang ge- 
treten ist , wie der übrige Theil des Dotterhores. 

2) Die Figuren sind bei fast Yierzigmaliger Yergrössening vorgestellt. Die Angabe der Brulstnnden ist ^ 
wie schon oben gesagt warde, von sehr geringem Werthe ; da man sie aber doch gewöhnlich 
wünscht, soll sie hier folgen. Fig. 1 ist 14, Fig. 2 ist 26, Fig. 3 ist 17, Fig. 4 ist 21, Fig. 5 
und. 6 ist 18, Fig. 7 ist 19, Fig. 8 ist 28 Stunden bebrütet. 

3) Dieser Embryo sammt seiner Keimhaul würde in Beziehang «of seine natürliche Grösse twischen 
Fig. 1 und 2 der Tafel II zu stehen kommen. 



-j^^^ 
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sie »ich verlieren, heisst man Räckenplatten, lemmn^ dorsales, und zunAchst 
die weisslicheo, die Primitivriniie unmittelbar begrenzetiden Wülste — 2 — Kftm^ 
me der Rückenpl^^n. 

4. Nach obe^^fUptfie^^ist die Primitivrinne am meisten erweitert, 

5. nach unten hinten) verengt nnd zugespitzt. 

« 

JFiffHT 9. 

Die KAmme der Bückenplatten wulsten sich am oberen Schlüsse der Primi- 
tivrinne sehr auf und manchmid erscheint jetzt schon ein ziemlich halbkreisförmiger 
weisser Streifen aber dem vorderen End^ der Embryonalanlage in der Masse des 
durchsichtigen Fruchthofes. 

1. Embryonalanlage. 

2. Kftmme der Rfickenplatten. 

3. Ihre Aufwulstung (Kopftheil des Embryo). 

4. Schluss der Ruckenplatten -Kämme am hinteren Ende — Steisstheil des 

Embryo. 

5. Primitivrinne. 

6. Ihre erweiterte vordere Portioni 

7. Ihre hier auch etwas weiter gewordene hintere Portion. 

Der weisse Streifen über dem Kopftheile der Embryonalanlage tritt nicht 
selten bei diesem und späteren Stadien, manchmal mit blasigen Auftreibungen sei- 
nes vorderen Randes versehen^ hervor; er scheint mit einer vorzeitigen, abnormen 
Bildung des Amnion zusamnrenzuhftngen, wie aus später zu erklärenden Figuren 
sich ergeben wird. 

MHffur .8 his S. 

Embryonen von der Rückenfläche gesehen^ 

1. Die Embryoanlage dehnt sich mehr in die Lange und gewinnt an Consistenz. 

2. Die Kämme der Rückenplatten, welche in den beiden ersten Figuren etwas 

seitwärts gebogen erschienen, sind von nun au immer gerade gestreckt und 
: - 'rücken etwas näher aneinander. An ihrem oberen EInde ist 

3. der Kopftheil weiter nach vorne von der Primitivrinne hinweggewachsen und 

von letzterer durch 

5 
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4» eiß eigenes Mktelstock getreuoi . Dieses i«t. die erste Aiüagie des verUnger- 
ten Markes, virAliread 3 aki erate Anlage des gcossen Gebirnos sich ^erwei^ 
die Primitivrinne aber als erste Anlage des Rückenmackes betraciitet wird« 
YerlAngertes Mark aad Gehira aberkaopl sind daber in der Primitiviinne 
nicht mit angelegt, sonderji ihre deutlich unterscb^dbare Anlage entsteht 
später in der über der oberen Yereinigungsstelle der Kämme der Rttcken- 
platten befindlichen Embryonalmasse« Hiefür spricht auch noch der Umstand, 
dass die obere Yereinigung/sstelle der Rückenplatteukftmme 

S^ auch dann noch durch weissere Farbe und grössere Undurchsicbtigkeit be-« 
zeichnet bleibt, wenn die Entwicklung der Theile 3> 4 schon weit ge- 
diehen ist 

5. Die untere Yereinigungsstelle derRückenplattenkämine verdickt sich, während 

6. die Primitivrinne sich etwas nach aufwärts in — 4 — »- hiaeiu verlängert. 

(Fig. 5). 

7. 9. DOnne Stellen der Embryonalanlage, Mcben welchen 

9. 10. ein dicklicher Streifen an der oberen Hälfte ^3 ^^id ebenso an der unte- 
ren Hälfte hervorwuchert. Dieser scheint die Masse vorzustellen, bm» wel- 
cher später die Bogentheile der Wirbel als Wirbelplättchen ihren Ursprung 
nehmen, welche somit jetzt schon, nur noch nicht abgetheilt, sondern in 
eine coutinnirliche Masse vereiniget , vorhanden wäjren. . . 

11. Ist wieder der weisse , bogige Streifen, der als voreilige Amnionsbilduog 

schon oben gedeutet wurde und hier. noch 

12. durch einen einwärts gehenden Fortsatz mit dem .Embryo zuaammenfaäugiL 

« 

Ziemlich derselbe Embryo wie Fig. ö, aber von der Bauehfläche betrachtet 

1 — 6. Wie in den vorigen Figuren. 

Die Primitivrinne verlängert sich bis gegen. — 3 ^^ hinauf und in ihrer 
Mitte erscheint 



1) Der obere Theit dieses SIreireiis — 8 — ist wobi als erste Anluge der seillichen Theile derjenigen 
Kttocken, irtlche die SchAdelliatis bildet, tu^b«l#acliieii, welcke^ wie aUoK noch spltere SUrdiea hin- 
reichend nachweisen, eine ganz ähnliche Genesis wie die Bogentheile der Wirbel fajibei. 



r 7* em' Widtssiichor fadenfiknniger Kör^ die RUckeneaite, €hor4n dorsaliSf 
als erste uoterscheidbare Anlage der Wirfcetkdrpersaule. 
6. 141 Bind i^ieder durelisifcliüge Stelkm' dbr Räekeiipiaitteii, uebeu wetehei» 
. S«^ IL diä:Aiila|g^ der WlrbeiplMiiihra sieh befuidc*. Diese Streifen wechseln, 
wie schon aus den vorliegcoden Figuren erheilt, liäufig^ in EtwM ihre Di- 
rectiou, was wahrscheinlich nur durch das PräpaMren veraaiasst witA. 
. IS. Die vArdere findigoiig des Kopftheiles des Embryo mit einer kleinen hi^b- 
möudfbrmigen Falte der Keimhaut, welche sich unter ihm hereingestülpt hat 
und Kopfkappe^ velamentum capitis, genannt wird, zugedeckt. 

JFigwm^ 9. 

JEtum9 weiter entmckelter Emhrjfo vom Rücken betrachtet. ^ ' . 

Die Bezifferung erklärt sich aus den vorigen Figuren. Die Streifen — 9, 
11 — sind etwas un regelmässig. 

12. Fortsätze der Kopfkappe scheinen nicht normal zu seyn, da sie sonst erst in 

viel späteren Stadien in dieser Form aufzutreten pflegen. 

13. Der Amnionsstreifen ist sehr dick und mit 
14 Bfiefajneren ihrcbsiditigen Bläschen besetet. 

Ma der Bmuckfldcke eich zeigender Emhryo nach eint Agiler BebriHitftp. *^ 

An ihm fällt zunächst die Ausdehnung, der .Primitivrinne bis in den Gehirn- 
theil hinauf und ihre obere und untere Erweiterung auf. , y ^ i 

1. Die ganze Embryoauiage ist ziemlich biscuitförmig. . 

2. Die K^mnie der Rilckenplatteii,. welche an der Bauchseite weniger heryor- 

ragen, liab^n sic^ nun schon deutlich in . 

3. den Gehirntheil des Leibes hinauf ^ortgeset^^t ^ und weifjien in 

4. dem früher einfach gewesenen Mittelstücke (Fig. 3 — 5) auseinander. *) . 

5. Die hintere Vereinigung demselben .breitet sich mehr aus. . . ^ 

6. Hintere Erweiterung der Rückenplatten, welche dem Sacraltheil des Embryo 



. :' . ''. *'\ 
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1) Dieses Aaseinanderw eichen ist oft erst später bemerkbar und stellt die Anlage der Hinterl|jfiibJ|^se (für 
verlängertes Mark) vor. 

5* 
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entspricht. You der Piinitivrinne ist hier eigentlieh nur ihr durchsiehfiger 
Boden sichtbar, in welchem 

7. die Racken.sait.ey chorda dorsalis, liegt. Diese s&eigt am Sacraltheile eine 
bedeutende Anschwellong, welche den Körpern der Krenzbeinwirbel entspricht. 

8. Abdachung der Backenplatten nach aussen. 

9. Ihre peripherische Masse. 

10 — 12. wie in den vorigen zwei Figuren, aber in ganz normalen VerhAltnissen. 



FÜNFTE TAFEL 



EMBRYONEN YOM ENDE DES ERSTEN UND ANFANG DES ZWEITEN 

TAGES DER BEBRÜTÜNG. ') 



Figur M una 9. 

Zwei ziemlich gleich entunckelte Embryonen von der Bauchfläche. 

Sie zeigen grosse Uebereinstimmung mit dem letzten Embryo der yorigen 
Tafel. Der Bauchtheil der Ruckenplatten ist dicker an der künftigen Kopfgegend, 
an welcher das grosse Gehirn immer deutlicher sich entwickelt, aber yon der im- 
mer weiter herabrückenden Kopfkappe bedeckt ist. Letztere l&uft (zum Theile 
wenigstens} nach abwärts in einen Fortsatz aus , der sich zu einer wulstigen Sei- 
tenwaüd des Leibes gestaltet. Die Primitlvrinne ist weit offen, in ihr liegt die 
deutlich entwickelte chorda dorsalis. 

1. Der Embrjoleib. 

2. Bauchseite der Kämme der Ruckenplatten , aus denen die seitlichen an und 

neben den Wirbelkörpern liegenden festen und weichen Gebilde entstehen. 

* . *■ 

3. Gehirnanschwellung (Grosshiniblase) des 

4. KopfUieiles. 

5. Am Steisstheile vereinigte Kftmme der Rückeuplatten. 



1) Fig. 1 ist 24 , Fig. 2 ist 18 , Fig. 3 and 4 ist 26 , Fig. 5 und 6 ist 25 Stunden lang bebrfltel 
worden. 
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€• Boden der PrnnUivrinne , weldie edeh bereits bis zum grossen Gehirne hin* 
a«f TerlAogert hat, bei Vig. 1 aber etwas abnorm erweitert za sejn scheint. 

7. Die Bflckensaite, charda dorsalis, auch schon nach aufwärts in den Kopf- 

theU des Embryo hinein verlAngert Im Krenztheile zeigt sie 
7^ die für Körper der Krenzbeinwirbel bestinmite AnschweHong. 

8. Die nach aussen auslaufende verdünnte Fortsetzung der Rflckenplajitten , wel- 

che man auch Bauchplatten, laminae ventrales, ') nennt 

9. Vertiefung im oberen Theile der Bauohplatten , welche sich an der ganzen 

Bauchflflche, obwohl weniger tief, zwischen 12 und 13 nach abwärts zieht , 
und die erste Anlage einer Eingeweidehöhle ist, die aber für GrC- 
sicht, Brust, Bauch gleich bestimmt und ohne irgend eine entschiedene Ab- 
theUung erscheint Nur bei 8 Fig. 2 bemerkt man einen weisslichen Quer- 
wulst, den man allenfalls eine Sonderung einer GesichtseingeweidehOhle von 
einer iRbipfetngeweidehölde nennen könnte. 

10. Seitliche Arme der weiter herabrttckenden Kopfkappe, die «ich in untere und 

11. obere Schenkel spalten, welche anfänglich noch 

12. beide abwärtslaufend eine seitliche etwa«r wulstige Begrenzung der Einge- 
weidehöhle formiren. 

13. Zur Eingeweidehöhle sich aushöhlende Rflckenplatten. ^) 

JPiffur 9. 

Etwas weiter entwickelter Embryo von der Bauchfläche gesehen. 

1 — 5. Wie in den vorigen Figuren. 

Die weitere Entwicklung beurkundet sich zunächst in den Rückenplatten. In 
ihnen zeigen sich zwei Paare vollständig entwickelter 

6: Wirbelplättchen von 4 — 5- auch 6eckiger Form. Die Ecken sind meistens 
so wenig sch^, dass man uher ihrer Zahlung verlegen wird. Ans ihnen 
entstehen die Bogentheile der Wirbel, die etwas nach aufwärts wachsend 

1) Anfanger werden gar leicht dprch diese Benennung za der irrigen Meinung geführt, die Banchplatten 
seyen besondere Gebilde: sie smd nur die verdOonten Anslänfer der Rackenplttten und stellen die 
seitliche Leibesmasse dar. 

2) Genaue Darstellung der Bildung der Leibeshöhlen und des Darmkanales wird durch geeignete schema- 
tische und ausgeführte Figuren erliutert im zweiten Bande gegeben. 



(Bifdk ispAter verbreiten^ um 4ie Rockeftnavkshdhle zu dedkeu. Ao» den ao 
der Bauchseite sichtbaren Theile der Wirbelplättdien entetefaen die Qaer- 
. ^ forteätze der Wirbel» 

7. lieber und unter deu autwi^keAteu WjrbelplAttehen in der Basifli der Rttoken- 

platteukftmme befiiidUehe Masse y die sich nach und nach auch noch in Wir- 
belplattchea abtheilt. ^ ^ 

8. Düiiuer Sejtentheil des Bodens der PrimitiTriQue« 
. 9. Wirbelsaite abnorm verdickt > auch 

10. die Spalte iu ihr ist abDon«, obwohl sie nicht selten su sel^u ist. In diesem 
und unmittelbar nahe steheuden S^dien scheint die chorda dorsalis sehr 
leicht zu reissen. 

11. Aeusserer Schenkel der Kopfkappe. 

1?. Innerer Schenkel derselben, vi^elcher in der durch — 8 — bei d^ vorigen 
Figur angegebenen Richtung einw&rts beugt, um cUe Gesichts «Eingeweide- 
höhle von der Rumpf -Eingeweidehöhle jbu sondern. 

13. Schwanzkappe, auf Ähnliche Weise wie die Kopf kappe gebildet. Sie iso- 
lirt den. Stdsstfaeil vpn dem Dotter. 



W%9Ur 41. 

Derselbe Embryo von der Rückenfläche vorgestellt 

Die Bezifferung ist wie iu Fig. 3. Die ganze Rückenfläche ist ziemlich stark 
convex, wahrend die Bauchflache ebenso concav sich zeigt. 



ftgur S. 

Embryo vom Anfange des zweiten Tages, mit der Rückenfläche sichtbar* 

' * . ' ' - ' , 

I — 3. Wie in der vorigen Figur. Die'Pnmitivrinne hat sich in 
^. den GehiniAeil des Kopfes hinein verlängert, diese in zwei Vlälften getheilt 

und sich 
4. oben stark erweitert. Diese Erweiterung ist rund, wird später von den sie 

begrenzenden Rändern überwölbt und stellt dann die Grosshirn- oder 

y orderhirnblase dar. 



5. Unterer Kopftbeil, aus welchem die übrigen^ GehiiüabtteikingeB edtisitehen. 
Wo sie abwärts 

5^. aaseinaiiderweichen^ war arsprüiiglich da» öftere ^de daF-PrimitivFuin^ (Taf. 
IV. f. 3^ 4 bei 30 und der obere Schliiss der Rückeuplattenktaiiiiev welcbe 
unten . ' - - ' ..- ■ - '* 

6. noch wie früher sich vereinigen* 

7. Von Wirbelplättchen sind vier Paare isolirt; von den noch nadükommenden ist 

8. Die Anlage in den Kämmen der Ruckenplatten verbonrgeii. . 
. 9« Höhle der Primitivrinne. Anf ihrem Boden liegt - 

10. die Wirbelsaite, welche an ihrem Kreuz theile 
IL eine wahrscheinlich abnorme Spalte zeigt. 

12. Oberer ) ^ i. i i'o tf n "' ^ • / ; 

[ Schenkel der Kopfkappe. 

13. Unterer \ 

Derselbe Emhryo von der Bauchfläche gesehen. 

Die Bezifferung ist wie bei Fig. 3, vom welcher diesef Embryo durch grös- 
sere Ausdehnung des grossen Gehirnes und der Kopf kappe, sowie durch grössere 
Solidität aller Theile ausgezeichnet ist. 



SECHSTE TAFEL. 

EMBRYONEN VOM ANFANGE DES ZWEITEN BRÜTTAGES. ») 
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, . Der voa der Bauchfläcl^ aber wfihti m^iemwi 
geada JplnJbryo ist mit deai Kopftheile ndch. weiter uac 
mit ihm frei auf dem Schleimblatte der Keimhaut auf. 



. ■ t ^ 
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1) Es i9i die Stelle, wo beim Erwachsenen tnedulia spinaiis uad meduiia oblongata durch die Kreuzung 
der Paserbündel sich abgrenzen. 

2) Der Embryo von Fig. 1 ist 27 , Fig. 2 ist 21, Fig. 3 ist 22, Fig. 4 ist 22, Fig. 5 ist 22, Fig. 6 
und 7 ist 26 Stunden der künstlichen Brutwirme ausgesetzt gewesen. 
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2. Die KAmme der Rfickei^Iatteii. 

3. Grosses Gehiro. 

4. Basis der dbiigen Geiiirntlieile; 

5. Wirbelplflttchen. 

6. Noch nicht abgetheilte Masse für die übrigen WirbelplAttchen, 

7. Bodeu der Primitivriiuie. 

8. Wirbelsaite. 

9 — 11. Kopf kappe. 
10. Dorchsichtige Bläschen an dem vordereu Kopfende, die sich auf die Bildung 

des Amnion beziehen. 
12. Gesichts -Eingeweidehöhle, neben welcher (einwärts von — 4 — begreh£t) 

LftDgswülste als Anlage der Seitentheile der Schädelbasis auftreten. 

JFtffur 9. 
Kopftheil eines um ein Merkliches weiter entwickelten Embryo. 

2. Die Basis der Rückenplattenkftmme ist sehr entwickelt und wohl ungewöhn- 

lich breit. 

» • 

3. Das grosse Gehirn zeigt 

4. eine Furche, Fortsetzung der Primitivrinne. 

5. Anlage für die übrigen Gehimabtheilungen. 

9. Zu sehr erweiterter Boden der Primitivrinne. 
10. Ungewöhnlich breite charda dorsaUs. 

12 — 13. Kopfkappe. 

14. Gesichts - Eingeweidehöble ^ durch 

15. eigene Substanzwülste begrenzt, aus welchen später, wenn sie sich noch 
mehr verdicken, ein Theil der Gesichtslappen (Viscerallappen) entsteht. In 
diesem Stadiuui ist die Gesichts - Eiogeweidehöhle noch sehr gross, verkürzt 
sieh aber später sehr , weil dann das Gehirn nach vorne sich herabbengt 
und so 

15. die obere Begrenzung der Höhle der unteren nähert. 
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W%gur Si 
Bauchfldche des Kopflheiles eines dem vimgen dkntichen -EkHö^ryo/ '^ 

JSdV Zeichnet sich dadurch aus, dass 

4. die Furchung des Grosshirutheiles von der Rückenflftche her stark durch- 
schimmert, *) 

5. die übrigen Gehirnabtheilungeif mit den ueben ihnen liegenden, für die seit- 
lichen Theile der Sc^tAdtilba^is bestimmte« WAlsten ziemlich in einer Höhe 

, . Die Primitivrinne scheint abnorm erweitert zu seyur Die Bezifferung er- 
klArt sicl^ aus den yorh^rgehenden Figuren. 

tHgur S. 

Derselbe Embryo, von teelchem dß^if^rige t^igur^die Bauchfläche des Kopftheües 
. ,, , ^ ^eßgt, von der Mückenflache, dargestellt 

1. Seitliche Leibesmasis\?r - 

• ' 2; RÄckeÄplattfenkAmme^. .1! 

3. Grosses Gehirn. » ' ' ^ 

4. Dessen blasige Aushöhlung. 

5. Uebrige GehimtheUe. -**^'*' '^ 

6. Unterer Schluss der Primitivrinne. . * 

7. WirbelplÄttcheii. 

8. Masse für später sich abgrenzende WfrbelplAi^VeiJ. 

9. Primitivrinne. ( , ^^z 

10. Wirbelsaite. 

11. Ihre Kreuzanschwellufig. 
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1) Hier ist^nöeh «fiif'*tad<fcrBsr Vertwltniss. " Die mit — 4 — beaeichiiete Stelle scheint eine tieTe Rinne 

'*' z« seynV l^fihrWd Äech bei >^enriüer Untersachnngr «e-sieh im OegeHtheil als eine: wabltige Erheb- 

■ uiigr convex erhebt. Nur wiilletsli Betasleir mit feinen, weichen Sonden kenn mn sich' von letzlerer 

F^ormOfoerzeagen /Während das Augeikiir eine Vertiefung* an dieser Stelle bemerkt.i Die ^wulstige 

höchst diifchslelitii^e BrlMfanf diesem Theiles der Kopfkapfe iet arber das erste Aoftreiett des Her- 

zi^is and die w^fstife Erhabenheit seibei* als He riBanBuspreche«.' ^ 

Dieses früheste Studium der Ilerzbildung ist nur selten zu beobaehleit^^ * «i"'** > m 
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13, 15. Wulstige Baucbplatten. 

14. Durcbfiidiiilimerude Eingeweidehölile* i 

Die Rückeufläcbe ist schon sehr convex und bedeutend über dem, Dotter 

emporgewölbt 9 der ganze Embryo sehr normal, nur ist vielleicht die Primitivrinne 

« 

etwas ungewöhnlich erweitert. 

Abnormer ^) Emhrff^ M»it der Mwkenßäehe ge9ehen. 

Die Ausdehnung der Grosshirnblase 3, 4, ist verhftUniäsmflssig zu gross, 
die Spaltung in den ttbrigen Gehirutheilen bis — 5 — ebenfalls zu weit und der 
Rand der Kopfkappe — 10 — ragt zu sehr Aber das Gehirn hinaus. Die übrige 
Bezifferung erklärt sich aus der vorigen Figur. 

JFiffur • Ufut 9. 

Embryonen von gleichem Alter und gleichem Enttvieklungsstadium , 6 von der 

Bauchfläche, 7 von der Rückenfiäche. 

An ersterem zeigt sich die deutlichere Bildung desi Herzens, an beiden die 

Entstehung der Anlage für die knöcherne Schädelbasis. • 

1. Leibesmasse des Embryo. 

2. Kftmme der Rttckenplatten. , 

3. Grosses Gehirn. 

4. Sein Blasenraum. 

5. Unteres Ende der BOekenplatten. 

6. Wirbelpl&ttchen. 

7. Masse für später sich abgrenzende WirbelplAttchen. 



1) Wenn ich mir erlaube zwischen abnorm und normal su unterscheiden, so dient mir als Anhaltspunkt 
hiefär das ungezwungene Sicheinreihen der Verhältnisse eines Embryo in die Kelle 4er Vütwickluligs- 
vorgfinge überhaupt. Die diesem Maasstabe entsprechen , nenne ich normal , die Abrigen abnorm. Nim 
kommen aber sicherlich einzelne Abnormitäten vor, welche nicht etwa durch die Priparationsweise 
entotanden, sondern arspriinglieh im Embryo entwickelt sind, die im obigen Sinne nur relativ abnorm 
betrachlel werden dürften, da man nicht sa bestimmen vermag, ob nicht din Natur ein und dasselbe 
Ziel auf rerschiedenen Wegen erreichen könne, und das, was in einem Stadium als nn viel oder zu 
wenig «nfiriti, in sp&teren Stadien wieder ausgleiche. Yiellaicht sind alle bisher nnfgefihrten Abnor- 
mitäten von diesem Standpunkte ans an betrachten, da man wenigstens aigentlichn Missbildung an 
ihnen nicht nachweisen kaan. 



MM 

^8i' Prkful^virRiae, welcllie «wischen .^ 7 «^ «ich bereite «cUieest 
10. WirhQAMite. 

IL DÄre obere Aaschrweilvfig xuia KeilbeiolLÖrper'. 

tt. ihre hei Fig. 6* durah die sie amsohlieseenden Rucke»plattenktaine hindorch- 
schiinmemde Krennaaschwettusg. 

13. Vorderer Raod der KoptlLappe. 

14. Schlauchförmiges Herz, 

15. Dessen Schenkel, künftige grosse GefAsse. 

16. Unterer Hand des Herzens und derdsrch es 
'47v iherabgezagmen Kc^fkiippe. ' 

1 M. Gemckits ^ Einge^r^idehöfatei. 

i ^19. Wulstige Rtfider derBaudqilatteu, welche die Rumpf* Eingeweidehöhle nach 
aussen begrettzem 
Die ganze Bauchfläche bis zum Herzrand — 16 — hinauf ist sehr €ouoav und 
die Concavität setzt sich mit .**^/18 «»-^ imter dim Herz hinauf fort bis g^gea die 
Grosshirnblase. Das Herz selber bildet eine convexe Hervorragung. 



,i : 



1 I / » . I , .■..•■•• • ^ , / 



SIEBENTE TAFEL. 

EMBRYONEN VON DER ERSTEN HÄLiFTE DES ZWEItfiN TAGES. ') 
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Figur 1, 3, 6^ 7 präsentiren sich von der Bauchfläche, Figur 2, 4, 5 von 
der Rückenfläche? 

Diese Stadien zeichnen sich aus dur^qh die Entstellung der Augen. An ihrer 
unseren (^Bauch-3 JFläche dehnt sich die, Grosshirnblase etwas aus., uip eine ein- 
fache, etwas halbkuglige Hervorstülpung zu machen. Letztere bekommt dann cune 
I^ängenfurcdie, durch die sie in eine rechte und linke Hälfte g^et heilt wird. 
Beide Hälften heissen Augen blasen. Bei zunehmender Ausdehnung der Gross- 
hirnblase werden «ie aneinander und nach aussen gerückt, kommen, da der Bausch- 

1) Der Embryo von Fig.' i wurde 28, Pig. 2 wurde 26 , t^ig. S* wurde 46, Fig. 4 wurde 46, Fig. 5, 
%>• i6 «nd F Wttfd^ 14 49Miid*iif ätn ßfiltlusM'ictiletficker B^ n- .,/ 
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theil der Grossbirablase rascher wAchstTaki ikr Büakeutfteil^ ^u lieadtHiSjalleii der 
Grosshirnblase zum Vorscheine und haben dann das Ansehen, a)s' wfti3^ j^ecton 
ihnen selbststflndig als. seitliche Ansbuchtutig der GroatJiifnbldfeie entetaudeti. * 

Das Herz verlängert sich und fi&ngt an in seioer Mitte sieh zu krfiamien. 
Die Kämme der Rflckenplatten schliessen si<^ . ^ossentheils. » 

1. Peripherischer Theil des Embryoleibes. . i 

2. Kämme der Rückenplatten. 

3. Grosshirnblase. •-•;•• 

4. Einbuchtung an ihrem vordersten Theile. , , , : 

5. Augenblase y bei Fig. 1, 2 einfach, wie auf — 10 — « airfisiizend «tidiliur 

um diesen weissen Kern herum mit der ftusseren; Portion als dnnkldr .Kng 
sichtbar. Bei den übrigen Figuren zeigt sie die Abtih^uig in teofate' und 
linke Augenblase von Fig. 3 an immer deutlicher bis. Fig. $ and 7« 

6. WirbelplAttchen. 

7. Blasse für später erscheinende Wirbelplättchen. 

8. Primitivrinne. ,....» 

9. Wirbelsaite. 

10. Ihre Anschwellung für den Keilbeinkörper. 

11. Schluss der Rückenplattenkämme um die chorda dorsalis herum (auf der 
Bauchseite). 

12. Schluss der BückenplattenkAmme auf der Rückenfläche, um. die Primitiv rinne 

zum Rückenmarks k a n a 1 zu decken. 

13. Kreuztheil der Rückenplattenkämme, in Fig. 3 geschlossen. 

14. Herz. 

15. Dessen untere Schenkel, künftige Keimhautvenen. 

16. Unterer Rand des Herzens (und der Kopfkappe). 

17. Mit den Herzschenkeln noch verschmolzene äussere, wulstige Begrenzung der 

18. Eingeweidehöhle. 

19. Seitliche 'Grenze des Kopfes (und der Kopfkappe) bei Fig. — 6 — rechts 

abnorm. 

20. Wulstige Masse für Gesichtstheile (Gesichtslappen oder Yiscerallappen). 

Wenn man von der Grosshirnblase abwärts die Kämme der Rackenplatten 
« verfolgt, so sieht man sie bis gegen die ersten Wirbelplättchen hinab weit ansein- 



anderstehen. So weit ihr grömereiB^^AiiseiiiAiiderweiokeai herabreioht^ reidit anch 
ihr Gebirutheil, ttDiP^am der ^eren'>darek:6£a bi^grenfcten Erweitehlng dep'Primi- 
tivrinne (Fig. 4 mit 2, 2, in Fig. 5 mit 8^ 8 und 22 bezeichnet) bildet sieM^Tie r- 
bägelmasse^ aus der unmittelbar folgenden verPftugertej^ Mark« Die einäiel- 
nea Gehimablbeilungen aiAeinen auf der RäekenflAche offeäj zu «teben , sibd ^er 
in der That geschlossen und von den Kämmen der Rackenplatten Oberwölbt Das 
Gewölbe aber ist sehr dnrchsichi^, daher der Schein des OffiBuwjn«. «• 

An dem oberen Ekide der GrosshirnUase zeigt «eh eAie voti zwei stumipf- 
spitzigen filrbabeuheiten begrenzte Einkerbung < — 4 — ' die man auf detf eisten 
Blick für eine noch offen stehende Paiiie des« groBsen GfSiirnes betrachten könnte. 
Allein auch noch in späteren . Stadien^ finden ^sfch die Erhabenheiten , nur breiter 
und grösser, bis die Tegumente des Gehirnes mch mekr verdicken. Sie scheihen 
dier ernte Anhige der itieehnerven zu seyn. Die sie trennende Forche ist zugldch 
Andeutung der ScheidungsfuHi^he dei* Grosshirnblase ^ ^urch- welche sie In '^ne 
re^te and linke Hälfte' (Hemisphären) getbeilf wird. 



ACHTE TAFEE. 



MV '•■ 



EMBRYONEN VON DER MITTE DES ZWEITEN TAGES DER 

BEBRÜTÜNG. ») 



"1. Peripherischer Th6il des Embryoleihes. 

2. Kämme der Rfickenplatteii. 

3. Grösshimblase , oben durch 

^^ * 

4. eine kleine Furche in die Riechnerven gespalten. 
' 5. Augen. ' 

6. Stelle ihres Zusammenbanges mit dem Gehirne, aus welcher der Sehnerve 
wird. • * 

7. Fortsetzung der Rückeuplatten zui^ Wandung der Augenblasen. 

8. Wirbelplftttchen. 



i}^l>pt £iiibry# Fig. 1 ül 33^ der Fig. 2 elijBQ30, ^ig. 3 ist 40v Fig. .4 jit,.41 Staaten hebrütel. 



-■■:.'• i ■• -. •■•' 





9. Maate fflr «pftter etftsleheiide WiriidplftttiAea. 
1/0. Hiiitere G»dMraportioa (fär Yierhägcl Ofid verlADgertes Mbrk). 
Il.-Wirbebaite. 
12» Ihre AuschwelUiDg fwn Keilbeiukörpw« 

13. Auf der Baucbfl&clie um die WirbefeAite £»icli^ toMhliemende Bvekraplatiea- 

kflnune« 

14. Nach aiiaseR gebogenes, isdUauehf^rjoiges Herz. 

15^ Det^sen eberer bis zmB grosse» Gehirne reichender SebeDkeL 

1^. Dessen unterer Scheukel , der sich in 

17* die zwei grossen Keimbautveueii spaket 
. 16* Rand des Hensens und zugleich der Kopflkappe. 

19. SeiÜiehe Theile der Kopfks^e. 

80. Wulstige Erhebungen an der zur Bildung des Gesichtes bestiHmiten Maase. 

Sl. Ein ein&chea sehr zartes und durebsichtiges BlAsebeu, welches seitlich ans 
der Anlage des Yerlftnge)*ten Marke» hervoigewaiihaen iat und das erste Bm^ 
dimeut des inneren Gehörorganes (des Labyrinthes) vorstellt^ wesswegen 
man es auch Gehörbl&schen nennt. 

22. Den seitlichen Krümmungen der -Aückeai^attepkämme entsprechende Einkerb- 

ungen ihres Gewölbes über der Gehimmasse. 

23. Theilweise entwidkeltes Amnion* - ^ . . 

34. Herzbeutel. 

35. Schwauzkappe. 

Das Herz besteht anfanglich in einer faltigen > nach unten hervprtffteitden 
Auftreibung der Kopfkappe, welche am vordersten Tfaeile der Bauchflftche des 
grossen Gehirnes gleich hinter den Riechnervenrudimenten begipnt und imnK)r wei- 
ter nach hinten sieh verlängert Ist die Yerläugeruug so weit gediehen, als die 
Gehirntheile reichen, so fängt es an, mit seinem mittleren Theile nach einer Seite 
hin sich zu krümme.n . (Fig. 3, 14}, später legt es sich sogar schlii^enformig zu- 
sammen^ wobei sein hervorragendster mittlerer Theii unter einer Seite des Embryo- 
kopfes bruchartig hervortritt* Dieser hervorragende Theil entspricht den Herzkam- 
mern, der zur Grosshirnblase hinaufragende Schenkel entspricht der Aorta mit ih- 
ren grossen Aesten, der getheiite, abwärts gerichtete Schenkel aber den Vorhöfen 
des entwickelten Herzens. Während jedoch die schlingenftrmige Krummiuig des 



mittleren Tbeües ^atst/MittikH skk der obew fildienlBel, Itagelr werdend, «ba Xre- 
hirne herab, wobei er erst ganz oben, dann immer weifer uacb abwirte^ m awißi ^} 
HfllftMi; die eraCen arterielleii Creftose gespalfeiv wird« 

Die Kopfkappe umgibt das Herz, sowat es irdm Leibe sich ftdnwegbengty 
falten artig als ein zartes Hftutchen und stellt den künftigen Herzbeut^ Yor, der 
aber afar 8oldbn>^*eMt daoft aitftritt^ wtfnn iii sp&teree 8tadi^n die bdidcei Herz- 
scheukel sich kreuzend Obereinanderschlagen und die Herzbeatelportk» iklf Kopf- 
kappe vom übrigen Theile leistei^ so zu sagen aMrehan« - * : 

Ziemlich gleichzeitig mit dem £ltiitreten der Kr ümmuiig des Hen^scMauehes 
— doch immer etwa» s(Mer, wie die nächsten -Tafeln zeigen -*• fftugt a6cb der 
ganze Leib an, sich »i krdiMien, und zwar iu doppelter Weise. Einmal bengt 
sieh die Gresshimblase nadi untetr herab und die üiirigen GehiniAbtheilung^ iMöl- 
ben sich nach rückwärts in die Höhe; dans betagt sidi auch der Leib i in seiner 
Mitte gegen den Dotter iiinunter ein, während der Kreuztheil Mtch ruokwiftHs i^ie- 
der in die Höhe geht und nur an seinem Endtheile wieder etwas ilach > iwlen^ ge- 
bogen ist. Dadurch wird dei ganze Embryo etwas S f&rmig gebogen uud der-Ce- 
him- (Kopf-) Tbeil de« LeHtoft yota>tiumfU untetsdiiaden. . ^ 
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NEUNTE TAFEL. 

EMBRYONEN VON DElff ZTtVEtlt^teN TÄ(^^ ÖEGINN DBR BEÜGüNG 

DES KOPFES UND DKS^ RÜMPTES-^ * ' 



/ 



Diesev « fimbtyo hat zicialieh dasselbe^ 4Sltadtom '^i»r 
etzte der vorigen Tafel, welcber* letji;(jß;:e nur WiSBiger vergri 
1. Peripherische Leibesmasse^ 



i) Es fcara'hier^ Dir eitte Ueiae' Bhlefimig äi die- Biitwtebtalig des •tveltoiByilameB^ sowie j edel einzel- 
nen Organes gegeben werden; die specielle Darstellung bringt der zweite Band dieses Werkes. 

2) Der Embryo vo« Fig. l.wncde.SS^ Fig. 2 wurde. 20, Fig. 3 wiirde 40, Fig. ,4,, 5 wurde 30 $tun< 
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2. Der gansBen liiage ümdi stark geschlAügdt^ RAckitaplaMeiikftiiiiiie. r 

3. Grosshimbkusew 

4. Einbuchtung in ihr, dnteh welche die seitlicheu Herrorragungeii (Anfiiigef 

der Kiechnerven) gebildet werden. i 

6. Augen. 

Ar Ilur Zusamtnenhangstheil und offene Communicatioa mit der.Gratohimblase als 
. ' fiMiaervenportion. - • . •' 

7. Uebergaug der Räckenplatten in die Augenblaseu. 
-8. Zahlreich entwickelte Wirbelplftttchen. 

9« Noch nicht abgetheilte Masse für die unteren Wirbelplättcheu. 

9^ Oberste Wirbelplftttchen für die hinteren SchädeUuiochen. 
IV. Oben Yierhägehnasse und verlängertes Mark; unten unterste noch offen ata« 

« - hende Portion der PrimitiTrinne. ' 

Irl. 'Wirbelsaite; ihr L ^ . 

13. KeilbeintheiL 
33. Noch klaffende Rückenplatienkaoioie ai* Steiastheile. 

14. Das schlauchartige, seillick am Leibe hervorgebogeue Her:«^ 

15. Dessen oberer Schenkel. 

16. Unterer Schenkel^ der sich 

17. in die zwei Keimhautvenen spaltet und einen 

18.* hier durchschinimerndea? ufiteceu : QueA'^f hät.D / 

1^. ly^isslicher Wulist zur Verbindung ^es,\9|^l|Uigert^u Markes mit.. , 

20. dem Gehörbltechau ala Geli)priie^€u ^. y >.^ , . 

21. Wülste in der Gesichtsmasse. 

Bei — 20 — anfangend geht um den Kopf herum bis gegen — 15 — zum 
Herzen hin unterscheidbar eine zarte urnfMHen^e Membran als noch lose auf den 
«Bter ihr befindlidbeu Gebilden anfliegende üossere Haut oder allgenfeine Decke. 

Bauchfläche der oberen Leibeshälfte von nicht ganz iiormalen Embryonen. 
i ersterem ist das Herz ganz ungewöhnlich gross und bei -^ 15 — durch 



in# 



1) Die Schlängelunf scheini tnelir eine dorch die ' PrftpafailoDsweise hervorgerafene AbBornitüt zn seyn , 
da sie sehr anregelmassig und bei vielen sehr vorsichtig behandelten Embryoüftn gar nieht vorkommt. 



eine abnorme Qaerfalte der Kopfkap]^ tfxgidStktj ttber welcher nahe am Keilbein- 
theile der WifbelMRe Mth eine Slmltche Falte MftriK. 
fn^ Schetiit . Amnion zu, fiK^ru. ^) 

Bei Fig. 3. ist das Herz kleiner als ^ewdhuUch; tbrigens ist bei beiden die 
AngenbildunK normal und lelirreieli. 

Wtgur 4. 

Obere Leibeshälße eines Embryo halb vom Rüeke^ imd halb tm i;€r iSeke 

sichtbar , um die Krämmimg des €hMmM zu neigen, 

» 

3. Grosshirnblase. 
4 Vierhögel blase. 

5. Längliche Blase für das verlAngerte Mark. 

• .-_ »■■ ' .' jj 

Alle drei Blasen sind von einem durchsichtigen Crewölbe der Ruckeuplatten- 

k&mme zugeschlossen; Schlftn gelangen der seitlichen Theile letzterer bewirken die 

Abgrenzung der Gehirnabtheilungen. 

' ' • .« • 

6. Den Schlängelungen entsprechende Querwulste in der Gehirnbasis. 

■ > 

7. Auge der linken Seite. 

8. Uebergang der Rückenplatten in die Augenblase. 

9. Verdickung letzterer unter, dtem Auge, welche später als oberster Gesichts-- 

läppen, Oberkiefer, auftritt. Ein weisslicher Querwulst über ihr ist die in 
Fig. 1. mit 6 bezeichnete Uebergangsstelle der Grbsshirnblase in die Augen- 
blase, oder der Sehnerve. 

10. GehörblAscheu. 

11. Wulstige Masse für das Gesicht unter dem Oberkiefer. 

12. Verengerung des Rückeininluikibalei \ y 

13. Wirbelplftttcheu. 
la. Mittler^ Itea dter ttäiadhAftge. * 
16. Deren oberer Schenkel und 

18. Wie M den: okigw i%iH«til : - . J - i. 'S 
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1) KAmite anclr dl« tlviionii erweiterte aHgetleine Betke «eyti^ 
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Derselbe Emhrpo von der Seite und von nqrne ^ß^hw^ 

2. Basis der Rückenplattenkäinmey welche bereits die Wirbelsaite nmscMossen haben. 

3. Grosshiriiblase , nach vorne herabgebogen. 

4. Wulst an ihrer Basis, dem oberen Rande Fig. 1 bei 4 entsprechend. 

5. Sehuerve der linken Seite. 

6. Augen. 

.7. Gesichts - Eiugeweidehöhle* 

8. Sie begrenzender Bauchplatteutheil des Kopfes. 

9. Wie in der vorigen Figur. 

10. Wülste für künftige Gesichtslappen. 

11. Gehörbläschen der rechten Seite. 

12. Durchschimmerndes Gehörbläschen der linken Seite. 

13. Mittlerer (Ventrikel-) Theil des Herzens. 

14. Oberer Schenkel mit einer unteren und 

15. oberen Beugung. 

16. Unterer Herzschenkel. 

* « 

17. Keimhautvenen. 

18. Unterer Rand der Venen und der Kopfkappe. 

19. Wirbelplättchen. 

20. Bauchplatteu. Sie stehen auf beiden Seiten schon ziemlich weit vor und ma- 

chen dadurch die Rumpf - Eingeweidehöhle tiefer. 



ZEHNTE TAFEL. 

EMBRYONEN VOM ENDE DES ZWEITEN TAGES DE» BEBRÜTÜNG. «1 



Der Kopf beugt sich noch mehr nach abwArts^ so dass jetzt die YiediOgel- 
blase den obersten Theil des Leibes bildet. Dm jB^ioht iritt ib Form einiger 

1) Fig. i, 2 ist 46, Fig. 3 ist 48, Fig. 4 ist SO, Fig. 5 , 6 ist 46 StaQ4eii bebrttt«!. O^e Floren 
sind mit Ausnahme von 2 und 6 in kleinerem Naassstabe als auf den früheren Tafeln geseicbnet, weil 
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lat)p<3iiartiger Ruditherite hei*vöf , welche Htoii froher Kfemenbögeii, dann Vis- 
cerallappen naimte^ am z weckmässigsteii abef - Vf elleiicht Gesichts läppen heis- 
sen könnte. Das Herz lindert i^i^fti^ t^orm daliin aty dasis eräff obbrer und^int^ 
Sehenkel sich kreuzend ubereitiMdisr leg^it. I]^r Kopfthitfft d«fs Embi^^^ ihit^em 
Herzen stellt sich in der -Profilknsicht dälr, der Rumpf aber lit^i attf dem Röeien 

und zeigt sich von dei' Baüchflä^e. ^ 

<. .-' ■ •■ • ' . . ^ . • • ••■.•• 

^ Pipur M una 9. 

~ " ' ■ . •. ■ ' * ' ' • 

1. Grosshirnblase* 

2. Stelle des dritten Gehirn Ventrikels. 

3. Yierhugelblase y an Entwicklung noch hinter der Grosshirnblase, wird aber 
schon in der nächsten Figur, wo die Grosshirnblase noch mehr sich herun- 
ter beugt, der oberste, hervorspringendste Theil des Kopfes. 

4. Blase für das verlängerte Mark. 

5. Krystalllinse und Glaskörper. 

6. Nerven- und Gefässhaut des Auges. 

7. Uebergang des die Wandung der Grosshirnblase bildeQden Theiles der Bü- 

ckenpia ttenkämme in die Augeublase. 
8 — 11. Keilbeinkörper, und zwar -r, 8 — vordere Wand, 9 Sattelgri|be,.10 
Sattellehne, 11 Anfang der Blumenbaqhschen Abdachung.. 

12. Oberer Theil der pars basilaris des Hinterhauptbeines. 

13. Wirbelsaite, chorda dorsalis, zunächst ihr oberster an geseh wollener Thjeil* 
Die Wirbelsaite besteht eigentlich aus zwei Geb/Jden der eigentlichen SaJlte, 
hier mit — 13 — bezeichnet, und einer sie umschliesseudeu Scheide. I^etz- 
tere ist es, in *) welcher die oben — 8 bis 11 — angegebenen Bildungen 
auftreten. ^ cV* 

Jl4. GebörUäschen. , . . . * 

15. Aufwulstung der Basis der Grosshirnblase , welche als . Stirnlappen bch- 
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.. ... j . - ^ ,_ 

sie sonst zu viel Raam in Anspruch genommen hätten , und auch bei dieser schwächeren Vergrösser- 
ung alle Theile, auf die es 'hier ankomrtit, lefchC können geaften ' werden. * ~ 
1) Die Saite verkümmert nach und nach, während die Scheide immer di^k^r wird. un4 Rick' da9l zA^den 
Wirbelkörpern umgestaltet. 
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^ithnei wird. Aw ifcr entetebeu erstdiß liint^reii, dann 4ie yojcdu^ Tbmiß 

dßr Nwa pdt den 3&wisch#ukJeiec. 
Iß, Oh»vßl&i pesiciitälappea s^r BiUuji|^ des Oberkiefers. 
17« S^weiter GeniebtsAappeo sor BildoBg der Znoget 
}8« SltßUe des dritten (Seslcbtslappew , «üb dem der fJntwfciefer wird« 

19. Stelle des vierten Gesichtslappens für das ü^nnfei^bQiD» 

Alle Gesichtslappen sind paarig, auf der rechten und linken Seite gleich, 
im vorderen äusseren Theile des Kopftheiies der B^uehplatten gelegen. Ans letz- 
teren wachsen sie erst als kleine Wülste hervor und wachsen dann unter der 
Grosshimblase heraus. 

21. Halstheil der Bauchplatteu. 

22. Rand der Kopfkappe. '^ 

24. Ventrikeltheil des Herzens. 

25. Aortenzwiebel. 

26. Vorhoftbeil, der sich in die 

27. Keimbautvenen spaltet. 

28. Die von den Rocken plattenkämmen umwachsene chorda dorsalis. 

29. Ihre Kreuzanschwellung. 

30. Wirbelplättchen. 

31. Noch nicht abgetheilte Masse fi^ Wirbelplättchen. 

32. Verdickte seitliche Wandung (Bauchplatten) 

34. der Bauchhöhle. 

35. Unterer Schluss der Rflckenplattenkämme. 

37. Noch dünne untere Portionen der Bauchplatten. 
39. Allgemeine Decke (äussere Haut) des Kopfes. 

Figur 9. 

Die Grosshirnblase ist mehr abwärts gebogen, die Vierhflgelblase grösser 
und hervorstehender. 

20. Spalte zwischen Zungeubeinlappen und dem Halstbeile der Bauchplatten. 

22. Künftige knöcherne Umgebung des verlängerten Markes. 

23. Rand der Kopfkappe. 

36. Schwanzkappe. 

Die übrigen Nummern erklären sich aus der ersten Figur. 



H 



W%gur S. 

• ■_ • 

Völlige Soaderung der Gesichtelappen« 

• ■ * 

32. Raud des 
I 33f sekliclLeo Wulstes der Bauebplatten , welche ^^ 

34. die Uoterleihshi^hle yon der Seite her bereits .schliesseu. 

_■•' ■»■'* '■, 

Der Rand 32 gebt noch in die Keiinhant über. 
38. Amnion^ bereits über den ganzen K^opftheil gebildet. 

Die ttbrig^u Nufunern erklaren sich aus den vorhergehenden Figuren. 

: r JFigur ä. 

EUer sind die Gesichtslappen entweder abnorm, oder in ihrer EStatwicktriing 
noch weiter zurück, als in der vorigen Figur ^ wfthfrend da» Herz eine weitere 
Ausbildung zeigt, indem seine beiden Schenkel süDh kreuzend «bereiuander gelegt 
haben. Aach in der unteren lieibeiäbAtfte ist die Abtheihüig der W IribelfdUtch^n- 
Masse nicht so weit gediehen, wie in den vorhergehenden Flgoreu und der Em- 
bryo mag auch als Beweis dienen, dass nicht immer alle l%efle ^b einer bestkifan- 
ten Zeit hervortreten, sondern maneherlei Abweiohungen in dieser Beziehung 
vorkommen. ' ' 

Wtffur B. 

Die obere Hälfte des vorigen Embryo bei stärkerer Vergrösserung und von der 

rechten Seite dargestellt. 

•• ■ ■ • • . ' . -. . , .. . i • ■ . . ■ 

Für beide Figuren gilt folgende Erklärung. 
1. Grossbirnb)a9e^ . 
. 2« Dritter YentrifceU . i, 

las^ » ■ • ■ . 1 

4. VerUngertes Mark. 

5. Abtheilung für das kleine Gehirn. 
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1) Da die zeiligen und räumlichen Verhältnisse der einzelnen Organe zu einander während der Entstehung 
und Entwicklung bei verschiedenen (gf^fcfaalten) Embryonen' so grolist AbMr^chtitt^^ Z($ig^ , ist es 
nicht unwahrsdieinlich, dass schon durch diese die Individualitäten, Dispo^itit^eii 4fl^ lletgrund«^ werten. 
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6. Krystallliuse. 

7. Augenspalte* 

8. Nervenhaut und Aderhaut des Augapfels. 

9. Sehjierv, kaum mehr sichtbar, da ihn das grösser gewordene Auge fast 

ganz zudeckt. 

10. Ablheilungsfalte zwischen der Yierhägelblase und dem dritten Yentrikel^ 

welche diaphragmaartig in der Mitte mit einer weiten OefTnung versehen ist. 

11. Von oben herab kommende Einstülpung der Grosshirnblase, welche jedoch 

nie so weit herabgeht, dass 1 von 2 ganz abgeschieden w&re, auch in der 
Mitte durchbohrt ist , und eine weite Kommunikation der Höhle in der Gross- 
hirnblase mit der dritten Hirnhöhle gestattet. Der dadurch begrenzte hintere 
obere stumpfspitzige Theil der Grosshirnblase wird hinterer Grosshirnlappen. 

12. Vorderer und 

14. hinterer, dickerer Scheideutheil der 

15. Keilbeinkörper -Portion der Wirbelsaite, auf welcher 

13. eine ähnliche diaphragraaartige Scheidungsfalte zwischen Vierhttgel undver-' 
lAngertem Marke aufsitzt 

16. Innere Höhle und 

17. seitliche dicke Wandung des Gehörblfischens. 

18. Der allmAhlig hervorwachsende und dicker werdende Stirnlappen. 

19. Oberkieferlappen. 

20. Furche, die ihn vom 

21. Zungeulappen trennt. 

22. Zungenlappen der anderen Seite, der etwas dislozirt ist und hier hervorsieht. 

23. Unterkieferlappeu. 

24. Eine halb sichtbare ihm aufliegende Pulsader (Kiemenarterie). 

25. Spalte zwischen Unterkieferlappen und Zungenbeinlappen. Um die Spalte 
herum läuft ein leise erhabener, theils dem 'Unterkiefer-^ theils dem Zun- 
genbeinlappen gehörender Wulst; der Wulst wird später äusseres Ohr, die 
Spalte aber äussere GehOröffnung. 

26. Fortsetzung des Unterkieferlappens zum Gehörbläschen, aus welcher das mitt- 

lere Ohr mit dem Gehörknöchelchen entsteht. 

27. Zungenbeinlappen. 
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28. Locker aufliegender Thetl der Kopfhaut. 

29. Enger sich anlegender Theil derselben. 

30. Herz Ventrikel. ^ ^^ ' i J M »^^ i 1 3 ' 4 

31. Aortenzwiebel. -l*^^tf ^f ^^ > ?^.fif 

32. Vorhofsdieil. '^^ ;nw ;i^. / U .^U / / * v , u' 

33. Rechte obere Keimhantvene. 

34. Rand der Theilaugsstelle des Yorhoftheiles in die Keimhautvenen. 

35. Seitlicher oberer Theil des Randes der Baachplatten. 
^*Bft; Oberer Miiterer Thei! des BrusthlAltomumes.^) 

' '97^ 39: WkbelplMA<^n. Die obeMt^n gehören noch zum Schädel und attis-ihAfetf 
' -^ i vpieitleii A\e parä'SifuamMa , parä ^mMtoid^ ^ ossis tempofum uüd pan 
< ' ' ecndpl&id^a ossis^ocevpUis. . 

39. Basis der Kämme der RAck^nplatten. 

40. Stelle der Wirbelsaite. 

41. Anfwulstung der Rückenplatten, welche ? - '( 

42. an den WirbelpUttcheu herab einen allmählig ttber sie heräböH^cteenden 

Fortsatz schickt. , •' '' 

43. Minder locker aufliegende äussere Haut. . > . r 

44. RMid der Kopfkappe. - * ' ' ^ 

45. Ihr seitlicher Uebergang in die übrige Keimhaut. • .^ . > * > 

46. Um die Wirbelsaite herumgewiachsene und gesöhlosafeae UMts der Rucken- 

platten-Kämme. * 

47. Kreuzanschwellnng. 

48. Masse für Wirbelplättchen. 

49. Vereinigung der Rückenpflattöti - KÄtemfe.^ ^^^- *■• * n^ -1 

50. Untere noch dünne Portionen der Bauehtfkttieiil • ■• ^ '^ ^ ^^ 
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1) Eigentlich vlvlt Mediastinum po9teriu9. Von einer eigentlichen Brusthöh^ Mf^? ^P J^l^^. 1 1¥^ . ^^'^'^ 
frei liegt, keine Rede seyn. * v ^ » 
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EILFTE TAFEL. 

^ EMBRYONEN VOM DRITTEN UND VIERTEN TAGS. ») 



i 



Der erste Embryo ist am Kopftbeile vou der Seite , am B4iropfe Ton 4er 
^WOhOl^f^e siclitlbar. An ifaiip! bat sieh das Anmiea ia der ^aai^en Ausdehiwiig ge- 
hild^ «ad d^ seitlichen Portiooen seiaes Rumpfes gewanneu so sehr aa Diehtigkeit^ 
dass sie sich uan scharf von der Keimhaat abgrepziea und die Seitenwaod der 
Leibeshöhle verlAugern — letztere mithioi tiefer machm« 

1. Grosshiniblase. 

2. Ihre hintere Wand (als Falte iia IimerQn). 
3« l^xjBjkalUinse \ 

4. Haute und \ des Augapfels. 

5. Spalte ) 

6. Wulstiger Ring um den Augapfel, aus welchem die Augenlider entstehen»!, 

7. Dritte Gehirnhöhle. 

8^ Vordere diaphragmaartige Wand (Falte} der 
9. Yierhügelblase. 

10. Aehnlich gestaltete hintere Wand. 

11. Verlängertes Mark. 

lt. Wirbelsaite mit ihrer oberen KeUbeioansohwellung. 

13. Zum Keilbein gehörige KjoipcheMüldani^ 

14. Anwulstung des Stirulappens. 

15. Oberkieferlappen. 

16. Zungenlappen. 

17. Spalte zwischen ihm und dem 



1) Fig. 1 ist 68, Fig. 2 ist 54, Fig. 5 ist 68, Fig. 6 ist volle vier Tage der Brutwärme ausgesetzt 
gewesen. Die Embryonen sind ihrer su grossen Ausdehnung wegen, bei noch schwächerer Vergrös- 
semng als die der vorigen Jafel gezeichnet, daher sie auch eigentlich kleiner aussehen. 
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IS. Unterkieferlappen, den wieder eine Spalte, die känftige äussere Gehör- 
Öffnung, von dem 

19. Zungenbeinli^peu trennt. 

20. Arterie unter Letzterem. 

21. Halstheil der Bauchplatten. 

22. Gehörblaschen. - 

23. Hintere seitliche Schftdelknocfaen. 

24. Wirbelplättchen. 

25. Herzventrikel. 

26. Yorhofstheil. 

27. AortenzwiebeL . 

28. Seitliche, obere Grenze der KppCkappe. 

29. Wirbelkörpersftule. 

30. Wulstige Ränder der die Eingeweidefaöhle einschliessenden Bauchplatten. 

31. Unterer tieferer Theil der Eingeweid^höhle. 

32. Weisslicfaer halbmondförmiger Wulst, an .weichem das untere Blatt der Keim- 

haut ansitzt, oder vielmehr, welcher sich in dieses fortsetzt. Er bedeutet 
das unterste Stück des Darmkanales. 

33. Schwanzkappe. 

34. Von der Schwauzkappe umhuUter Steisstheil mit 

35. einer Hervorragung, dem Ende des später schwanzartig eingerollt erschei- 

nenden Steissthetles. 

36. Kopfhaut, lose aufliegend. 

37. Amnion , welches am wulstigen Kande der Bauchplatten — 30 — * und am 

Rande der Schwanzkappe — 33 — ansitzt , den ttbrigen (Ruckentheil des 
Rumpfes und ganzen Kopf) Leib aber als ^ne gerAumige mit Amnionsflus- 
sigkeit gefüllte Blase «mgibt. 

JFtffur 9. 

Gehirntheil des Kopfes von Fig. 2 von vorne gesehen. 

1. Grosshirnblase. 

2. Ihre Wandung. 

3. Stirnlappen. 
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4. Asi^ 

5« Xocb hoUer Seitentheil des Kopfes, grosstenüieils far die CrroaduroMdieiikd 

bestimmt. (vergL Tab. XIL Fig. 5, 6.) 
6* Dritte GebirnhAble. 
7. Ihre WaDdongen. 

8 — 10. Vierbogelblase. 8 ibre vordere Scbeidewand. 
9* Die Blase selbst oiid ihre 

10. hintere Scheidewaud, welche sie gegen 

11. das verlängerte Mark abgrenzt 

Da die einzelneu (Fehimabtheilongen darch keine vollkomraenen, sondern nur 
durch diaphragmaartig durchbohrte Scheidewände, welche nrspronglich als sich ein- 
senkende Furchen und Falten in der noch nicht abgetheilt gewesenen Gehimanlage 
auftraten, gesondert werden, stehen ihre Räume untereinander in offener Communikation. 

Kopf" und Halstheil des Embryo Fig. 1 ton rome dargestellt. 

Hier wurden Gehirn und Herz, welche in Fig« 1 unmittelbar aneinander 
liegen, durch gewaltsame Streckung des Kopfes von einander entferat, um die 
Cresichtslappen von der BauchflAcbe sehen zu können. 

1. Grosshirnblase« 

2. Augen. 

3« Stirnlappen. 
4» Vierhflgelblase. 

5. Yerltagertes Mark. 

%. Gesiohtstheil der Bauchplatten, ans welchem die Geaiehtslappen hervorwuchsen. 

7. Oberkieferlappen. Sie sind unter den Gesichtslappen die einzigen, welche 

8. in der Mitte nicht aneinanderschliessen, sondern klaffen, und zwischen sich 
in eine Höhle sehen lassen, welche Mund-, Rachen- und Nasenhöhle zu- 
gleich vorstellt. 

9. Zungenlappen. 

10. Ihre Yereinignngsstelle in der Mitte. 

11. Unterkieferlappen. 
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12. Zungenbeinlappen ; zwischen diesem und dem vorigen |4ef}it iie längliche 

Spalte als äussere 6eliar6ffaitDg: 

13. Gehörbläscheu. 

14. HalafCbeil »der Sairchptatten. 

15. Herz, zunächst sein Veutrikehheil. 

16. 'Tmirätf^sdieil. 

17. Aorteuzwiebel y welche Arterien zwisdiendie Gesiditslappen in 4ie 'Refe 
' «dbddbt. 

WHffur 4 una S. 

^igut 4 . ^eigt «einen K^^Ukeü wmi der Seite^ seine» Aumpftheii Ton der 
ftuckenflAche und ist vom AmoSmi umkült. fi^. 5 Uegt ganz auf der rechten 
Seite; das Amnion wurde eutferni;) dagegen ist aber der Darmkanal tmd die Allan- 
tois sichtbar. 

1. Kopftheil des Embryo. 

3; Ei^ntlicher Aiinpftbeä^ der aber nofih «diuKier ist als der dicke Hais. 

4. Nach aufwärts schwanzartig eingerollter Steisstheil. 

5. Grosshirnblase. 

6. Ihre Wandong 'BMi dem 

7. SiimlappKili« 

'8. iBtUf^ £Ermv€Htrikel. 

9. Sebnerve. 

10. Wulst um das Auge herum zur Bildung dqr Augenlider. 
)11. Bereite xmit iscfaworzem Pigmente versehene Aderhavt des Anges. 
12. KrygtalUJnse. 

18. Vierh&geihlaw^ 
14 Ihre Wandng. 

15. Verlängertes Mauk. 

16. Anlage für das 'Meine iQeliiru. ^ : . 

17. Gehörnerv, an der ursprünglichen Ausstülpungsstelle des iGehöchlftsciiens. 

18. Oberkieferlappen. 

19. Zungealappen. . - . .. .'•: 
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20. UnterlueferUppeo. 

21, Sein dem mittlereu Ohre gehörender Theil, an den 
32. das Gebörbläscben ansitzt. 

23. Zungenbeiulappen , mit der äusseren Gehöröffonng zwischen sidi and dem 

Unterkieferlappen. 

24. Furche unter dem ZungenbeinlappeD , welche ihn Ton dem eigentlichen 

25. Halstheile der Bauchplatteu trennt. 

26. Hervorragung, wo Kopfliheil und Halstheil aneinander grenzen, ais Nacken- 

höcker gewöhnlich bezeichnet. 

27. Wirbelplättchen. 

28. Obere Extremität (riügel) als kleines SabstanzIftppcbeD , welcfaes an dem 

Ende des Halstbeiles der Bauchplatteu seitlich bervorwncbs und durch eine 

29. breite Basis mit diesen in Verbindung steht 

30. Untere Extremität, auf ähnliche Weise entstanden nnd 

31. Ähnlich mit den Banchplatten verbunden. 

32. Der Tbeil der Banchplatten, welcher zur Brust und BauchböhtenwaDdnag wird. 
33 — 37. kt der in Figur 6 zuerst deutlich auftretende Danukanal, au ihm un- 
terscheidet man : 

33. einen Ualslheil, als Schlund, 

34. einen oberen Dannschenkel, an welchem sieb der Magen entwickelt, 

35. einen weiten, von der unteren Lamelle der Keimbant gebildetep Ka^al, der 

in den übrigen, bereits sackartig um den Dotter hemmgewachsenen Tbeil 
dieser Lamelle übergeht und Darmdottergang, ductas vitello-inteatmalit 
genannt wird. 

36. Unterer Schenkel des Dannrohres, mit 34 die Darmschliuge bildend, welche 

die aus der Leibeshöhle hervortretende untere Lamelle der Keimhaut ist, die 
zuvor der inneren Oberfläche der Leibesböhle enge anlag. Zwischen der 
Darmschlinge und den Bauchplatten ist ein dounes Häutchen als Gekrös. 

38. ÄlUntois oder Hamsack, der als biruförmiges Bläachea in 

37. aus dem untersten Theile des Darmrohres herauswuchs. 

39. Uerzventrikel. ' 
Sg*. Bei Figur 5: Leber. 

40. Aortenzwiebel mit einem 




41. ohrartigeu Höcker. 

42. Yorhofsiheil. 

43. Kopfhaut. 

44. Amuioüsblase. -^ 

Die letzte Figar dieser Tafel entspricht so ziemlich der vierzehnten Figur 
auf der zweiten Tafel. • Da von diesem Stadinm an der JLeib schon so gross ist, 
dass man mit freiem Auge leicht alle seine Tiieile unterscheiden kann, dfirfte es 
ftberflussig seyn, noch weitere Vergrösserungen der ganzen Leibesform zu geben, 
deren weitere Entwicklung hinreichend klar aus den übrigen Figuren der zweiten 
und aus den Figuren der dritten Tafel ersehen werden kann. Nur für die Ent- 
wickluog des Gesichtes und des Kopfes überhaupt, für die EutwickluQg der Ex- 
tremitäten, welche mit freiem Auge kaum deutlich, verfolgt werden kann, mögen 
noch folgende zwei Tafeln dienen. 



ZWÖLFTE TAFEL. 



ENTWICKLUNG DES KOPFES 

GESICHTES. 



Die Grosshirublase sondert sieh in eine rechte und linke Hälfte. Die .Ge- 
sichtslappen entwickeln sich mehr; zuletzt verschwinden die Zungenlappen und auch 

die Yierhügelblase fängt an sich zu theilen. 

rf * 

JFiffur M. 

1. Grosshirublase. 

2. Tbeikingsfurche denselben, welche eben entsteht 

3. Dritte Hirnhöhle, übergehend in die 

4. Yierhügelblase, welche noch einfach erscheiut. 

5. Auge , zunächst mit braunschwarzem Pigmente versehene Aderhaut, die Kry- 

stalllinse ist nach aussen und hinten gelegen. 



1) Der Embryo von Fig. 1 ist 4 Tage , der von Fig. 2 ist 3 , Fig. 3 ist 3 , Fig. 4 ist 4 , Fig. 5 i^t 4, 
Fig. 6 ist 4, Fig. 7 ist 5, Fig. 8 ist 5|^ Fig. 9 ist 6 Tage bebrütet. 
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6. Gesichtehöhle (Mond-, Rachen-, Nasenhöhle). 

7. Oberkieferlappen. 
8« Zangenlappen. 

9. Unterkieferlappen. 

10. SSati^Mtieifiläppen. 

11. Obetistefr hiit arterieilen Gtefftssen durchzogener flalstheäi der Baoebplatten. 

12. iterzventrikel , die Sporen 4er ehemaligen SofaUngenförm «och etwas «n sieh 

tragend. 

13. Vorhof, in dem bermfa einzelne Muskehdilste lädbMtor wenden. 

14. AottenT^iebet ; spaltet sich 'ftttfwArts steigend in zwischen die Oesichtelappeii 
•eindringende Gefftsse. 

15. Herzbentel, als zartes HX^tcben. 

16. Unterer Halstheil der Bauchplatten. 

Wigur 9. 

'Halhpr4)filan9ieht. 

1. Die Grosshirnblase ist bereits in rechte und linke Hälfte getheilt. 

3. Die dritte Gehirnhöhle über dem grossen Gehirne, unter 

4. die Yierhügelblase hinein sich fortsetzend. 

5. Mit Pigment versehene Aderhaut des Auges. 
'6. Krystalllinse^ nur sehr schwach sichtbar. 

Y. Einbuchtung, durch weiche Vierhügelblase und 

8. längliche Blase für das verlängerte Mark abgegrenzt werden. 

9. Wulst für die Augenlider. 

10. Oberkieferlappen. 

11. Zungenlappen, nach vorne mdhr aüfgewulstet «md verdiokt, nb in der ersten 
Figur. 

12. Unterkieferlappen, durch eine stark erweiterte Spalte — der künftigen aus- 

seren GehöröfiWong — von dem 

13. Zungenbeinlappeu getrennt. r 

14. Gesichtshöhle, oben vom Stirnlappen begrenzt. 

15. Gehörbläscheu, an welchem nach hinten ein 
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16. kleineres Bläschen herrorgewachsen ist. Aus diesem werden die Bogen- 
gänge des Labyrinthes. 

17. Heraii^etitrikfiift;. > • • • •.«• •■t::' 
^18« Aortwswiebel. 

19. Rand der Kopfkappe, seitlich in die 

20y wulstigen Ränder der Bauchplatten übergehend. 

21. Hintere Wand des Herzbeutels. 

23. Wirbelkörpersäule. 

23. Seitliche Wülste der Bauchplatten. 

24. Ein eigenthttmliches , rechts und links neben der Wirbelkörpersäule liegendes 

Organ ^ welches aus sehlingenförmig zusammengelegten Blinddärmcheu und 
vielen Gefässchen besteht. Man nennt es den WolfPschen Körper 
oder die Priipordialnieren. Sie sind die Anlage der Nebennieren, Nieren 
und zentralen Geschlechtstheile (Eierstöcke, Hoden und ihre Ausführungsgänge). 

r JFiffur 9. 

Ein etwas weiter entwickelter l^mbr^o von der Unken Seife im J^alitprafih. 

1 — •. Wie ie der vorigetf Figur. 

10. Stirnlappen. 

11. Oberkieferlappeu. 

12. Nach vorne noch mehr erhabme Zangenlappeu. 
13; Unterkieferlappen. 

14. Zungenbeiiilappen^ durch die äassere GehOröffnung von ersterem getrennt. 

15. GesichtshöUe. 
1%. Gehörbläscheo. 

17. Bläsehen für die drei Bogengänge des Labyrintkes. 

18. Herzventrikel. 

19. Yorhoftheil mit Muskelwülsten im Inneren. 

20. Aortenzwiebel. 

21. Herzbeutel. 

22. Halstheil der Bauchplatten. 

23. Die Hals - Wirbelsäule bergender Nacken« 

24. Wolff 'scher Körper. 
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MHffur S. 

sind Gehirn und Herz weniger gewaltsam auseinander gezogen. 

1. Die zwei Hftlften der Grosshirublase, Hemisphären des grossen Gehirnes. 

2. Ihre Trenuungsfarche. 

4. Yierhügelblase. 

5. Auge, zunftchst die pigmenthaltige Aderhaut. 

6. Krystallliuse. 

7. Augenspalte. 

8. Wulst für die Augenlider. 

9. Stirnlappen, schon bedeutend weit herabgewachsen und 

10. durch Furchen, die künftigen Nasenlöcher ^) von 

11. den Oberkieferlappeu getrennt, welche gleich dem Stimlappen in eine Äussere 
und in eine 

12. innere in die Tiefe au der Basis des grossen Gehirnes nach rückwärts ge- 

hende Portion zerfallen. 

13. Gesichtshöhle (Mund-, Nasen-, Rachenhöhle). 

14. Zungeulappen , welche nach hinten nicht mehr so frei liegen, vne früher, 
sondern von den Oberkieferlappen, die von jetzt an rascher als sie wachsen, 
seitlich etwas zugedeckt und so zu sagen in die Mundhöhle hineingeschoben 
werden. Dieses ist der Anfang desjenigen Vorganges, durch welchen die 
erst frei aussen liegende Zunge in die Mundhöhle hineingebracht wird, 

15. Unterkieferlappen. Auch diese wachsen von jetzt an sdineller nach aussen 

und vorwärts als die Zungenlappen und überwachsen daher letztere nach 
und nach, um dadurch noch mehr die Zunge in die Mundhöhle hinein zu 
bringen. — Die weite äussere Gehöröffnung trennt diese Lappen wieder von 

16. den Zungenbeinlappen. 

17. Herzventrikel. 

18. Erst aufwärts, dann rechts sich hinüber biegende Aorteqzwiebel. 



1) strenge genommen kann man hier von einem Nasenloch e noch nicht ^rechen, sondern erst von 
einer Nasenhöhle oder von einem oberen Nasengange. Nasenlöcher kommen erst am Schlüsse der 
Entwicklung dieser Theile, wenn sie hinreichend nach vorne gewachsen sind und den Schnabel lor- 
miren , zum Vorscheine. 



Kopf eines au Alter dem vorigea ^fifu n^j^m s^ajiefi^eq EpiVvyQ von ^rne 

2. Ihre TheilungsfurcJlß. 

3. Dritte Gehirnhölilj^ 

4. Yierhügelblase , in welcher eben auch auf ähnliche Weise wie bei Fig. 1 in 

der Grosshirnblase eine Theiluqgsfmrche entsteht. 

6. Hohler Seitentheil des Kopfes, welcher bei weiterem Wachsen des Embryo 

theils von den Grosshirnschenkehi , theils von dem Auge, das schnell sehr 
viel sich vergrössert, eingenommen wird. 

7. Aderhaut des Auges. 

8. Surjstalllinse. 

9. Wulst für die Augenlii^er. 
10, Stjrnlappen. 

W%gur O. 

1 1— 4» Wie in dpr ^p^ten f^gw. 

5 — 18. Wie in der vierten Figur. Da der Elmbryokopf g^wf^^ne/t gßstreckt 

ist, erscheint — 10 — die für das Nasenloch be^^mte SIpfüte ,-T-.(Vich 

nicht so deutlich. 

19. Vorderer Halstheil der Banchplatteiv 

20. GehörblAschen. 

81. Die Wirbelsäule bergender Rackentheil des Halses. 

B%gur 9. 

Kopf eines nur wenig weiter entwickelten Embryo von vorne (oben) , ähn- 
lich wie Fig. 5, nur etwas mehr ins Profil gerückt. Die Bezifferung ist wie in 
Figur 5, nur bezeichnet 

5« Die beginnende Theilungsfurche der YierhQgelblase. Sonst sind Auge und 
Gehirntheile , besonders Hemisphären und Yierhügelblase weiter gewachsen, 
während die Gegend des dritten Gehirnventrikels schon zurückblieb und von 

dem grossen Gehirne von unten (vorne} her etwas zugedeckt wird. 

9 



» 1 -»- 18. Wie in der sechsten Figur. 

Die Oberkieferlappen — 11 — ^, sind schon so gross geworden^ dass, vrenn 
der Kopf in seiner natürlichen Beugung sich befindet , von ihnen die seitlielien * hin- 
teren Theile der Zungenlappen gftnzlich verdeckt werdend ' . : 
22. Die im Grunde der Mundhöhle sichtbare Wirbelsäule« ' 

JFiffur B. 

1 r- 13. Wie in der vorigen Figur, nur bedeutet 

4. die beiden, durch eine Trennungsfurche von einander unvollkommen geschie- 

denen Hälften der Yierhügelblase und 

5. die hohlen Seiteutheile des Kopfes. 

Die Zungenlappen sind bereits verschwunden. Indem die 

14. Unterkieferlappen stark sich verdickten, nach vorne und aufwärts empor- 

wuchsen, haben sie dieselben überwachsen und so zu sagen in die Maiid- 
höhle hineingeschoben, dabei aber auch die äussere Mundöffnung etwas ver- 
kleinert. Beide Unterkieferlappen ähneln jetzt schon einem kurzen , breiten 
Unterschnabel. 

15. Zungenbeinlappen. 

16. HerzventrikeL 

17. Aortenzwiebel mehr herabgerückt. 

18. Die Wirbelsäule enthaltender Rflckeutheil des Halses. 
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DREIZEHNTE TAFEL. 
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FORTSETZUNG DER ENTWICKLUNG DES KOPFES UND ENTWICK- 
LUNG DER EXTREMITÄt'EN. 



JFiffur jf> 

Stellt die neunte Figur der vorigen Tafcfl von hinteu vor. 

1. Yierhugelblase , 

2. in eine rechte und in eine linke Hälfte durch eine 
3« deutliche Scheidewand und nach oben durch eine 

4. Furche gesciiiedeo. 

5. Unter der Yierhügelblase durchgehende Sylvische Wasserleitung. 

6. Rautengrube des verlängerten Markes von 

7. seitlichen Markstrftngen eingefasst, welche 

8. au der Spitze der RautengrubeT sich mit einander vereinigen, um in das Rü- 

ckenmark nach abwärts fortzulaufen. 

9. Seitentheil des Kopfes, der nun bald durch die deutlichere Entwicklung des 

Grosshiruschenkels , des kleinen Gehirnes, mehr aber noch durch das stär- 
kere Wachsthum der grossen Augen in Anspruch genommen wird. 

10. Augen, von einem weisslichen Wulste für die Augenlider umgeben. 

11. Durchschimmernde Krystalllinse. 

12. Hintere Portion des Unterkiefers. ' 

13. Geleüktheiie des Hinterhauptbeines. 

14. Rückenmark, von häutigen Theilen und einer Knorpelschtchte zugedeckt. 

15. Bogentheile" der Halswrrt)el (Wirbelplättchen). 

t 

Köpfe vöh hieben Tage alten Bknhryonen im Halbprofite. 

1. Grosshirnblase, ') in welcher 

2. Streifeukörper und Sehhügel als weisse Wülste liegen. 



1) Die VierbtigelbNse liegt rti^k^nHrts, wie^ Fig . 4** zeigl^ imd kann bei diesem StJii4iffli;.wo das gn>WfB 
. Gel^irn mäeiUi$ nacb^ «üfwärto und rü^fiii^rts wäck«t, vpfi vorne her nicht mehr gesehen werden. 
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3. Auge, sehr vergrq/sijfefl. . . * •"- 

. 4. KrystallHnse hinter der Pupille. 

5. Wulst um das Auge herum, aus welchem nun deutlicher die Augenlider slclf 
hervorbilden und zwar: ein oberes, uuteres und inneres als Nieckhaut 

6. Stirnlappen, bereits deutlicher zur Nase entwickelt. An 

7. seinem hervorragendsten TheHe ist das Zähnchen, mit welchem das Hähn- 

chen beim Atisschläpfen die Eischale ritzt, entstanden. 

8. Oberkiefer. i 

9. Nasenloch. 

10. Mundhöhle. 

11. Unterkiefer, oben wo die beiden Hftlfteu (Lappen) aneinAnderstobsen ^ hoch 

eingekerbt. 

12. Hals. 

Wlgwr 41. 

Kopf eines sieben und einen halben Tag bebrüteten Hühnehmu^ 

1 — 13. Wie in der vorigen Figur. 

13. Ohr\fulst als Bndiment einer Ohrmuschel. ^ 

14. Aenssere GehOrö(fnung; 

15. Rest des Nackenhöckers. 

16. Abschnürung des verlängerten Markes von der yierhüg|elregion. 

17. Vierhügelgegend. 

IS, Gegend de$ dritten Ventrikels. 

Die Verwachsung zwiscl^en Oberkiefer^ und Stirulappen ist bereits vor. yich 
gegangen und eine abwärts geschlossene Nasenöffnung gebildet. Die Nase hebt 
sich mehr von der Stirne hervor. Um. das Gehirn herum hat sich der Schädel in 
knorpliger Form gebttdet, das Auge erreichte seine grösste Ausdehnung und 

wächst von nun an weniger rasch als seine Umgebung. Der Hals ist dünner und 

■ ■ 

länger. 

Vergrösserte Ansichten der weiteren Entwicklungsstadien des Kopfes durf- 
ten ganz überflüssig seyn, da sie mit aller Deutlichkeit ans den in natürlicher 
Grösse gegebenen Figuren ' auf Tab. HI von Fig. 4 an ersehen werden können. 



Entwicklung der oberen ExtreaMM* (des^ Piüij^)^ * \ 



ß I. 



Zaerst erscheint sie am dritten Tage der Bebrtltung an der 

1. seitlichen Portion des Leibes (Bauchplatte) als 

2. ziemlich plattgedrücktes Läppchen, welches — Fig. 6 — immer weiter ge- 

geit die Mittellinie des Leibes und zugleich abwärts wa(5hsena eine etwas 
mehr, längliche Form gewinnt, und durch eine über und unter — 3 — • zu- 
gleich entstehende Einkerbung sich ziemlich von dem übrigen Leibe ab- 
grenzt. An dem 
"■ " " ■ * 

2, 3 Läppchen unterscheidet man deutlich eine mittlere, weissliche, weniger 
durchsichtige Substanz als Kern und um diesen herum eine dünnere durch- 
sichtigere Einfassung. Der Kern hat anfänglich genau die Form des ganzeft 
Läppchens, nadi mid «^h aber wftchst er ib ., ^ 

4. eine Ecke aus, welche sich mehr verlängert und erster Finger. oder Daumen 
wird. In — 2 — sind dann die übrigen Finger iioch vereiniget« Erst bei 
weiterer Entwicklung — Fig. 7 — theilen sich auch diiese und - ' : 

5. eine untere Ecke tritt als erstes Rudiment de» kleinen Fingers auf. Die mitt- 
lere Portion — 2 -^ ist dann* Anlage* des Mittelfingers und :^ ^i, jetzt 
schon die drei Finger, die man am ausgebildeten Yogelflügel liacfa^eisen 
kann, angelegt. Hiebei aber wächst das ganze ExtremitätenlAppohen nach 
allen Dimensionen hin weiter, und die Bauchplatten verdicken sich 

6. an seiner Insertionsstelle, um sich hier zum Oberarm zu geslalten. 

In der Folge wachsen' Daumen und kleiner Finger rasehery während der 
Mittdfinger znrttckM^U, so^tlass alle drei Finger ziemlit^k gleich gross erscheiäen. 
Die Einfassnngssubstanz wird ausgedehnter, die ganze Extremität wäehiät mehr Von 
den Banchphtten Iunwe^% Bei ' w^iteirer Ausbildiiig bleibt daii^^ Daüimen an 

Wanehsthnm zoruckv während anfänglich noch die beiden äderen »Finger^ oaletiEt 
der Mittelfinger nur allein mehr rascher ^ wächst,. -«d daiss. er wiedet* dergtiössle 
wird. Mau unterscheidet dann am fsetAst^en Tagie. der Bebrütung 

Fig. 8 und 9 
1. den an der Bauchplatte seiner Seito bafteuden Ai^mtfaeil und ' 
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2. den Handtheil oder HandplAttchen , welches bis 

3. zum Handgelenke sich erstreckt * Die Fwetie zwischen 
1 — 3. enthalt Ober- and Yorderann. 

4. Daumen. 

5. Kleiner Finger. 

6. Mittelfinger. 

»I 

7. Durchsichtige Einfassungssnbstanz. 

Von nun an streckt sich die ganze Extremität mehr; Oberarm, Vorderarm 
und die einzelnen Theile der Hand werden deutlich gesondert und die Einfassungs- 
substanz wird von ihrem freien Rande aus, jedoch sehr ungleich, verflüssiget und 

schwindet, so dass ihr Rand erst unregelmässig zackig wird und dann sie selber 

• • 

allenthalben schwindet und die Finger isolirt hervortreten lässt. Beim Vogel übri- 

» 

gens werden die Finger nie so ganz frei wie beim Menschen. 

Fijf. iO. Flügel eines 10 Tage bebröteteu Hühnchens. 

1. Oberarm. 

2. Vorderarm, in dem 

3. Speiche, radius, und 

4. Ellenbogeubein , ulna, nebst dem 

5. Zwischeuknochenraume unterschieden werden können* 

6. Hand. 

7. Daumen. 

8. ) 

I Mittelhandknochen mit mittlerem und kleinem Finger. 
•f. 1 

10. Einfassungssubstanz, bereits mit zackigem Rande,. bei 

11. zur Isolirung des Daumens schon in grösserer Ausdehnung verschwunden. 

12. Handwurzel. 

Diese Theile verschwinden für die oberflächliche Betrachtung wieder, wenn 
die äussere Haut mit der Muskulatur des Flügels sich entwickelt, besonders, wetiii 
die Federn hervorzusprossen beginnen. ^) 

Fiff. ii. Flügel nach zwölftägiger Bebrtttung. 
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1) Der Flügel ist bei viel schwächerer Vergrösserung gezeichnet als die früheren Figuren, weil er sich 
sonst nicht mehr in dieser Tafel hAUe ahterbriogen lassen. 



fl 

Die Einfassangsmasse ist gänzlich yersdhwnuden/^der Fligel lud im Ganzen 
sein arm - und handartiges Aniarehen verloren und die Ueibende yogetfdinii ange- 
nommen. - . 

r -1. Oberarm. • ■ ''-'^ .*.-■. ,..-..•■•.., 

2. VorderahnJ-»*- »■• •• ■ -' 

3. Danm'en. 

4. Mittelfinger. 

5. Aensserh'ch nur sehr wenig unterscheidbarer kleiner Finger. 

6. 7. Hantpapillen, Federbälge, aus welcHen die Federn hervorwachsen. 

6. Am Rande der Extremität sind sie am längsten, schon zylindrisch, weil sie 

da auch zuerst entstehen. 

r 

m * ' 

7. Weiter aufwärts werden sie kleiner, runder und verlieren sich noch. 

MTiffur 19 bis IB. 

Entwicklung der unteren Extremität. 

. Offenbar gleichen hier die ersten Erscheinungen ganz denen in der Entwick- 
lung der oberen Extremität Auch der Fuss kommt 

» 

Fig. 12. 

am dritten Tage der Bebrütuug als wulstige, weissliche Wucherung an der Seite 
des unteren Theiles jeder Bauchplatte zum Vorschein. 

1. Rücken des unteren Theiles des Embryo mit den durchschimmernden Wirbel- 

plättcheu. 

2. Aufwärts eingerollter Steisstheil. 

3. Vertiefung an demselben. 
A Aiifang der. Erhebtag des 

' 0. Extremitätenrudimentes , weldies sieh in 

Vig. 13. schon weiter ausgebildet und eine Läppchenform angenommen hat. 

■» 

1. Rücken mit 

2. dem eingerollten Steisi&theile. ' ' 

3. Wirbelplättchen, hindurchschimmernd. 

4. Oberer Anfang der Erhebung des • ^^^ 
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. .6..E]UraBJtateMro4iiiieiites^ -welolies b«i ; • 

■ 

6. In ^dMt Sieiflstlieit «jber^ht iiocl räökw^rt^ 1^ gegen 

7. hin sich erstreckt. 

Von da ao bekommt die untere Extremität ganz die Formen, weklM^ in iFig. 
6 und 7 von der oberen Extremität dargestellt warden, und nimmt Awm da« in 

Fiff. 14 abgebildete Ansehen an. 

1. Schenkeltheil. 

2. Vorderfnsstbeil mit den Zehen, 

3. Gelenkgegend des Unterschenkels und Yorderfosses. 

4. Innere \ 

. 5. Mittlere > Zehe. 

6. Aeussere and hintere 3 

7. Einfassungsmasse als ziemlich helle, durchsichtige Substanz. 

jPty. 13. Zeigt am Fusse eines sechs Tage bebrüteten Hühnchens die bei-* 
den letzten Zehen, welche in der vorigen Figur noch miteinander verschmolzen 
waren, in der Trennung begriffen. 

1. Oberschenkel. 

2. Yorderfuss. Zwischen beiden bis 3 herab der Unterschenkel, iev in 
3» mit dem Yordecfusse Mtikulirt. 

4. Innere 

&. Mittlere , ^ , 
^ ^ \ Zehe. 

6. Aeussere 

7. Hintere 

8. Einfassungssubstanz. 

Die Zehen werden nun immer deutlicher, die einzelnen Theile der B^t^mi- 
t&t überhaupt sondern sich bestimmter von einander, und bei geKnder Gonpression 
sieht man schon die Anlage der ExtreraitAtenknocheu — besonders der Plialangen 
der Zehen. 

■ 

m 

Fig. 16. Fuss eines acht Tage bebrflteten Hühnchens, 

1. Unteres Stück des Unterschenkels. 

2. Yorderfuss. 
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3. Mittelfuss. 

.4. Innere j 

5. Mittlere ( ^ . 
^ , \ Zetie. 

7. Hintere ^ T,. 

8. Darehscheinenäe Zehenknochen. 

9. Ihre weiche Umgebung. 

10. Einfassungssubstanz. Letztere zeigt an ihrem Rande zwischen je zwei Ze- 

hen eine Einkerbung, wodurch ihr Schwinden einerseits, anderseits das Frei- 
werden der Zehen, welche durch sie wie durch eine Schwimmhaut mitein- 
ftnder Yeriuiaden w^efden , angedeutet isrt. 

Fig. i7. Fuss eines 10 Tage bebrtttetßw Hübucheiis. 

Die BnikeriNiiifeii des llandes 4er Eiiif«MUBfamas0e intern tiefer zwiscben 
die 2eken bineiA, bekonmieu <aekigere FVyrmen, wihrefld die gMse fiktremiittt xüx^ 
IfitKe Lange mädkat und die Gliederung der 8keletttliei)e in ihr schon die Mdben*- 
deti' Verhsttnistws anmunt Bei leiser CompressioB kMUi man h&ofiU die ILnodieE^ 
allrtil|;e 4iler ^aknge^R ^«flMJh rniterscheMtn. « > ^t« .« 

11. Zu? is<4iraiig der Zefcen tiefer «iibi^diende Ekikm^ung ^ Vhtfmmmffh' 
masse. • «... 
Die übrigen Nummern erklären sich aus der vorhergehenden Figur. 

Fiff. i8. Fuss eines zehntägigen Embryo. 

Die Einfassungsmasse ist grössteiitbeils verschwunden und die Zehen wur- 
den im grössten Theile ihrer Ausdehnung frei. 
« 1. Unterstes Stück des Unterschenkels. 

2. Vorderf ussgelenk . 

3. Mittelfuss. 

4. Sein Gelenktheil. 

5. Innere 

6. Mittlere 

^7. Aeussere 

8. Hintere 

10 
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Zehe. 




»1 



\ 



9. Beste der Einfassangsmasse. 
Fig. 19. 
Die äussere Haut faltet sieh tb#r Mittelfuss uud Zeheu; 
10. die Nägel an den Endphalaugen treten hervor ; von der ttinftesungsinasse 
sind meistens nur mehr einzelne wenige Spuren vi)rhanden. ' * • * 

Die Bezifferung ist wie in der vorigen Figur. 



Bis zum Ende der zweiten Woche iat der HüJuief r Jp^mbryo, sWfe „die vor- 
liegenden Figuren zeigen, so weit entwickelt, dass alle Theile an seiner Leibes- 
form deutlich -^ und in den Hauptpunkten wenigstens auch in derselben Weise ^ 
wie bei dem eben ans dem Eie geschlüpfte^ Hühnchen erkeimfcar smAl Dje wei- 
tere Ausbildung während der dritten Woche des Embryolebeas hat aur Aufgäbe ^ 
eine Ausgleichung in den Grössenverhältnissen der eiuzelneu Theile und eina mbtur* 
siTere« Entwicklung ihrer Bestandtheile zu bewirken. Um den eiuund^^wansigsten 
Tag der ununterbrochenen Einwirkung ddr normalen JBititwAime iii idlus Hühnf^w. 
hinreiGiiend reif , um das Ei zu veriasstt und in dM *selbbtstiMi4ige 'Eirdepleten 
eintreten zu können. 
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ERSTE TAFEL. 



GIEBSTOCK, GRAAFSCHES BLÄSCHEN UND PftlMmVEI DES 
MENSCHEN. 



JP^ffur M, 

Eierstock im Ijängendurchschnitte nebst seinen Bändern und dem Eileiter. 

1. Eiastock, ovarium, von länglich runder Gestalt, an welchem ein 

2. laueres, schmiUeres, dein Uteras zogekehrtes Eude, extremitas interna 
8. uterina y 

3. und ein ftosseres, breiteres Ende, extremitas externa s. obtusa; 

4. ein convexer unterer Rand, margo convexus, nebst 

5. einem geraden, obereo Rande, margo rectits, nnterschieden wird. 

Auf dar Burchschnlttsfläche, welche die Mitte der Substanz des Ova- 
rioms darstellt, zeigt sich ein 

6. faseriges Grundgewebe, Parenchym, stroma. Die Fasern scheinen Ton dem 
geraden Rande auszugehen und liegen daselbst in 

7. Faserbondel Ton Terschiedener Mächtigkeit vereiniget. Gegen den conve- 
xeo Raad hin werden sie itnmer dOuner und zertherleii sich, während sie 
zugleich voD~ Terschiedenen Richtungen her sich untereioanderflechten. In 
dieses Parenchym sind 

8. 9. grossere und kleinere Graafsche Bläschen, vesiculae s. folliculi Graa* 
fiani, eingelagert. Um jedes derselben herum bilden die Fasern des Eier- 
stockes eine 

10. Kapsel, theca. 

11. Durchgeschuitteu erweisen sich solche Bläschen immer hohl und mit Flossig- 
keit gefallt, in welcher man das Primitiräi nebst kleineren kugUgen KOr- 

11* 



pern durch das Mikroskop entdeckt — Bei der Befracbtnng platzt ein 
Graafiscbes BIftschea und an seiner Stelle bekouunt der Eierstock eine 
gelbliche Narbe , 

12. gelber Körper, corpus luteum genannt, in welchem b&ufig 

13. radienartige Pigmeutstreifen , die von 

14. einem oft exzentrischen Mittelpunkte auslaufen, erscheinen. 

Aeusserlich ist der Eierstock Ton 

15. seiner serösen Haut, tunica serosa s. endusium peritoneale, die vom 

Bauchfelle stammt, umzogen. Unter dieser liegt noch eine dünnere dem 

^ 

Eierstocke eigenthümliche Faserhaut, oder weisse Haut, tunica fibrosa s. 
albuginea. 

Am inneren zugespitzten Ende des Eierstockes sitzt 

16. das ESerstQckbaud, Ugamentum ovarii, welches den Eierstock an den 
Uterus befestiget. Am geraden Rande setzt sich der Peritonealaberzug 
gekrösartig als 

17. , FledermausflQgel , ala vespertilionis , zum 

18. Eileiter, tuha Fallopii^ fort. 

19. Eileiterfransen, fimhriae tuhae Fallopii, welche die 

20. freie Abdominalöffnung, ostium abdominale, umgeben. Der Eileiter ist 
ein Kanal mit 

. 

21. sehr dicker Wand und 

22. sehr kleinem Lumen. Seine 

23. äussere mit den Fransen Tersebene, freie Portion ist gewöhnlich abwArts 
gebogen. 

Wtgur 9. 

Varietät im Vorkommeri der Graafschen Bläschen. 

Die Zahl der Bläschen in einem Eierstocke variirt zwischen 10 und 80 und 
mehr. An Grösse und Gruppirung kommen besonders da , wo die Bläschen sehr zahl- 
reich auftreten, mancherlei Abänderungen vor: mehrere stehen einzeln, oft findet 
man sie in kleineren oder grösseren Gruppen beisammen, manchmal ganz anein- 
andergedrapkt. In manchem Ovarium stehen sie so zahlreich und dicht beisam- 
men, dass man kaum mehr ein Fasergewebe des Eierstockes deutlich unterscheid 



deo kami. Dabei bellalten sie aber häufig ihre gewOhnlichev innere Be.schaffen- 
lieit bei nnd enthalten wohl entwickelte Primitiveier. 

.Die Beziffernng erklärt sich ans dar. vorigen Figur. 

Wigur a. 

. Injicirtes Graaf^sches. Bläschen bei zehnmaliger Vergrösserung. 

Ein jedes Graafsches Bläschen besteht aus drei Häuten: 1) aus der todi 
Eüerstockgewebe gebildeten Kapsel, die ziemlich dick und uudurchsichtig ist; 
2) aus einer dem Graafschen Bläschen eigentbdmlichen, durchsichtigen, sehrge- 
fässreichen Haut und innerhalb dieser 3) aus einem dicken Epithelium. Die zweite 
Haut ist hier im injicirten Zustande vorgestellt. 

1. Arterien, wovon hier ein grösseres Stämmehen frei liegt, kommen theils 
aus der Kapsel, theils und vorzugsweise unmittelbar aus dem Gewebe des 
Eierstockes, verlaufen gerne geschlängelt, in der Regel mehrere Stämm- 
chen miteinander, geben oft auf 

2. ziemlich laugen Strecken keine Aeste ab und 

3. theilen sich, gewöhnlich dann, wenn sie sich zu verzweigen anlangen, 
sogleich in sehr viele Bamifikationen, die noch bei grösserem Durch- 
messer, als Haargefässe haben, mit einander anastomosiren und langma- 
schige Netze bilden. Ihre feinsten Verzweigungen gehen zur inneren 
Oberfläche dieser Haut und lösen sich dort in überaus zahlreiche Kapilla- 
ren auf, welche zu sehr gedrungenen Netzwerken verschmelzen. 

4. Die Venen sammeln sich meistens aus ziemlich radienartig zusammenlaufen- 
den Aestchen und gehen dahin zurück, woher die Arterien kommen. 

Wigur 4^. 

Vergrösserter Durchschnitt eines Graafschen Bläschens. 

1. Nach aussen umgejschlagene eigenthomliche Haut des Bläschens, welche 
.sich gerne in 

2. kurze dicke Fähen legt. Im Bläschen unterscheidet man 

3. eiue durchsichtige etwas ins Gelbliche fallende Flüssigkeit von eiweissar- 
tiger Consistenz. In dieser schwimmt stets nach oben 

4. das sehr durchsichtige Primitivei, mit 



5. Biner bald stftrkeren hM »chw&cheren Schichte kleine ler kugeliger Ge- 
bilde umgeben,, welche die Körnerachichte, Hratum granulotumj gesaimt 
werden. . . - 

JFiffur S, 

Das unreife Primitivei mit einem Theile der Karnerschichte umgehen hei 

SOOmaliger Vergrösserung. ' 

1. Die Körner der Körnerschichte kleben ihm ttberall an, adhftriren aoch un- 
ter sich ziemlich stark. Das 

% Ei; Ovulum primitivum, ist ungemein durchsichtig, zeigt eine 
2* äussere, dicke, durchsichtige, schleimartige Eibälle, äusseres Choriam ge- 
nannt, an welcher man deutlich die 

> 

3. Kontur der äusseren Oberfläche und 

4. die Kontur der inneren Oberfläche unterscheiden kann. 

Innerhalb dieser trifft man 

5. einen runden Raum, welchen 

6. die Dotterkugel, vitellus, grösstentheils ausfallt. In dem noch übrig ge- 
lassenen Räume ist eine elweissartige Flüssigkeit enthalten. Die Dotterkn- 
gel strebt ihrer grösseren Leichtigkeit wegen inuner in die Höhe, und der 
von ihr nicht ausgefüllte Raum erscheint daher halbmondförmig. Man heisst 
ihn desswegen den durchsichtigen Hof oder Ei weissrauin , zona pellucida. 

Der Dotter besteht aus einer nur durch Experinieute erkennbaren Dot- 
terhaut, membrana vitelli, und aus 

7. ganz runden, durchsichtigen, etwas bräunlich gefärbten Kugeln, Dotter- 
kugeln oder Dotterzellen. 

Zu diesen Bestandtbeilen gesellt sich noch das Keimbläschen, vesicula 
germinativa, welches aber in diesem noch nicht yöUig entwickelten Zustande 
des Primitiveies im Zentrum des Dotters verborgen liegt 



1) Ihre Existenz wird im nächsten Hefte dieses Werkes nachgewiesen werden. 



8t . 

jpas reife Primttivei mit einem Theile der Körnersckickte. 

ie Körner der Körnerschichte adhäriren weniger unter sich und am 
Primitivei, trennen sich sogar oft alle Ton letzterem , wenn man es ans dem 
Graarschen Bläschen herausnimmt 

Die äussere Eihaut ist noch durchsichtiger als im unreifen Zustande , auch 
die Dotterkugel ist durchsichtiger geworden und in ihrem am meisten nach oben 
gekehrten Theile ist 

8. das KeimhlAschen , vesicula germitiätivay erschienen. Dieses ist kugel- 
rund, vollkommen durehsichtig , daher auch die unter ihm liegenden Dot- 
terzellen durckschimmeni und an einer Stelle mit einem nebligen, weiss- 
liehen Fleeken , 

/ 

9. dem Keimflecken, macula germinativa, yersehen^}. 

Die äbrige Bezifferung ist wie in Fig. &• 

' ^^ 

Die Umrisstafel gibt die Fig. 5 und 6, so wie man die Euer gewöhnlich 

bei durchfallendem Lichte sieht und ^eiehnet. Hier zeigt sich alles dunkel, was 

b^ der natflrliehen BeleoebtuBg yon oben weisslich erscheint. 



ZWEITE TAFEL. 

ERSTE ENTWICKLUNG DES EIE& 

Diese Tafel gibt mit Ausnahme der Fig. 6 — 8 ideale Darstellungen von 
Vorgängen, welche man beim Menschen nie unmittelbar gesehen hat, sondern 
ixnt aus Andeutungen und aus Beobachtungen an Thieren als statthabend erschlies- 
sen kann. Desswegen sind auch die Figuren mehr schematisch gehalten. 

JPigur 1. 

Das Ei ist bei schwftcherer Vergröasemng dargestellt als Fig. 5 und 6 
der Torigeu TaleL Es hat siek mehr ausgedelmt, und besonders die 



1) Ich traue es mdiner Knnstgewandlheit nicht za, dass Jedermann von selbst errathe, dass der 
grelle weisse Fleck auf Fig. 5 und 6 der ausgeführten ^ Tlfel ein Glanzllecken seyn soll , daher 
ich, um Zweifeln and falschen Ansichten m begegnen , besonders darauf aufmerksam machen will. 
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1. äussere Eihaat ist weiter, die eiweissartige FlQssigkeit ia ihr reiehlichefi 
daher auch 

2. der ESiweissraum grösser geworden. Auch 

3. die Dotterkugel hat sich vergrössert und die 

4. Dotterzellen scheinen lockerer aneinander zu liegen. Das Keimblftschen 
ist verschwunden und an seiner Stelle zeigt sich 

V 

5. ein mit Flüssigkeit und höchst durchsichtigen Kiigelchen ausgeRüllter Raum« 

Pigur ^. 

Etwas weiter entwickeltes aber noch weniger yergrössertes Et, ia wel- 
chem an den in Fig. 1 mit 5 bezeichneten durchsichtigen Kogelchen 

6. ein scheibenförmiges Häutchen, die Keimhaut, membrana germinativOj sich 
augelegt hat. ' 

Die übrige Bezifferung erklärt sich aus der Yorigen Figur.. 

Figur 8l. 

Die äussere Eihaut w&chst immer mehr, dar Dotter aber yerhaltnissmäs-« 
sig sehr wenig; die Keimhaut dagegen dehnt sich auf ihm schnell aus und deckt, 
von oben herab gesehen, schon einen bedeutenden Theil seiner Masse zu. In 
ihrer Substanz haben sich die Höfe gesondert, als: Fruchthof, Gefasshof und 
Dotterhof, und in ersterem ist 

7. der Embryo als wulstiger Lftngsstreifen erschienen^). 

Die übrige Bezifferung ist wie bei Fig. 1. 

Figur 4* 

Die Keimhaut hat bereits den grössten Theil des Dotters umwachsen, der 
Embryo wurde länger und dicker, 

8. sein Kopf theil erhob sich schon stark über d'ie Keimhantflache, während 

9. sein Steisstheil noch allmählig in dieselbe abfällt lieber den Kopf zuerst, 
dann über den Rücken und zuletzt auch über den Steisstheil hat sich 



1) Ver^. Hell I. Tab. I. Flg. 3 nom. 7 — 12. 



10. ein sehr feines , darcbsichtiges Häutcheu, das Schafhäutchen , amnion^ 
heroingebildet, das jetzt den Racken und die seitficheu Theile des Em- 
bryo als eine mit Amnionsflossigkeit , liquor umnii, gefüllte Blase umgibt. 
Auf der äusseren Oberflftche der äusseren Eihaut sprossen 

11. hohle warzige Hervorstälpungen aus, die unregelmässig zerstreut, ungleich 
gross sind und 

12. deutlich mit dem Eiweissraume des Eies kommuniziren. Sie sind die erste 
Entwicklungsstufe der Zotten der äusseren Eihaut^ welche man von nun 
au Zottenhaut, chormmy nennt ^}. 

JPigur S. 

Die Keimhaut hat nun den ganzen Dotter umwachsen und schliesst ihn 
als ein von der Bauchseite des Embryo herab und eigentlich aus seiner Bauch- 
höhle heraushängender Sack vollkommen ein. Dieser Sack heisst jetzt Nabel- 
hläschen, vesicula unibilicalis s. erythrois. Der Embryo hat nach allen Dimen- 
sionen zugenommen; sein Kopf ist grösser und bat sich 
8"^ nach abwärts eingebogen. Auch sein Steisstheil hat 
9^ eine ähnliche Krümmung erlitten. Dadurch schnttrt sich der Embryo et- 
was von dem Nabelbläschen (Keimhautj ab und wird selbstständiger. Das 
Amnion ist geräumiger geworden, ringsum an der Grenze der Bauchhöhle 
angewachsen und 
10^ liegt mit seinem unteren Tbeile auf dem Nabelbläschen auf, mit dieser Por- 
tion einen Trichter bildend, durch welchen « — 6* • — der oberste Theil 
des Nabelbläschens in den Embryoleib hineingeht. Der mit 6"^ bezeichnete 
verschmälerte Theil des Nabel bläschens wird später JStiel des Nabel- 
bläschens. 
Auf dem Chorium wurden die warzenartigen Hervorsttilpungen länger, 
haben meistens eine 

13. zylindrische Fonu angenoimnen; andere noch weiter entwickelte spalten 
sich au ihrem blinden Ende und beginnen sich zu verästeln. 

Die übrige Bezifferung ist wie bei den vorhergehenden Figuren. 



1) Die Zotten entstehen gleichzeitig rings herum an der -ganzen Sasseren Oberfläche des Eies; hier 
wurden nur einzelne wenige angegeben, um die inneren Bitheile nicht zu verdecken. 

12 
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Wlgur 9. 

VorbereUung des Uterus zur Aufnahme des Eies. 

Der Uterius wurde durch eiiieo L&ogea- und darcb einen Querschnitt 
geöffnet. Oie DarchschniitsflAchen sind aoseinandergezerrt , um die Uterinh&hle 
in möglichster Ausdehnung blos zu legen« 

Dieser Uterus stammt yon einem Mädchen yon 27 Jahren, welches we- 
nige Stunden nach einem Coitus starb und noch als sehr frische Leiche auf die 
Anatomie gebracht wurde. Alle Geschlechtsorgane waren stark geröthet, mit 
Schleim überfüllt. Der linke Eüleiter schloss mit seinem Abdominalende fest an 
seinen Eierstock an, so dass man die Fimbrien nicht ablösen konnte, ohne be- 
deutende Gewalt zu gebrauchen. Zugleich war das Abdominalende der Tube 
sehr ausgedehnt und so wie das ganze übrige Lumen dieser mit zähem weissli- 
chem Schleime angefüllt, in welchem aber keine Samenfaden mehr nachgewiesen 
werden konnten. Die yom Eileiter umfasste Stelle des Eierstockes zeigte ein 
geplatztes Graafsches Blässchen von der Grösse einer Haselnuss; die Ränder 
der Rissstelle waren fetzig, der Grund des Bläschens sehr dunkelroth. Das Ei 
konnte nicht gefunden werden. Die Substanz .d^s Uterus strotzte von Blut, war 
aufgedunsen, besonders seine innere Oberfläche aufgelockert und von flockigem 
Ansehen. Die Höhle des Vterinkörpers und -Halses war sonst noch mit zäher, 
weisslicher, schleimiger Masse gefüllt, in welcher sich ungemein viele Epithe- 
lialzellen und Moleküle fanden. 

1. Grund der Gebärmutter, fundus uteri. 

2. Uterineude des Eileiters, tuba Fallopii ^ gleichfalls aufgeschnitten. 

3. Dnrchschniltsfläche des Körpers des Uterus. 

4. Innei'er Muttermund, orificiwn uteri internum.^ 

5. Uterinhals, Collum uteri. 

%. Aeusserer Muttermund, orificium uteri extemum. 

7. Scheidenportion des Uterus, portio vaginalis. 

8. Obere Lippe, labium superius. 

9. Uterinhöhle ^ cavum uteri. 

10. Ihre Fortsetzung in die Eileiter. 
.11. Höhle des Halses, cavum colli uteri. 



8» 

• , , , 

12. LebensbaBm, ürhar vitasy wei<Aer. durch den im Matterhalse angeeamoiel- 
ten Schleim hindarchschimmeFt. 

13. Flockige Masae auf der kikeren OberflAdie des Uterua, welche aidi pach 
oben iii den Schleim, welcher in den Fallopischen Röhren ist, verliert und 
unten allmählig in den im Matterhalse liegenden Schleim Qbergeht. 

Mügur 7. 

Etwas weitet entwickelter Uterus, von dem die ganze vordere Hälfte 

abgetragen ist. 

Die flockige Masse an der inneren Oberfläche hat sich verdidtt and ver- 
dichtet und in eine Haut umgewandelt, welche mau Hunters wahre hinfällige 
Haut, membrana deciduu vera Hunteri nennt. SSe bildete 

13. einen dreizipfeligen Sack, der die ganze Uteriuhöhle auskleidet. 

14. \ön den zwei oberen Zipfeln gehen Fortsätze von weicherer, mehr 
schleimiger Beschaffenheit in die Fallopiischen Röhren; 

15. der untere Zipfel vpn derselben Beschaffenheit erstreckt sich in den Mut- 
terhals. 

Der ganze Sack ist mit einer sehr eiweisshaltigen Flüssigkeit gefbllt. 

Wigwr S. 

Noch weiter entwickelter Uterus, dessen vordere Hälfte entfernt ist. 

Das Ei wandert durch die Fallopische Röhre zum Uterus, gelangt zu 
dem Schleim, der an der EinmOudungsstelle sich befindet und bettet sich in den- 
selben' ein. Da ihm hier auf einmal mehr Raum und mehr Flüssigkeit geboten 
ist, dehnt es edcfa auch plötzlich mehr aus. .Dabei kann es aber nicht in die 
Fallopische Röhre zurtckdringen, weil dieser Weg zu enge ist und das derbe 
Gewebe des Eileiters nicht nachgibt, es schiebt desswegen die noch sehr weiche 
Masse der decidua vor sich her und stolpt diese in die Uterinhöhle hinein. Dess- 
wegen unterscheidet man von jetzt an den äusseren, schon da gewesmen Sack 
der hinfälligen Haut als decidua vera und den «^[rfMery gebildeten, ianeren, ein- 
gestolpten Sack als decidua reflexa. 

16. Loch in dem Sacke der i2«cf<if{ia vera^ durch Ausschneiden eines Stttckes 
veranlasst 

12* 
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17. Dardischnittsfläche ^ welche die Dicke der i^cidua vera zeigt. 

18. Ort der Umstttlpang der decidua vera y um zar ' 

19. ningestolpten hinfälligen Haat, tunica decidua refiexa, za werden. 

20. Das Ei, Ovulum, dessen Oberfläche bereits 

21. rillt zylindrischen Zotten besetzt ist. 

Die abrigeu Ziffer erklären «ich aas den zwei vorhergehenden Figaren. 



DRITTE TAFEL. 



entwicklung des embryo im eie wähoeno der ersten 
acht wochen in figuren von natürlicher grösse 

Dargestellt. 

Wlgur 1,, 

Ei von vielleic/it vierzehn Tagen. 

Die . hinfällige Haut sowie die Zottenhaut sind von vorne der Länge nach 
anfgeschuitleu und seitlich auseinander gehreitet. 

1. Die wahre hinfällige Haut, tunica decidua vera, zeigt ihre innere glatte 

2. mit unregelmässig geformten Wülsten und Erhabenheiten besetzte Fläche. 

3. Zwischen den Wülsten laufen Furchen von verschiedener Tiefe. 

4. Oben stülpt sich die tunica decidua reflexa ein^ welche 

5. sackartig die unteren drei Viertheile des Eiies einhüllt. Die äussere Ober- 
fläche der decidua reflexa ist nur Fortsetzung der inneren Oberfläche der 
decidua vera, daher sie auch die Beschaffenheit dieser an sich trägt. . 

^. Auseinandergelegter Theil der aufgeschnitteneu decidua reflexa» 

6. Die Oeffnuug, welche an der Umschlagsstelle in der decidua bleibt, wird 
durch die Eiiulagerung des Eies ausgefüllt und nebst dem Elie von oben 
her durch 

7. eine offenbar später gebildete, der decidua aher ähnliche Masse, wie 
durch einen Deckel zugedeckt. Diese Masse nennt mau decidua seroUna* 

8. Das Ei ist an seinen äusseren Theilen mehr als im Inneren entwickelt. 

9. Die Zotteuhaut, chorium, ist äusserlich mit 
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10. den Zotten, villi j besetzt, Welche an, i&en freien Enden in 

11. blaaige Erweiterungen anschwellen und sieh untereinander verwirren. 

12. Der Eiraum innerhalb des Choriinns. 

13. Der noch sehr kleine Embryo von 

14. seinem Amnion umgeben. 

JPigur 9. 

Ei ton etwa fünfzehn Tagen aus der deciduä herausgenommen. 

Das Chorium ist geöffnet und auseinander gebreitet. Eih&ute sowie der 
Embryo sind ganz normal besehaffetu. 

1. Zottenhaut, chorium, an weichem äusserlich 

2. die Zotten, villi, theils noch in Cylinderform, theils schon 

3. etwas verzweigt erscheinen. 

4. Eiraum. 

5. Nabelbläschen, erythrois, schon mehr als Taf. DL Fig. 5 von dem Em- 
bryo entfernt. 

6. AmDion3l>Iase. 

7. Ihre trichterförmige Einstülpung, mit welcher sie sich zum Embryo hinein 
fortsetzt. Aus dem Trichter heraus kommt 

8. der Nabelstrang, funiculus vmbiUcalis^ der sich 

9. am chorium inserirt ^'^ 

10. Der sehr schöne Embryo ist mit 

11. seinem Kopftheile und mit 

12. seinem Steisstheile nach 

13. der Bauchseite zusammengebogen. 

14. Der Rucken erscheint konvex. Am Kopfe unterscheidet man 

* 

15. Die Grosshirnblase, 

16. die Tierhügelblase, 

17. das kleine Gehirn, 

18. das verlängerte Mark. 

19. Noch wenig entwickelte Gesichtslappen. Am Rumpfe ist 

20. die untere Extremität als ein kleines, weisslidies Knötchen erkennbar» 






Ei ton drei Wochen ^ wie dae Tori^ geöffnet und gleich ftdie vollkommen 

normal. 

I 

1« Das Choriiim ist noch mehr erweitert. 

2. seine Zptten sind Iftoger und reichlicher yerSstelt, 

3. blasige Erweiterungen an ^mt Buden äieser. 
4* Eiranm innerhalb des ChOTioms« 

5. NabelblAscben noch mehr rom Embryo entfernt nnd yerhAltnissmässig im 
Wachsdmme weniger Torwftrts geschritten'). 

6. Stiel des NabelblAschens , welcher Iftnger aber dnnner wurde. 
7* Amnion. 

8. Sein Trichter. 

9. Der Embryo. 

10. Sein Kopftheil und 

11. sein Steisstheü beugen sich noch mehr zusammen. Auf dem RScken be* 
zeichnet 

12. eine Hervorragung, der Nackenhömer, das untere Ende des Kopfes und 
den Anfang des Rumpfes. Am Kopfe unterscheidet man: 

13. Grosses Grehim. 

14. Yierhügelmasse. 

15. Kleines Gehirn. 

16. Verlängertes Mark. 

17. Die Gesichtslappeu. 

18. Das Herz ragt brochartig aus dem Leibe hervor. An der Seitenwand 
des Körpers ist auch 

19. die obere Extremität in Form einer kleinen Papille erkennbar geworden. 

20. Untere Extremität. Der Steiss ist schwanzartig ein- und aufwärts ge- 
rollt. 



1) So wie im Vogeleie (vergl. Heft I. Taf. I. Fig. 2 — 6) der Dotter eioe gewisse Zeit hindareh 
sich immer vergrössert, so schwillt auch das Nabelblfischen bis zur sechsten oder siebenten 
Woche hin immer mehr an; dawi aber TeriLOmmert ca. 



Ei von vier Wochen in der hinfdlUgen Haut liegend. 

Die decidua is]t an der Seite geöffaet, welche der Eintrittsstene des Eies 
gegenüberliegt 

1. Walure hinfftllige Bbut, tunica decidua vera. 

2. Ihre Darchschaittsfläche, welche ihre für dieses Alter etwas zu beträcht- 
liehe Dicke zeigt 

3. Erhabenheiten an der inneren Oberfläche. 
4* Umschlagsstelle zur 

5. tunica decidua refiexa^ welche, wie auch die t?^a, verhältnissmässlg zum 
ESe etwas zu Idein ist 

6. Geöffnetes Chorium mit 

7. seinen sparsam entwickelten Zotten. 

8. Nabeiblaschen 9 erythrois. 

9. Sein etwas eingeschrumpfter Stiel. 

10. Amnion. 

11. Der Embryo. An seinem Kopfe sieht man 

12. Das grosse Gehirn. 

13. Die Yierhogel. 

14. Das verlängerte Mark. 

15. Das Aug. 

16. Der Nackenhöcker. 

17. Gesichtslappen. 

18. Herz. 

19. Obere Extremität 

20. Untere Extremität, beide schon länger gewachsen. 

21. Anfang der rfickwärts laufenden Nabelschnur. 

22. Schwanzfbrmiger Steiss. 

Mffur S. 

Sehr schönes Ei von sechs Wochen aus der hinfälligen Haut herausgenommen. 
1. Aufgeschnittenes Chorium mit 



2. dicbt beisammenstehenden, fädenüieli Temweigten Zotten. 

3. Eiranqu . 

4. Nabeiblaschen« 

5. Dessen Stiel. 

6. Amnion« dessen Trichter den 

7. Nabelstrang nmbollt Ans letzterem* kommen 

8. Blutgefftsse, welche sich in die ihnen zunftchst gelegenen Zotten desCho- 
rinms verftsteln. Am Embryo sieht man noch 

9. das grosse Gehirn , 

10. die Vierhugel, . . . \ 

11. das kleine Gehirn nebst dem 

12. Terl&ngerten Marke. 

# 

13. Für. Nase und Zwischenkiefer bestimmtegt Stirnlappen. 
14« Oberkiefer. 

15. Aug. 

16. Aeussere Gehöröffiiung. 

17. Nackenhöcker. — Die obere Extremität ist 

. ■ * 

18. in Anntheii und 

19. in Handtheil geschieden, so wie die untere 

20. in Schenkeltheil und 

21. in Yorderfusstheil. 

22. Der Bauch ist sehr aufgetrieben; 

23. der Steiss in ein stumpfes Schwänzchen verdickt. 

mgur 9. 

Ei von acht Wochen. 

- ■ ^ 
Von der decidua hängt nur ein Stock an. Das Chorium ist an seiner 

Tordereu Fläche aufgeschnitten und auseinandergebreitet, wobei es sich in Fal- 
ten legte; das Amnion nebst dem Embryo wurde aus dem Eiraume herausgenom- 
men und geöffnet, um letzteren frei zu zeigen. Die Zotten desChoriums sind et- 
was zu mager. 

1. Stock der tunica decidua. 

2. Zottenhaut, chorium. 



3. Ihre Zotten, an der mit 

« 

4. bezeichneten Stelle , welche der der Insertion des Näbelstraoges an der 

inneren Fl&che des Choriams entspricht, reichficher und grösser, 

5. gegenüber aber schon ziemlich verkümmert 

6. Etranm geOffnet. Er zeigt die innere Oberflftche der Zottenhaat^ welche 
immer etwas marmorirt erscheint, weil die Stellen, wo aussen Zotten an- 
sitzen, undnrchsicbtiger und weisslicher sich, ausnehmen, die zwischen 
den Insertionsstellen der Zotten gelegenen Punkte aber durchscheinender 
bleiben. 

7. Yenschrumpftes Nabelblftschen. 

8. Aufgeschnittenes .und in Falten gelegtes Amnion. . 

9. Die Nabelschnur. 

10. Ihre Insertion an dem Chonum.. 

11. Ihr Ursprung aa der Nabelgegend des Embryo. An diesem unterschei- 
det man die einzelneu Abtheilungen des 

12. Gehirnes nicht mehr deutlicfa, weil über demselben diä ThdUle des Jäche« 
dels schon zu undurchsichtig wurden. 

13. Die Nase nur wenig heryorragend. 

_ • 

14. Zwischenkiefer. 

15. Oberkiefa*. 

16. Offen stehende Mundhöhle. 

17. Unterkiefer. 

18. Aeussere Qehftriyftiung mit 

19. einem weisslichen Wulste, der känftigen Ohrmuschel umgeben« 

20. Stelle der seitlichen Fontanelle. 

21. Der Hals, noch kurz und dick. 

22. Oberarm. 

23. Vorderarm. 

24. Hand der rechten Seite« % 

25. Hand der linken Seite. 

26. Bauch, noch dick. 

27. Oberschenkel. 

13 






> / 



28. Unterschenkel. 

30. Abgerundeter Steins. 



VIERTE TAFEL. 



ENTWICKLUNG DES EMBRYO VON DER FRÜHESTEN ZEIT BIS ZUR 
ACHTEN WOCHE IN FIGUREN VON NATÜRLICHER GRÖSSE NEBST 

EINEM ZWILLINGSEIE. 

JPigur M. 

Zwillingsei von fllnf bis sechs Wochen , * ati irelchem die Dedidoen nebst 
dem Chorium geöffnet sind: 

1. Wahre hinfällige Haut, tunica deddua'^era. Auf ihrer 

2. Darchschnittsfläche ist die normale Dicke za seilen. Am ihrer ioneren 
Oberfläche 

3. sind mregelmassige Wfllste mid Erhabenheiten^ dnroh 

4. Forchen von yerschiedener Weite und Tiefe getrennt , während ^ 

5. äossere Oberfläche uneben, rauh, CBOÜig äkk aosoiiimt. 

6. Am orificium uteri intemum gelegene sehr dünne StelLe der de^äbia 9era: 

7. Mit eiweisshaltiger Flüssigkeit gefuHter Baum- der decidtM wtra, 

8. Umschlagsstelle der decidua vera zur ^ 

9. tunica decidua reflexa^ welche 

10. sackartig nach unten in den Raum der deeidua Mna ragt 
^^ Dorabsebnittsfläche der decidua reflexu. 

11. Tunica decidua serotina. 

12. Einfaches, vorne geöffnetes und nach aussen umgeschlagenes Cherion. 

13. Dessen obere Zottenportion, welche sich später zur Plazeuta entwickelt. 

14. Untere von der decidua refiexa umschlossene Zottenportjjion, weiche spä- 
ter verktimmert 

16. Untere Amnionsblase« 
16« Obere Amnionsblase. 

17. Stelle, wo sie aneinander liegen. 



16. VtnAmsmfAem NaiielfaliwlieBw 

19. Uuterer Embryo. 

SO. Oberer E^mbryo, wie der vorige durA ni» AnBion Uiidwdigestten. 

21. Grosses Gehini. 

22. Oberkiefer. 

23. Unterkiefer. 

24. NackeuhAcker. 

25. Hab. 

26. Obere ExtremitU. 
37. Untere Extremität. 

28. Schwanzfbrmig^r Steisi^theS« 

29. Baaeb und von ibm entspringendeir- 

30. Nabelstraog. 

Figur 9 und 9. 

Embryonen von einem nicht zu bestimmenden Atter, jedenfalls ans den 

frühesten Stadien. 

Der Embryo von Fig. 1 misst nicht gansb 2 MUlim* I^äkige, der von Fig. 
2 nur jsehr wenig darüber. 

1. Nabelbläscben , erythrois. 

r • 

2. Seine Kinschnflirnng als künftiger Stiel'). 

5. Ber Embi^yo Hegt mft seiner Bauchseite noch ^ftsstenOieils auf dem I^IU- 
belblaschen. 

4!» Ber durch s(tärkere YercB^ckung vom übrigen Kürzer onfersc&ied'ene Köpf! 

6. Der kurze, stumpfe Steisstheil. 

• * • 

EaiiMrfMCii^ WUhnsdmuAicb am Aer n^eüm Wodit. 

Wigur ^. 

1. Da» Nabelbläschen ist lAngIi«|i,.(2iijQM%?) nach hinten zi^rockgeschlagen. 

2. Der Stiel des Nahelbläscheps erscheint dooner und länger. 



1> VwgE f»l! tt FSp. 4 B. ». 
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gadnAi md wut 



als iftm hnkmem Tkü 



Der Eabrjro aiart S"/, MUliaieler- 1 — 5 wie elea. IKe GimBhimblMe 
ist nach vonie geracki md in gerader liaie kbter Ar kaa 
C. die Yieriiiigellilaae zu Yorscheiiu 
7. Einkerbang zwisdieo Yietfaigdblaae md 
8L YeriAngerten Marine. 
9. Das Herz ragt nodi weiter berror and 
10* der Steisstiieil ist etwm selir g^gen. 
IL Der Banehtheil des Eabryo ersdieint nodi s^ sdmd a||fr dicken 



An den 3% MGllini. langen Embryo ist die GrossliimUaae nidd nur nach 
Yome^ sondern aueh sdion etwas nach mten gerückt und die Yierimgelblase 
bildet jetzt den obersten, henrorragendsten Tbeil des ganzen Kopfes. Die Ein- 
kerbang zwischen Yierhögelblase nnd Terlftngerten Marke ist llng^r gewordra, 
letzteres hat sich vergrOssert 

1 — 9. Wie in der' ^^gen Figur. Hinter nnd über den Herzen wnlstet sich 

10. die Seitenwand des KOrpers mf , nm die Gesichtslappen zn bilden. 

11. Die seitlichen Banditheile wachsen «ehr in die Breite , we a swegen 

12. die Steisskriimmnng weniger deutlich, hervortritt 

WVffur 9. 

Embryo von 4 Millim. Länge, an welchem die in der vorigen Figur an- 
gegebenen Bildungs Verhältnisse sich wieder, nur etwas weiter entwickelt finden. 



■ (,? 



JFitlimr 8 bis MB. 

Embryonen, ^averlassigen Zeitangaben zofblge, aas der dritten Woche^ 
welche sich dordi die Entstehung der Gesichtslappen nnd der beiden ExtremitA- 
ten charakterisiren ^). An jhnen krOmmen sich Kopf nnd Steiss iouner mehr ge- 
gen einander. 

1« Grosshirnblase. 

2. Yierhugelblase. 

3. Verlängertes Mark. 

4. SteUe des noch sehr wenig angedeateteu kleinen Gehirnes. 

5. Das ebenfalls nur schwach erkennbare Aug. 

6. Mond- nnd Nasenhöhle. 

7. Oberkieferlappen. 

8. Zangenlappen. 
,9. UnterkieferiappeAi. 

10. Aensflive Grehöröl&iang. 

11. Herz. 

12. Obere and 

13. untere Extremititt in Form einer kleinen Papille erscheinend. 

14. Seitliche Baochwandang. 

15. Steiss. 

16. Nabelschnor.' 

17. Nabelbltechen. 

18. Sein immer langer werdender Stiel. 

Bigur IM und M9. 

Embrjfonen aus der vierten Woche V4m ii% und 18 Millim. Länge. 

Der Kopf richtet sich mehr empor, ein Halsibeil entsteht nnd sondert 
deotlich Kopf nnd Rampf von einander, der Baach schliesät sich nach vorne 
mehr nnd wird dicker, das Gesicht formirt sich deatlicher. 

19. Der Stirnlappen wflchst von der nnteren yorderen Wand der Grosshirn- 



/ ♦ 



1) Fignr 8 miist 5 MiUim.; Figur 9 7%; Figur 10 miMl 9% MilUin. 



Hwe wmwdiem die Mlei aku\iiftik^ffm Wrak Die 
iligini Adk isd dw Ben rfidU etwas tos K&fk knwcjg 
Bie Üiy BeMJemu oiüirt mA ms dea.Terigni HfgoL . 

FmhrgMm 0ms dtr fünften Woche van iTJ^ und 2S MUUm. EirferUmge^ 



]. INe GrcMririnblase liat sich von der Yierhugelblase 

sdken beiden euteümd 
t. der dritte VeoMItel. 

5. TierlMgelblase. 

4« Kleines Gehini, schon deutlich erkennbar. 
b. YerlAngertes Mark. 

6. Stimlappen znr Nase und zum Zwischenkiefer sich entwkkdbd« 

7. Ang j an dem yon aussen schon Linse und Choroide» aus «atafadMAm sind. 

8. Oberkiefer. i# 

9. Aeussere Gehöröffoung, um welche 

10. ein weisülicher Wulst die Anlage des äusseren GehörgaB|ps. und dkr Ohr- 
mpschel Tsrstslttr 

11. Unterkiefer. . t 

12. Hals. 

18. Gegend y wo jetzt das Herz liegt — künftiger Brusttheil d«0 Leibw. 
14. Aufgetriebener Bauch. 
16. Nabelschnur^ aus welcher 

16. der schon ziemlich lang aber donn gewordene Stiel der 

17. Jl^abelblaae herrortritt» . 

18. Armtbeil und • - 

19. ibtndtheif der obe^ Ext^ernffü 
SO^ ScbenMOeU a»d . . . 

tL Yordecfusothaifc der iiaefvn Bxtremittt. 
82. SteiM. 



1) Der Boibryo von Figar 14 isl nichl gans normal, im Vergleiche mU der weil yorgeschritteoeB Eat- 
wicklttBg des Gesichtes sind die Gehirnabtheilungen noch sa wenig aasgebildet ^ aasserdem ist er 
noch Oberhaupt lu gross. 
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SnJbryanen aus der sechsteh Woche von 20 und 91 MifUm. Ijänge. 

Fig. 15 ist in der natür^chen Stelkiog, Fig. 16 ist absichtUch gestreckt. 

Im Ganzen entspriekt die Form dieser Embrjoneq noch der der yorans- 
.gehenden 9 doch bat die Aasdehnung nach der Breite TerkAltnissmässig eu der 
nach der Lange in aUen Regionen mehr überhandgenommen. Der Kopf ist mn- 
der geworden, das Gesicht wAßhBi unter dem grossen Gehirne mehr hervor , «die 
Oberkiefermasse dehnte sich mehr aus und brachte das.Ang in eine yom Monde 
entferntere Stellnng. Der Mond ist aber noch sehr breite .so^ dass er mit seinem 
Winkel jederseits fast eben so weit nach hinten reicht, als das Ang mit seinem 
äusseren Theile» Dabei liegt das Ohr noch nahe am Mundwinkel an. Der Na- 
sentheil des Gesichtes ist sehr breit geworden und bewirkt, dass beide Augen 
auffallend weit von einander gerückt erscheinen. Am Rumpfe fftUt die deutlichere 
Sonderung von Brust und Bauch auf. 

Vignr M7. 

Emhrjfo von sieben Wochen 24 Millim. lang. 

Gr «eigt wieder «w lasdhMes W<adksen'dies Gehirnes tAeriiaupt, besoir 
•den tk&t des grossen GeAdrnes, dtiber auch eiste bedeutende Zunahme der Hohe 
«des 'Kopfes, besonders an seiner den /gvossen Gehirne entupre^dienden Portion. 
Dess wegen virird auch jetzt der Abstand des Anges vomSchftdel^ewölbe heden^ 
tender als er in unmittelbar vorausgegangenen Stadien war. Auch die Extrenu- 
taten sind lApger und deutlicher gegliedert Am. Rumpfe wuchs der tials läuger, 
ist aber verhftitnissmftssig ddnner. Die übrigen VerhAltoisse aber Reichen ganz 
dem vorigen Stadium. Die Bezifferung ist wie in Fig. 13 und 14 

Wignr 18. 

Embryo von acht Wochen 29 Millim. lang. 

» 

Meistens findet man in diesem Stadium den Kepf sehr hoch and verhAlt- 
nissmflssig weniger I»ng von vone nach hinten* Diese Korm mag dadurch 
bedingt seyn, dass das gnosse Gehirn «aber den dritten Ventrikel hin ws 



gelmasse emporwäcbst und diesdbe bereits erreicht Dadurch wird aber aach 
das Aug noch mehr von dem iSchedelgew6lbe entfernt. Die Nase tritt nnter dem 
Gehirne bedeutender hervor und die Stelle von ihr, welcher der Nasenspitze 
entspricht, ist die vorspringendste. Die Weichtheile des Oberkiefers verwach- 
Ben ausgedehnter mit denen des Unterkiefers, es bilden sich Backen, seitlidie 
Wandungen der Mundhöhle und diese erscheint nun weniger weit nach hinten 
offen. Die Ränder der Kiefer werden dicker und zeigen Lappen. Auch um das 
schneller wachsende Aug ist ein ringförmiger Wulst, als Anlage der Augenli- 
der, deutlicher. Das Ohr ist von dem Mundwinkel weiter entfernt und liegt un- 
ter und etwas hinter ilem Auge. 

Alle Rumpftheile sind mächtig in die Breite gewachsen, selbst der Hals 
ist dicker als früher und desswegen scheinbar kürzer. Die noch in Fig. 15 an- 
gegebene Beugung des Kopfes verliert sich dadurch und er steht fast senkrecht 
auf dem Rumpfe. Erst in späteren Stadien beugt er sich wieder mehr. Der 
übrige Rumpf ist ziemlich walzenförmig und gleich dick, besonders der 
Steiss breit. An den Extremitäten dehnt sich die schon in Fig. 17 angege- 
heue Gliederung noch weiter aus: Oberarm, Vorderarm, Hand, sowie Ober- und 
Unterschenkel und Yorderfuss sind bereits deutlich von einander zu untersdiei- 
den. Der Vorderarm ist etwas an den Oberarm ange3K>gen, die Hand nach ab- 

r 

und einwärts auf die Brust gelegt. Der Oberschenkel richtcft sich nach oben 
und aussen, der Unterschenkel nach vorne und innen der Vorderfuss nach innen 
und oben gegen den Nabelstraog. 

1. Stelle des grossen Gehirnes. 
8. „ der Vierhogel. 

3. „ ^ des kleinen Gehirnes. 

4. „ . des verlängerten Markes. 

5. Aug mit der 

6. Krystall - Linse und 

7. einem ringförmigen Wulste als Anlage der Augeulider. 

8. Durchschimmernde Anlage des Jochbeines. 

9. Aeussere Geh6r0fiiiutig , tun welche herum 

10. ein erhabener Wulst die Anlage der Ohrmuschd vorstellt. 

11. Die Nase mit ihrem 



12. breiten Worzeltheile. 

13. Oberlippe. 

14. Unterlippe. Beide sind noch «iemiieh laam mti 
her «ie den Jänmi nach Torae nodi efiai fafiüeB. 

15. Die Zunge. 

16. Hals. 

17. Oberatm. 

■ 

18. Vjordeetn«. 
29. HaoiL 

80. Brost. 
2L BMcb. 

22. Darduächimmemde Wirbeli^ftule, 

23. Oberschenkel» 

24. UnterschenkeL 

25. Yorderfnss. 

26. Nabel Strang. 

27. Steiss. 



FÜNFTE TAFEL. 



YERGRÖSSERTB ANSICHTEN VON EMBRYONEN DBR FRÜHESTEN 

STADIEN BIS ZUR DRITTEN WOCHE. 

JFiffur M. 

Der jüngste unter den ii^ jetzt heobachteten Mmbrffonen aue 4er hiesiße» ma- 

tomischen Sammlung. ^) , 

1. Amnionsblase. 

2. Ihre trichterfbnnige Einstülpung gegen den Embryo. 

3. Der nicht ganz einen Millimeter lange Eiabryo« 

4. Sein Kopftheil, an welchem 



1) Der Embryo isl Tab. IV. Fig. 2 in DatOriicher fiiQsie dargettdlt ' 

14 



5. die Grosshirnblase und 

6. die Yieriittgelblase uHtersehieden werden kaim. 
. 7. Steisstheil etwas nach aufwärts gebogen. 

8. Der Rücken, wenig Jconvex. Au rder konkaven Bancbseke ragen 

9. der obere Darmschenkel und 

10. der untere Darmschenkel mit 

11. der Grekrösplalte yerbuuden hervor. 

12. Nach vorne vereinigen sich beide Darmschenkel in den Darm-Dotter- 
gäng, ductus vitello intestinalis s* omphalo - mesentericus ^ welcher au- 
gleich der Stiel 

13. der noch sehr nahe am Bauche liegenden Nabelblase , erythroisy iat. 

Vom Gesichte findet sich noch keine Anläge , auch keine ^pur von Ex- 
tremitäten. Herz und Ang sind — > wahrscheinlich in Folge der Elinwirkung des 
Weingeistes — nicht erkennbar. 

JPiffur 9. 

Etwas älterer Embryo aas dem Amnion genommen. ^) 

1. Kopftheil des Embryo mit deutlich puterscheidbarer 
9. Grosshirnb]a3ey 

3. Yierhügelblase und 

4. verlängertem Marke. 

5. Das Aug nur sehr schwach erkennbar. 

6. Anlage ftar das Gesieht als länglicher Wulst der Bauchplatten. 

7. Steisstheil (wahrscheinlich abnormer Weise) sehr lang und gekrammt 
8« Herz, noch vor dem Gehirne gelegen. 

9. Yenftser Schenkel des Herzens. 

10. Vier Millim. langes NabelUäschen. 

11. Sein noch sehr kurzer Stiel. 



1) Er isl in naUfiiiicher Grösse avf Tab. IV. Fig. 4 Yorgestelll, and wurde mir tob Herrn Dr. 
Fischer, praktischem Ar^te in Hflnchen , sor Ansicht gefftlUgst mitgrelheflt. In mancher Hinsiekl 
hat dieser Embryo Aehnlichkeü mit Heft I. Tab. IX. Fig. 5. 
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Vi§. 3 a der ganze Embrjfo, Figi S b sein KopftheÜ noch mehr vergrössert.^) 

Der Torliegende fimbryo scbeint etwas Alter zu seyn als der vorige, weil 
die Gehimtheile deutlicher von einander gesond^ sind, die Grosdbiirublase sich 
bereits nach abwärts beugt und daiä Herz tinter das grosse Gehirn herabrückt. 
Von Extremitäten findet sich noch keine Spur. 
.1. Der ^abwärts .gebogene Kopf^. 

2. Die Yierhugelblase wurde zum hervorragendsten Theil des ganzen Kopfea 
Von ihr ist bereits 

3. ^ie Grosshirnblase deutlich gesondert und durch 

4. eine Zwisdheumasse, der Region, des dritten Yentrikels, entfernt. 

5. Verlängertes Mark. 

6. Aug. Hinter ihm spriesst der 

7. oberste Gesichtoiappen für den Oberkiefer hervor. Die übrigen Gesichts«- 
lappen existiren nur in 

8. ihrer ersten Anlage, wie sie sich schon in Fig. 2 nnm. 6 daristellte. Aber 
etwas, wenn auch sehr schwach erkennbar sind 

9. der Zungenlappen und 

10. der Unierkieferliq;)peo angedeutet. 

11. Das Herz nüt 

12. seinem arteriellen und 

13. venösen Schenkel. 

/ 14. Bauchtheil mit . 

15. dem Nabelstrange, an welchem mittelst der trichterförmigen Einstülpung 
das Amnion sitzt. 

16. Kurzer Steisstheil. 

17. Auf dem Rücken unter der meduUa ohlongata zeigt sich eine ansehnliche 



1) Der Embryo ist auf Jab. ly. Fiff. 5. ia 4iatttrlicher Grösse «t sehea. Er stehl in der hiesigen 

anatomischen Sammlung. 

2) Vergl. Heft I; T. IX. Fig. 5 , T. X, Fig. i nnd 5. 

14* 



Einwärtsbeugang, welche toq diesem Stadium an lAngere Zeit 
sehr konstant vorzukommen Mheint 

- * « 

18. Auch in ^6r Steissgegend ist eine Ähnliche Einhiegoiig angedeutet. 



JPiffur 4:. 

Em wahrscheinlich nicht ganz normaler Embrj/o von 2 y, 

der anatomischen Sammlung in München. 



hänge aus 



Der Steisstheil ist ungewi^hnlich angeschwollen und nach rackwSrte yer- 
krfimmt.. « 

Die Bezifferung erklärt sich aus der vorigen Figur. 

Weiter entwickelter Embryo mit beginnender Gesichtebildung. ') 

Der Kopf ist sehr von vorne nach hinten in die Länge gezogen.^ eine 
normale Fonn, die nur öfters mit kleinen Abänderungen auftritt und den mensch- 
lichen Embryo von allen thierischen Embryonen unterscheidet. Diese. Yerlftnge- 
rung wird dadurch erzeugt, dass 

> 1. das noch wenig ausgedehnte grosse Gehirn durch 

2. die sehr rasch wachsende Zwischeamasse 0>entrieukm iertiusj voa 

8. der Yierhfigelmasse getrennt wurde. Letztere ist noch durch 

4. eine vordere Einkerbung von der angrenzenden Portion das dritten Ven- 
toikels, 

& durch eine hintere Einkerbung von der medulla ohlongata etwas abge- 
grenzt. 

6. Verlängertes Mark. 

7. Einkerbung, welche die Grenze zwischen Kopf und Rumpf bezeichnet. 



1) Dieser Embryo warde mir ron Herrn Professor C. Th. y. Siebold, ge^nwirtig in Preiborg, ur 
Ansichl mitgHheii». Vergl. Heft I. Tab. XL Pif. 5, Wo gani ihnliche VerhiKnisse sieb finden, 
nur in kleinerem Kaassstabe, weil aacb bei dem Vogel das Gesicht ttberhaopt nichl so gross 
werden soll, wie bei dem Menschen. In nätarficber Grösse ist er taf Tab. iV. Fig. 6 u sehen. 



8. Die Leibesfflasse unter dem Gehirne ist schon adir dick g/dwwdmk wd ans 
ihr ragen die Anlagen der €ftoiditedket]a. hery#r« . . 

9. Aug. . 
10* OberfcidierlappeB. 

11. Spalte zwischen ihm und dem Zungenlappen, welche nach ruckwirtsr weit 
über das Aug hbausragt und als Rachen - , Nasen - nnd Mnndhöhle gilt 

12. Zungeiilappen. 

13. Unterkieferlappen. 

14^ Spalte zwischen ZungeE- und Unterkieferlappea. 

15. Zungenbänlappn. * 

16. Spalte zwischen Unterkiefer- und Ziuigenbeinkfprai, ans welekec die 
Äussere Gehör 6ffhiing wird. 

17. Herz, nodi scblingeiiAtnnig^ 
18w in einen oberen und 

19. in einen untere» Schenkel unterscheidbar. 

20. Snbstanzlappen för die WeiditheOe des Halses. 

21. Bauchtheil des Bmbr jo, nodi sehr schmal mid wenig sich nach Torofe er- 
streckend. 

22. Bie BaucMiOhfe steht noch sehr weit offen; 

23. die Ränder ihrer Wandungen sind mit 

24. dem Amnionstrichter , welcher den Nabelstrang umgibt, yerwachsdn. 

25. Eine sehr leise Anschwellung dieser Stelle bezeichoet die henrorsprossende 
untere Extremität. 

26. Der Steiss , in eine stumpf konische Spitze auslaufend. 

Stellt den Kopftheil desselben Embryo yon vorne dar. 
Iv Groisshlrnblase. 

2. Aug. 

3. Oberkieferlappen. 

4. Nasen-. Rachen- nnd Mundhöhle. 

5. Verdickte Stelle an der Grosdhimblase, Yon wo der Stirnlappen hervor- 
wächst. 



7. vorne noch mit dem Henen EiiMitiimenhAngt ' . ^ 

8. Unterkieferlappen. ^ 

9. Spalte zwischen Zungen- nnd Unterkieferlappen, vm MwaidhUAe gebörig. 
10. Herz. 



- ^ 
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Piffur 9, 

Noch tceiter entwickelter Embryo aus der hiesigen anatonmchen Sammlung. 

Seine Lftnge beträgt Sy^ Millim. • Die -Abtheilungen^ des Geliinies sind 
weniger deatlich , was wohl nur als Folge der Einwirkmig des Weingeistes za 
betraditen ist, da sie o£t in etwas ^pAteren Stadien sehr deatlich unterschiedea 
werden können. Die Gesichtstheile sind weniger, aber die Aompfiheile mehr 
entwickelt als bei dem Torigen Embryo^). Oberkiefer und Zuigenlaf^n sind, 
noch wenig von einander geschieden und noch nicht so weit unter der Gross-^ 
hirnblase nach Torne gewachsen, wie bei 4er YorJgeil Figur« Eine abnorme Aii 
Schwellung an der vorderen ^ YereinigaiigssteUe der Zougenlappen .'— "^ "^ 
seheint yqn einem Blu^oagolum in diesem Theile,^ herzustammen* Die ufite 
Extremität ist deutlicher und in Form einer Papille herrorgewaclisea, auoh 
27. die obere Extr-emitftt ist in fthnlicher Weiilte geformt -erschienen, nur uo 

weniger weit gewachsen. Die Rtader . der Bauchhdhle ; verdicken si 

UM^hf ^ werden wulstig. 

Piffur S und B. 

Ansicht von der Seite und von vorne eines, in ipaueher BiO^ehuiig 
gezeichnet schönen Embryo, welchen Herr Professor Fleischmann in Erlang 
mir zur Ansicht mitzutheilen die Güte hatte. Seine natürliche Grosse bet 
4% MÜIim. 

. Gehirn und Gesicht sind noch auf derselben EntwiCäktungsstufe , wi^ bei 

Fig. 5 und 7. 

Am Anfange des Rockenmarkes sind 



1) AehnVche |[(j|yfrorm ist Hefl I. T. X; Fig. 5 fmd 6 so sebeo. 

2) Vergleiche vorige Figur Nro. 6, 7. 




28. mehrere Anscliwelluugen als Andeatang der Schlängelungen dist Badoen- 
plattenkftmme geblieben. 

29. Die Wirbelptottehen schimiKm dnrch die Masse d^ Rttckenplatlen. hin- 
durch. Die Bauchhöhle ist yiel weiter geschlossen; durch ihre seiüiche 
Wandung hindurch sieht man 

30. das obere Darmrohr mit 

31. der Magenanschwellung, rechts 

32. die Leber. Vorne aus der Bauchhöhle ragt 

33. das Nabdlblftschen henror. ^ 

34. Sein Stiel wurde noch Iftnger aber schmaler. 

35. Der Amnionstriehjler enger und Iftpger. : . 

36. Das aufgeschnittene und in Falten zurdekgelegfe Ajnaionu 

Die übrige Bez^ernng ist wie hei Fig. 5 und 7. 

JPiffur M9 bim M9. 

£ia unddßrselbe Embryo Fig. 10 von Tome> Fig; 11 TOn der rechfep 
und Fig. 12 tou der linken Seite. Der Embryo musste frisch in starken Wein- 
geist gelegt worden seyh und hat sich daher auf der linken Seite platt gedrückt j 
<Mif der fechten Seite dagegen haben sich alle Theile etwas fibereinander ge- 
schoben. Auch der Steisstheil ist verbogen. Da er aber doch in den wichtig- 
sten Theilen seines Leibes ungemein schön entwickelt ist, hielt ich ihn der drei- 
fachen Darstellung wohl werth. Der Embryo wurde mir von Herrn Dr. Fischer 
zur Ansicht mitgetheilt. Er ist 5 Milliin. lang. 

1. Grosses Gehirn. 

2. Dritter Ventrikel. 

3. Vierhügel. 

4. Verlängertes Mark. 

5. Aug. 

6. Oberkieferlappen. 

7. Zungenlappen. 

8. Unterkieferlappen. 

9. Künftige Äussere GehörOffnung. 
10. Zungenbeinlappen. 



- läL' Hers." 

12. Leber. 

13. Widriger Jlaad der Biücliiilatieii aar BiUaiig 4ler Weiolidieile ies flalaes^). 

14. «bore ExMmitife 

15. Dorcbscbimmemde Wirbelplftttchen. 

16. Untere Extfemitftt. 

17. Steisstheil. 

18. Nabelstraog. . . . ^ -,; 

19. NabelblAscben. 

20. Ihr Stiel. 

21. Amnioo^ aafgescbmtten und in FaHen z«rOdcge4egt 

22. Oeffonng de«» AMumstricbtera, mtB nwceleham der SticA 4&$ NsbelMBeolieiis 
benrorkommt. 

Efhbrgo voH anffebliek 4rei Wotiken ans der kie^gMi oHOtemhckm Sammlung. 

Für die Entwicklangsstafe seiner einzelnea Körpertbeile ist dieser Em- 
bryo ;^el 2U lang; er misst ausgestreckt 14 Mijlim. Da seine Eibftnte sehr klein 
waren ^ so wie sie jmt 3 Wochen seyn sollen^ batte er in gestreckter Richtong in 
ihnen jucht Pla^ und mnsste diese nnge wohnliche Krünunnng anndimen^^ An 
ihm spiriesst der Sltirnlapj^jsn hervor^ die Gesichtslappen sind stark yerlflo^ert, 4ie 
Extremitäten gegliedert. Ausserdem ist noch das Gehftrblflsch^n sichtbar'^ 

1. Grosses Gehirn. 

2. Dritter Ventrikel. 

3. Yierhügd; 

4. Verlängertes Mark. 



1) Vergl. Fig. 2, wo auch för die Gesichtslappen eine ähnliche Anlagfe tidi iod«!. 

2)* Hieher passt wohl aach die Anmerkung in Hefl 1 pag. 42. 

3) Wahrscheinlich isl auch bei menschlichen Embryonen das GehörblfisdM» ia . frflheraa Sladien acht- 
bar, aber da man selten die Embryonen so ganz frisch und unverdorben su aeben bekommt, 
wird es selten beobachtet. Nur durch Zufall erftilt es sich manchmal an Weingeistprilparatea 
80 deutlich wie hier. 






ff 

5. GeliOrblAschen, eingefall^i und daher scheinbar mit einem Loche verliehen« 

6. Stirulappen von der Basis der Groflshirphlade kerabwachsend, om Nase 
und Zwischenkiefer za bilden. 

7. Ang^ Ton seitier Unigebnng abnorm losgerissen. 

8. Oberkieferlappen , etwas zu Tiel zosailimedgeschninipft. 

9. Zonglappeuy schon dentlitSu in 

10. einem vorderen breiteren (Körper der Zunge) und in 

11. einen hinteren schmäleren Theii (Zangenwurzel) unterscheidbar. 

12. Spalte zwischen Zungeulappen und 

13. Uuterkieferlappen. Letzterer hat auch 

14. ein breiteres , Torderes Ende C^orpus mandibulae) und 

15. ein schmäleres hinteres {ramns mandilmlae)^ Von letztejcem wird . 

16. ein Fortsatz für das mittlere Ohr verwendet 

17. Zujigenbeinlappen. 

18. Spalte zwischen ihm and dem Unterkieferlappen , wrelche mit den sie b&- 

grenzenden Rändern der beiden Lappen die Anlage de$ äusseren Ohres ist. 

« 

19. Anlage fitr die Weichtheile des Halses. 

20. Halstheil des Rumpfes. 

21. Brost- und Baiu$htheil. 
SI2. Beckentbeil. 

23. Steisstheil. ■ . 

24. Wirbelplättchen. 

25. Wulstiger Rand d^r Baacli^latten , welcher die Baadhlidhle seitlich b«^gre«zt. 

26. Herz. 

27. Armtheil und 

28. Handtheil der oberen Extremität, welche in . 

29. gewaltsam von der Leibeswmd getrennt ist. 

30. Leher. . 

31. Oberes Darmrohr, das 

32. in den Stiel der Nabelblase obergeht 

33. Scheu kelportioQ und 

34« Yorderfassplättcheu der unteren Extremität ^ yon der rechten und 

35. Ton der linken Seite. 

15 
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SECHSTE TAFEL. 



AUSGEZEICHNET SCHÖN ENTWICKELTE EMBRYONEN AUS DER 

DRITTEN WOCHE. 

Fig. 1 Seitenansicht, Fig. 2 Ansicht toh vorne , Fig. 3 Ansicht Ton hin- 
ten , Fig« 4 Ansicht des gewaltsam gestreckten Kopfes von vorne und unten — 
ein und desselben Embryos aus der hiesigen anatomischen Sammlung. In natür- 
licher Grösse ist er Tab. lY. Fig. 10 süi sehen. 

1. Grosses Gehirn. ' ' 

2. Dritter Ventrikel, schon sehr verlängert. 

3. Yierhügelmasse. 

4. Stelle des kleinen Gehirnes. 

5. Verlängertes Mark. 

6. Stirnlappen , lohus frontalis. 

7. Aug. 

8. Oberkteferläppen , lohus maxillaris. 

9. Zungenlappen, lobus linguaUs. 

10. Dessen breiter vorderer und 

11. schmälerer hinterer Theil. 

12. Mund- und Nasenöffnung. 

13. Unterkieferlappen, lohus mandibularis , an welchem 

14. Körpertheil uud , 

15. Asttheil, nebst 

16. dem Fortsatze für das mittlere Ohr zu unterscheiden ist. 

17. EingeschruiQpßes Gehorbläschen. 

18. Spalte zwischen Unterkiefer- und Zungenlappen , die noch zur Mundhöhle 
verwendet wird. 

19. Zungenbeinlappen, lobus hyoideus. 

20. Spalte zwischen ihm und dem Unterkieferlappen für das äussere Obr. 

21. Substanzwuist für die Weichtbeile des Halses. 



tot 



t^imm 



( '. 



22. Nackenhftcker* 

23« Wirbelplftttchen für Halswirbel 

24. Brnst- und Lendeuibeil des Roii^fes. 

2&W WirbelplMtchen in denselben. ^ 

26. Schlängelungen der Riickenplatten. , 

2T. Wulstiger Rand Aet Brust- und Bauchwandung. 

28. Obere Extremität 

29. Beckenregiou. 

30. Untere ExtremitiU. ^ 

31. Sckwaiizartig eingerollter Steias. 

32« Durcbsclununemde Rflckenmarksstrange. 

33. Hintere Loiigitadinairurche des Rackenmarkes* 

34. Herz. 

35. Oberes und 

36. unteres * Stack des Darmrohres. 

37. Anfang des Stieles der Nabelblase als ductus omphalomesentericus. 

38. Nabelschnur. 

39. Amnion, bei Fig, 1 geschlossen, bei den übrigen aiifgespholtten undinFal- 
ten zurückgelegt. 

40. Amnionstrichter. 

41. Nabelbläsoben. 

42. Stiel des Nabelblgschens. 

Ober- und Unterkieferlappen wachsen mit den einander entsprechenden 
Rftndern rasch gegen einander, wfthrend die zwischen ihnen gelegene hintere 
Portion des Zungenlappens an Wachsthum zurückbleibt. Desswegen wird letz- 
terer TOn ersteren bald überwachsen und seitwärts zugedeckt, mithin so zu sa- 

...'■• ' . 

gen in die Mundhühle hineingeschoben. 

• • - * . . ■ ■ 

JF^ffur S. 

Embryo von 3^/^ JttiUim. Längen in sein Amnibn eingeschloBseti , den Herr 
Prof. C Th. V. Siebold mir gefälligst zur Ansicht mittheilte. 

Der vorliegende Embryo ist wohl In .mancber Beziehung jünger als der 
Torige, aber doch ist an einzelnen Theilen des Kopfes die Entwicklung schon 

15* 



weiter gediehen. Die Zangenlappea sind mit ibren seitlichen btttteren PortiMen 
bereits gan^ von Ober - und UnterkieferlappeiK uMdeckt und in^ die MundbOUe 

bineingerQckt^ wftbrend ihr vorderer , ailgescfarirettlier Xbeil nechfcei fie^ Aber 

"• ■ » 

hier sind die Unterkieferlappen schon weiter nach Tome gewadisen, iindwfihrend 
ihre Vereinigangsstelle in Fig. 4 noch hinter der ^nfspreclieadeil Z«ngenportion 
liegt, liegt sie jetzt etwas Ter fieser und bHdeA «It deifei .9» aufliegeiidmi 2^a- 
gentheile eine gemeinschaftliche Masse. 

Der Rumpf ist an Entwicklung noch weit hinter dem Embryo troa Klg. 1 
zurück; von der oberen Extremität ist erst eine leise Andeetang fiogegeo, in 
aach die ontere ist noch schwach als kleine Fapille entwlckdt; 
43. Aeussere Haut^). , 



SIEBENTE TAFEL 



ENT WICtUiUNO DES GESICHTES IN 9ER VIEIITBN UND PCNFTE] 

WOCHE'). . 

Kopf eines vierwochentUchen Emhrjfo von der Seite und von vom«'). 

1. G^isses Gehirn* 

t. Furche^ weldie es in zwei Hälften theilt 

3. Dritter Ventrikel. 

4. VierhOgeL 

5. Kleines Gehirn« 

6. Yerl&ngertes Slark. 

7. Stimlappen, lobu^ fn^talis. 

8. Dessen mittlerer Assschnitty incisura media ^ aus welehepn ay^er ianüna 
perpendicularis und vamer nebst dem septum cartilaginettm heryortreten. 



1) Vwfl. Heft L T. X. Fitr 1- Kr., 89. 

2) Ich gebe Uer keine Afisichteii der gansea. Embryonen mehr, weil icliott auf der vierten Tafel 
ihre Totalform hinreichend erhellt und Oberdieas die Extremitäten and ioaaeren Geachlechkftheüe 
anf Tab« X nlid XTI. anafUirlidi daii^steiit wurden. 

S> Er iai TM dem Embryo fig. 12. der Tab. IT. 



9. Innere Portion des Stirnlappens , portio interna ^ deitf LtU^inflie des 
Riechbeines entsprechend« 

10*^ Aeosserer Ansefanitt, inehura externa, des Stirnlappens, bezeicluiet den 
Nasenh5lileurauni zwischen oberer Nasennmschel und der ihr gegenöber- 
liegenden Aasseren Nasenhöhlen • Wand. 

IL Aeussero Poi^tion, portio ^^forna, des Stimlappensy entspricht der lamna 
papyrßcea ossis ethmoideij dem Thrftnenbeine und dM Weichtheilen die- 
ser Knochenstacke, während 

12. eift Innerer Fortsatz die eoneka media reprSsentirf. 

13. Spalte zwischen Stirn- und Oberkieferlappen. Sie ist die Anlage des 
Thr&nenkanale^i. \ ' 

14. Unweseutliehes^ tohi Weingetste gebildetes Präcipitat, welches gerne an 
dieser Stelle und in deir fifniidhohle vorkommt 

15. Aug^ und zwar 

16. Krystall - lanse. 

17. Mit Pisment versehener Choroidalrinir. 

18. Leise wulstige Erhebnng der 6esi(^tssubstanz um das Aug herum» welpfae 
sich zu den Angenlidecn entwickelte 

19. Anlage der caruncula taarffmaUs am i^Bern Theile dcA Augenlidwulstes* 
20* Anlage des oberen Thrftnenröhrchens , eanalieulM lacrymaUs superior^ 

21. Anlage des luiteren Thrftnenrohrchens, ednalieulue lacrjj^malis inferior. 

22. Innere Portion des. Augenlidringes hinter der caruncula lacrimalis sich 
ausdehnend uqd von den Thraüenröhrchen begrenzt als Anlage der Iwiula. 

23. Stelle des Thränensackes ^ 9dccu$ lacrjfmatis. Pieser ist gleich den Thrft^ 
nenröbreben nach vorne noch ganz offen und wird spftter mit ihnen durch 
Aneinanderwachsen der sie begrenzenden Rfoder geschlossen. 

24. Oberkieferlappeuy lobus maxillaris. Dieser zeigt bei Fig. 2^ die Nei- 
gung ein- und aufwärts zu wachsen; mit 

^ der oberen Ecke wächst er später ober die äussere Portion des Stirnlap- 
pens empor, um zum processue nasalis maxUlae superioris nebst seinen 
WeichtheUen zu werden, mit 
^^ einer vorderen hineren Ecke i/irächst er nach vorne und vereinigt sich mit 
dem Zwischenkiefer. 
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85. MokifUiOhle, 

26. ZuDge. ^ . 

27. Unterkiefer, lobus fnandihuluris, xmA, a&war sein KAq^rAeiL 

28. AsMheil des Uiiterkiefeitäi* 

29. Gelenkgegend des Uuterklefers. . 

30. Spalte zwischen Ober- und Unterkiefer, welohe. bis hieher noeh reidii 
Sl. Zangeubeinanlage. . 

32. Aeussere Geköröffnong. 

33« Sie umgebender Wulst als Anlage des Äusseren Oiires Ckuorpeli^ Ge- 
liArgang und Obrmusoliel}. 

34. Obere Halsregionr 

35. Snbstauzleisten zur Bildung der Weichtheile des Halses. 

36. So zu nennende Halseiiigeweidhöfale^ n^eh offen. 

Am Hirutfaeile des Kopfes bildet die Yierbagelmasse noch den heryorra- 
gendsten Theil; das grosse Gehirn wird durch eine Longitudinalfurche in zwei 
seitliche Hälften^ Hemisphären, geschieden; das Aug wächst rasch und alle 
Tbeile seiner künftigen Umgebung erscheinen in der Anlage; der Stimlappen 
sprosst an der Basis des grossen Gehirnes hervor und zerfällt in mehrere 
Theile, welche die Anlage des Geruchsörganes Yorstellen« Der Oberkieferlap- 
p6n yerdickt sich und wächst unter dem Auge hervor, nähert sich dem Stirur 
lappen und hat in Fig. 2^ denselben bereits erreicht. Die seidichen Theile der 
Zunge sind ganz in die Mundhöhle ssüruckgedrängt und nur ihre Spitze ist von 
der 'Seite her, aber von vorne nicht mehr ifrichtbar, weil der Körpertheil des 
Unterkieferlappens schon bedeutender nach vorne und oben hervorwuchert'e, und 
80 die Zunge auch in der Richtung von vorne nach hinten in die Mundhöhle so 
zu sagen hineinschob. Der Mandwinkel föllt bei Fig. 1,2 noch hinter das Ang 
zurück, bei Fig. 1* 2* unter dasselbe. — 

Merkwürdige Resultate liefert der Vergleich der vorliegenden Figuren. 
Bei Flg. 1, 2 ist das Gehirn mehr, das Gesicht weniger, bei Fig- 1*, 2* aber 
das Gesicht vorherrschend entwickelt. Bei Fig. 1, 2 hat die Pigmentbilduug im 
Auge schon grosse Fortschritte gemacht, bei Fig. 1*, 2* kaum noch begonnen—* 
und doch stehen die Embryonen in einerlei Alter; 



tf 

Wigmr 9 mtul 'S. 



Kopf eines Embryo, der nur wenig über 4 Wochen alt sejfn kann *). 

An ibm isi ausgezeichnet die starke, wohl etwas abnorme Einkerbang 
an der medulla oblongata^ die Vereinigang des Äusseren Thejles des ßftirnlap- 
pens mit dem Oberkieferlappen, aber 

^ die Spur der ehemaligen Trennung bleibt noek erkennbar. 

Die mittleren Theile des lohus frontalis wachsen mehr nach Tome. 

Wigur S und S. 

Kopf eines Embrgo von 3 Wochen '). 

Offenbar ist sein Gehirntheil an Entwicklung znrQckgeblieben, aber das 
Gesicht sehr normsJ gebildet bis auf die GehAröffuung, welche zu gross gerieth 
und im Hintergrunde das Gehörblftschen frei sehen Iflsst. Die vordere innere 
Ecke des Oberkieferlappens ist beiderseits meihr nach innen gewadhsen und hat 
«eh au 

37. den Zwiscfaenkiefer angeschlossen. Dieser kam auf eine in der ii&chsteE 
Figur dargestellte Weise aus dem mittleren Einschnitte — * S --^ hervor. 

38. Die Nascmhöhle scUiesist sich nach unten und Nasen *> und Mundhöhle 
' werden dadurch von einander gesehiieden. 

ACHTE TiUi'EL. 

erläut£:rungen zur vorigen tafel. 

I 

JFiaur M nnä 9* 

t 

Seitliche und vordere Ansicht des Kopfes eines Bhnhryo mus der^ vierten Woche, 
der etwas gestreckt wurde, um an die Schedelbasis sehen zu können^}. 

Das Gesieht zeigt seine einzelnen Bestandtheile in ziemlich verschiedenen 
Entwicklungsstufen. Wahrend der Obefkieferlappeu schon weit sich ausdehnte^ 



i) Der Kopf ist ron dem Embryo Fig. 13 der Tab. IV. 

2) Der Embryo ist in ntOrlicber Grösse Tab. lY. Fig. 14 abgebildet. 

8) Der Embryo ist Tab: IV. Fig. 12. 
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ist der Stirnlappea zurftckgeUieb^ wd eigentlicli erst in der ersten Anlage vor- 
handen. Vorzugsweise schwach augedeutet erscheinen seine Joneren Theile, da^- 
her denn anch der mittlere Einschnitt noch fehlt. An seiner Stelle 8^*^ zeigt sich 
aber ein anf die vordere Hälfte der B^sis der Grosshirnblase beschränkter läng- 
licher Wolst, der auch später, wenn der Stirnlappcn wie in der ersten S^gur 
der vorigen Tafel entwickeh ist, noch den Boden des mittleren Einschnittes bil- 
det. Er ist die Anläge der ktmina perpendicvlaris vs^is ethmoidei. 
Die Bezifferung ist wie Fig. 1, 2 der vorigen Tafel. 

figur 9 ffiMf <J« 

Seitliche und vordere Aneicht des Kopfes eines sechsivoehentlichefi Embryo, 
der wohl in mancher Beziehung als TJ eher gangs form von Fig. 3, 4 zu Fig. 

5, € der vorigen Tafel gelten kann^y 

Die äm^ecen Theile des {Stirnlappeiis siird wie bciiFig. 3, 4 der vorigen 

Tafel miteinander verschmolzen^ der Oberideferlappen ist aber noch weiter sack 

ionen gewachsen, währai^ die mittlere Portioü des Stirqlappeua aiH einer mite- 

ren, äusseren Ecke^ ihn entgegen jaaeh aiis9ea sich verlängerte. So liegen be- 

leito ^eße liieile ^weinatider nnd deuten den Schlnw der beid^i Namnhiriklett 

nach unten -^ mithin Bodenbilduog der Nä^^ephöUe — weleb0 io Wig» 5 $ ^ der 

vorigen Tafel schon vor sich gegangen ist, deutlich an. Aus dem mittleren Ein- 

schnitte des lobus frontalis hegimit der Zwischenkiefer eben hervorzuwachsen. 

Die Trennung der Nase in. zwei Hälften (eine rechte imdeiiie. linke) ^ wie sie 

schon ursprünglich hei der Entstehung des Stirnlappens durch den mittleren Ein^- 

schnitt angedeutet war, ist noeh 

39. dmreb eine Jjongitodinal&rdie sdiärf hezeichnet. Lieber den beiden Na*^ 

senlAchern (-Höbfen) bat sich die .Substanz behufii der NasenbeinbiUung 

verdickt« Durch diese Verhältnisse bekommt der Embryo in »einer Na- 

seubildung Aehnlichkeit mit der N^e sogen^^nnter doppeluasiger Hunde, 

bei welchen diese Form sich auch als ein Zurückbleiben der Nase auf 

einer früheren Entwicklungssttufe nachweisen lässt 



1) Der Embryo Ihnelt der Fig. 16 aof Tab. IV. 



Die Zange ist mit ihrem vorderen Theile noch ganz an den Unterkiefer 
angewachsen (die eigentliche Spitze fehlt äoch}; au ihrem hinteren Theile dentet 
eine breite Furche die nrspranglicfae Trennung in zwei Zungenlappen an. Durch 
die weit offenstehende; Mundhöhle sieht man auf 

40. das Gaumensegel und 

41. die Gaumenhögen hinein* 

Sonstige Bezifferung wie auf. der Torigen Tafel. 



Wigur S unttO. 

Kopf eines Embryo von 6 Wochen % 

Diese Figur bildet den Üebergang von Fig. 3 und 4 zu den Stadien, 
welche die nächstfolgende Tafel liefert. Die Nase wächst schon freier unter 
dem Gehirne hervor; die Verschmelzung des Oberkieferlappen^ mit dem Stirn- 
lappen ist vollständig geschehen, nur ist der Zwischenkiefer mit dem an ihn an- 
gewachsenen Theil des Oberkiefers noch etwas weit zurück , so dass vorne der 
Kieferrand konkav erscheint, während er bei dem nächsten Stadium kpnvex 
ist. Die Nase zeigt sich auf ihrem RAcken einfach und die da gewesene Furche 
hat sich ausgeglichen. 

Bei Weingeistexemplai^en ist die Konkavität des Oberkieferrandes Inei- ' 
stens sehr gross, weil in diesem Stadium der Smbryo den Mundtheil des Ge- 
sichtes ganz auf die Brust auflegt und die Wölbung dieser sich gerne in ihr 
eindrückt. 

Die Bezifferung ist wie auf der vorigen Tafel. 

Wollte man die Uebergangsfbrmen dieser Tafel unter die Hauplformen 

» " * 

der vorigen Tafel einreihen, so würden die Figuren in folgender Reihe zu ste- 
hen haben: Tafel VUL Fig. 1, 2. Taf. VH. Fig. 1, 3. 1*, 8*. 3, 4. T»f. 
Vm. Fiff. 3, 4. Tafel VU. Fi«. 5, 6. Taf. Vm Fie. 5. 6, 



2) Bin ihnUcher Embryo ist Tab. IV. Fig. 1» d>g«ha<al. 
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NEUNTE TAFEL. 



KÖPFE VON EMBRYONEN DER SIEBENTEN UND ACHTEN 

WOCHE'}. 

Wigur 1 und 9. 

Siebente Woche. 

Die menschlicben Züge beginnen erkenntlich zu werden. Durch das 
raschere Wachsthom des Ober- und Zwiscfaenkiefers gewinnt der Oberkieferrand 
seine Konvexität; die Nase tritt iü grösserem Umfange aus dem Gesichte her- 
vor, tiber welchem in dem Schedelgewölbe die Yerknöcherung ihren Anfang 
nimmt. 

1. Das grosse Gehirn , nach auf- und rückwärts wachsend , von 
!2. den Knorpeln des rechten und linken Stirnbeines zugedeckt 

3. Stelle der künftigen Stininath, sutura frontalis. 

4. Durchschimmernde pars orhitalis des künftigen Stirnbeines. 

5. Nasenwurzel. 

6. Nasenloch. 

7. Nasenläppchen. 

8. Knorpelige Nasenscheidewan^d. 

9. Obere Portion des Ober- und Zwischenkieferrandes, etwas verdickt, als 
Beginn der Oberlippenbildung. 

10. Unterer Theil des Ober- und Zwischenkieferrandes, den Alveolartheil vor- 
stellend. 

11. Bändchen der Oberlippe, frenülum labii superioris, auch nur wie die 
Oberlippe selbst, ein leise erhobener Wulst 

12. Aug. 

13. Wülste ftlr die Augenlider. 

14. Weicher Gaumen. 



1) Die Embryonen sind Fig. 17 and 18 der Tab. lY. 
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15. Gaamenbftgen. 

16. Zange. 

17. Unterkiefer in noch grosser ÄHsdehnung nach hinten sichtbar , - weil noch 
smttich die Lippenbildang nicht eintrat. 

18. Aeussere GehOröffhong. 

19. Wulstige Erhabenheit om sie heram für Entwicklung der Ohrmuschel. 

20. Hals. 

Wigur 3 und 4^. 

Achte Woche. 

Die Abbildung ist von demselben Embryo, der in Taf. m. Fig. 6 und 

• • 

Taf. IV. Fig. 18 in natürlicher Grösse sich findet. Seine Kopfform ist bereits 
oben Seite 97 geschildert. 

Ausgezeichnet ist dieses Stadium durch die grössere Ausbildung derLip- 
pen und mit ihnen der seitlichen Wand der Mundhöhle , der Backen. Dadurch 
wird die Mundhöhle geschlossen und ein eigentlicher Mund gebildet Gleichzei- 
tig verdickt sich die Flügelportion der Nase und bewirkt eine deutlichere seit- 
liche Begrenzung der Nase, während die oben zwischen den Nasenlöchern' ge- 
legene Masse mehr wuchert, eine wulstigere Beschaffenheit annimmt und in ihr 
die Bildung der Nasenspitze beginnt. Seitlieh neben der Nase ziehen sich Fur- 
chen gegen dien Mundwinkel herab, welche die Stelle bezeichnen, wo Ursprung- 
lieh der Oberkiefer mit dem Stirnlappen zusammentraf und verwuchs — eine 
Furche, welche das ganze Leben hindurch als vordere Grenze der Wange sicht- 
bar bleibt und besonders tief im höheren Alter erscheint. Der Unterkiefer ist 
weiter nach vorne gestreckt, daher die Zunge scheinbar mehr zurückgezogen. 
Die Lippen wurden grösser, vorhangartig, verengten die Mundöffnuug und der 
Abstand des Mundwinkels von dem äusseren Ohre erscheint grösser. 'Um die 
Augen herum wachsen die Wülste für die Augenlider höher empor und decken 
schon einen Theil des Umfanges des bulbus oculi zu. Oft unterscheidet man 
iD diesem Stadium schon drei Portionen des Augenlidwnlstes: eine innere für die 
plica semilunarisj eine obere und untere, für oberes und unteres Augenlid. 
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ZEHNTE TAFEL. 

ENTWICKLUNG DER EltTREMITÄTEN WÄHREND DER ERSTEN 
ACHT WOCHEN IN YERGRÖS8ERTEN FIGUREN. 

Wiffur M ^ 8, 

Entwicklung der oberen Extremität. 

Wigur M.' ' 

zeigt die obere Extremität im Beginne des Selbststandig - Werdens, als ein TOm 
Rumpfe bestimmt abgegrenztes Gebilde^). 

1. Portion der Seiten wand des Kampfes, an welcber 

2. die Extremität in Form einer vou- aussen nach innen abgeplatteten PapiOe 
oder eines dicklichen Läppchens hervorsteht 

Das Läppchen vergrössert sich und bekommt 

3. eine Einschnürung, welche es vom ftompfe deutlichet sondert» 

4. Der eingesdbinflrte Theil ist Armportion. 

5. Das Läppchen selber Haodportion, Handplättcben. 

mgur 9.') 

Alle Theilä wuchsen weiter und sind distincter, besonders der Armtbeü 
länger geworden. Per Rand des Handplättchens bekam 

6. einen sehr durchscheinenden Saum, dessen 

7. äusserer Rand wieder mehr verdickt ist Der Saum ist Fingerportion des 
Handplättchens. 



1) Taf. VI. Fig. 5 num. 28seigt diesen Theil in einem noch frfiheren SUdiam, wo er oboe Selbst- 
■tindigkeit als blosse Verdickang der Leibeswand a»ftrilk' Die bier abgebildete Porai ist rea 
dem Embryo Fig. 8 Tab» IV. 

2) stammt yon dem Embryo Fig. 10 Tab. IV. 

8) Von dem Embryo Fig. 12 anf der vierten Tafel. 
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Wigur 4L. ') 

\Bei weiterer fiAtwickluog wird der Saum grteser uad 

8. der mittlere Thetl des Haadplftttchefifii dicker, nndurchsiohtjiger. Dabei wAchst 

9. an seinem oberen Ende eine Ecke als Anlsige des Daamens bervor. 

Figur S.^) 

Der Saum des Haudplftttebens ist stark Tcrbreüert nnd lässt 

10. radienartig von aussen naeh innen laufende, weissliche breite Streifen er- 
ken«en, swischeu welpfaen 

11. schmalere, darcbsichtigere Stellen bleiben. Die weisslichen Streifen deu- 
ten die Finger an, die durchsichtigen Stellen die Zwischonräame zwischen 
ihnen. Alle Finger sind mithin noch durch ein schwimmhautartiges Gebilde 
miteinander vereiniget. 

M'igur «r.O 

Die Fingeranlagen werden deutlicher und in den meisten Fällen liegen 
sie in drei gleichdicken und gleichlangen Gruppen beisammen, wovon 
1. der Daumen die ^iste, 
3. Zeig-* und Mittelfinger die z^weite, 

3. Ring- und kleiner Finger die dritte bilden. 

4. Zwischen den Gruppen sind die durchsichtigeren Stellen brieiter, 

5. zwischen den Fingerpaaren aber schmaler. 

6. Der Kern des HandpUttcfaens ist jetzt deutlich HandworzeltbeiL 

7. Die eingeschnürte Stelle bedeutet Vorderarm und 

8. in der Yereinigungsstelie dieses mit dem Rumpfe entsteht der Oberarm. 

JFiffur 7^*) 

Die F^ugeranlagen sondern sich deudicher nnd verlängern sich nngleicii: 
Der Daumen bleibt zurück, der Mittelfinger wächst am meisten, die durchsichti- 



1) YoQ dem Embryo Fig. 13 der Taf. lY. 

2) Die Hand ist von dem Embryo Fif. 15 Tab. IV. 

3) Vergl. Heft L Tab. XHI. 

4) Von Fig. 17 Tab. lY. 
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gen Stellen nehmen sichTuoch wie Schwiimubaot ans, über welcbe die Finger- 
spitzen nnr wenig benrorragen. Das Hervorragen aber wurde dadurch bewerk- 
stelliget, dass der Theil der schwinünhantartigen Zwischenmasse, welcher frQher 
auch die ji^^in gerspitzen miteinander Tereinigte, bereits verschwand')« 

Bezifferung wie in Fig. 6. 

% 

JFiffur ».») . 

In diesem Stadium entwickeln sieh Ober- und Vorderarm mehr, die Hand 
sondert sich distiucter vbn letzterem, die Finger werden in grösser-er Länge frei 
und der Daumen bleibt an Wachsthnm noch mehr zurück. 

Die Bezifferung erklärt sich aus Fig. 6« 

JFigur 9 — lO. 

« 

Entwicklung der unteren l^xtremität. 

Im Ganzen durchläuft sie dieselben Formen, wie die obere, so da» die 
far die ersten acht Figuren gegebene Erklärung vOllig hieher passt, wenn man statt 
Handplättchen Yorderfussplättchen, statt Finger Zehen, statt Vorderarm Unter- 
schenkel , und statt Oberarm Oberschenkel setzt. . Als Verschiedenheit dürfte nur 
Folgendes herauszuheben seyn. Das Vprderfussplättchen ist. immer dicker als 
dbs HandpUttchen , die Anlage der Zehen sc^on anfangs kurzer, als die der 
Finger und ihr freies Hervorwachsen beginnt später und schreitet langsamer vor- 
wärts, als bei letzteren. Die grosse Zehe wächst eben so rasch als die obrigen 
Zehen. Die Ferse fehli anfangs bis zu Fig. 13; dann aber beugt sich das Fuss- 
plättchen etwas gegen die vordere Fläche des Unterschenkels herauf und bildet 
dadurch an seiner Plantarfläche eine Ecke, welche langsam sich vergrössernd 
zur Ferse auswächst. 



1) Von Fiff. 16 der Tab. IV. 

2) Von Fig. 18 Tab. IV. 



ELFTE TAFEL. 

EIER AUS DEM DRITTEN MONATE. 

* * 

Wigur M. 

9 

Kl von 10 — ±1 Wochen in natürlicher Grösse. 

Von der tunica decidua ist nur ein Stück zu seben; das Chorinm warde 
aufgescboitteu und zurQckgelegt ; auch das Ammon i^t gQöffaet und der Embryo 
herausgenommen. 

1. Die tunica decidua ist im Ganzen dünn und an yerschiedenen Stellen ver- 
schieden dick geworden; doch sind 

2. die Erhabenheiten der inneren Oberfläche und 

3. Clie Furchen zwischen ihnen noch nnterscheidbar. 

4. Das Chorinm ist eine milchig weissliche, aber sehr durchscheinende Haut, 
an seiner. 

5. unteren Portion ohne Zotten; an seiner 

6. oberen Portion aber mit einer ausgedehnten Gruppe sehr entwickelter Zot- 
ten bedeckt Die Zotten lassen 

7. Stämmchen unterscheiden , von welchen anfänglich 

8. einzelne Aeste entspringen, die sich oft in 

9. büschelförmige 9 ' feinere Zweige auBösen. Die Verzweigungen legen sich 
neben einander, und nur hie und da fangen sie an> siöh unter einander zu 
verwirren. An den 

10. EndeU'sind sie oft etwas erweitert, immer aber blindsackig geschlossen. 
Stämmchen wie Aeste sind hohl und in sie hinein verzweigen sich die 
Tab« m. Fig. 5 num. 8 angegebenen NabdgefAase« 

11. Eiraum innerhalb des Choriums, 

12. das aufgeschnittene und in Falten gelegte Amnion« 

13. Rann innerhalb des Amnions. 

14. Nabelstrang. 

15. Seine Insertion am Plazentartheil des Chorioms , und zngleicb die Stelle, 
wo def trichterfikrmige Fortsatz des Amnion an den Nabelstrang tritt und 
deaselben umhüllend bis zum Elmbrjo gelangt 



1— 

An dem Embryo sind bereite aOe Formen meoschlich nnd leieht veiständ- 
lieb geworden. Der Kopf ist anf die Brost geneigt, die Arme legen sich an 
Kopf und Brost an, die Fasse sind anfwftrls an den heSh angezogen. Der sehr 
abgerondete Kopf T^rbak Inch zom Rompfe in Beziebong auf Lftnge wie 1 :1%; 
das Gesiebt liegt onter und etwas binter der Stime. lieber dem Augapfel sind 
die Augenlider so weit gegeu einander gewacbsen, dass nar nocb eine scbmale 
OTale Spalte zwjscben ibnen offen bleibt. Die Nasenspitze tritt dentlleber als 
frober bervor, die Naseulftppcben erscbeinen aber nocb niebt scharf begraizt 
Der Mond steht offen , die Lippen sind diinn an ihren Rändern; das Kinn tritt 
nicht berror. Die Ohrmuschel besteht aus einem hinteren und aus einem vorde- 
ren Wulste; beide vereinigen sich nach unten zu dem OhrlAppcben. 

Der Rumpf ist dick, ziemlich zylindrisch , schmäler als der Kopf in sei- 
nem Querdurchmesser; der Hals ist sehr kurz. 

16. Der Steiss erscheint als abgerundete Spitze, in w^elche der Leib endet. 

17. Das Ende der Wirbelsäule ragt Torne an ihm nocb hervor. 

18. Die äusseren Gescblechtstheile sind in deutlicher, Anläge vorhanden , aber 
nocb bei beiden Geschlechtern im W^sentHchsten gleidr. 

Ei von H *— « i2 Wochen in natürlicher Grossem 

Die binfillljge Haut nnd das Gborinm sind aufgeschnitten nnd ausgebrei- 
tet; das Amnion ist in seiner vollsteu Integrität als überall geschlossene Blase 
mit Flüssigkeit, in welcher der Embryo schwebt, gefoUt« 

1. Die hinfällige Haut wurde noch donner und verlor an der inneieii (Mker- 
fläche die Unebenheiten* 

2. Das Cborium ist dftnner und durcbsiditiger$ seine 

3. Zotten verwirrten sich mehr unter einaatder^ lassen aber deutUdi 

4. Stämmchen von vefschiedener Dicke und 

5. ihre Yerästlungen unterscheiden. Während sie sich aber mit ibieflL feine- 
ren Aesten unter einander verwirren , verfilzen^ stellen sie mch in 

%. knopflge Portionen, catjfledon, ftosanunen. 

7. Das Amnion ist ein län^ioher Sack» Aa oben an dem Cborinm adhäriri 
und bei einiger 2ierrung letcU 






1— 

9. Falten wirft. 

9. Die AdbteioDSstelle ist zugleich der Ort, wo 6ich dae AinnioQ nach ein- 
wärts nnischlAgt, und als Trichterportion 
10. den hier dorchsehimoiernden Nabelstrang überziehend zum Embryo begleitet. 
Der Embryo ist In allen Thalen grosser geworden. Der Ko^ verliftlt 
sieb zam Rumpf ohne Extremitäten der Ltoge nach wie 1 : IVg. Die Ang^ili- 
der bedecken den Augapfel noch vollstAndiger und die Avgenlidspalte wurde «ehr 
klein. Die Nase wächst unterhalb ihrer Wurzel mebr aus dem Gesichte heraus, 
die Lippen werden dicker und das Kinn tritt merklichei: hervor. Die übrigen 
Verhältnisse sind wie in der Torigen Figur. 



ZWÖLFTE TAFEL. 



ERGÄNZUNGEN ZUR VORIGEN UND ZUR NÄCHSTEN TAFEL. 

Embryo von neun Wochen in natürlicher Grösse, Fig. 2 und S sein Kopf 
und Fig. 4 und 6 seine Hand und sein Vorderfuss vergrössert 

Der yollkommeu normale Embryo wurde in frischem Zustande abgebildet^ 
daher auch die Durchsichtigkeit seiner einzelnen Körjpertheile Töllig getreu ge- 
geben werden konnte. Das ganze Gehirn scheint noch durch die äusseren 
Kopftheile hindurch. 

1. Das grosse Gehirn ist schon ganz nahe an 

2. die VierhOgel gerückt, von ihnen nur noch durch 

3. eine kleine Furche getrennt und von vorne durch 

4. die, den Beginn der VerknOcherung zeigenden Stirnbeine zugedeckt 

5. Stelle der känftigen svfura frontalis. 

6. Kleines Gehirn. 

7. Tiefe Furche zwischen Vierhogel und kleinem Gehirne. 

8. Verlängertes Mark. 

9. Hinterer Theil des Schedelgewölbes mit seinen Weichtheilen. 
lOi Stirne, stark nach vorne gewölbt. 

11. Breite, ganz durchsichtige Nasenwurzel. 
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12. Krystall -Linse and 

13» (äoroidaliing 'doi AngbB. 

14. Eblbmondfbrmige Falte , plicu simU mm a rU 9. kumda. 

15. Oberes Avgeiilidy 

1& ÜMtefes Angenlidy Bodi weil Ton eaaader iribstdiettd« 

17. Orbütaldieil des Stinbeioes. 

18. ürspitlnglieli Oberkieferiappen^ jetet Wanga 

19. Ibr Nasenforteahi (rergl. Tab. VIII. Fig. t^. 

39. Ueber den Unterkiefer herabgewachsene Portien der WddiAeile des Ober- 
kieferlappeos zur Bildang der nnteren Wang^gegendw 

21. Wangenfurche, als Andentong der. Yerscbmelzong des Oberkiefer- ond 
Stimlappens. 

22. Nase, schon deutlich nach jeder Riehtong abgegrenzt Anf ihr aber deu- 
tet eine Läogeaforche nodi die Theilnng in zwei seitliche Hftißen an. 

23. Nasenlöcher, gerade nach vorne gerichtet 

24. Oberlippe, knrz, dick, anfgewnlstet 

25. Unterlippe 9 wenig entwickelt 

26. Kinn, noch sehr zorücktretend. Ueberhai^ ist das Gesicht selir klein, 
. korz, von der Nasa an nach unten und hiotea abgefladtf, weil ^ Alveo- 

larfortsfttze als solche noch gtuzlich fehlen und dessw^gen aiidi die lip- 
pen kürzer und weniger entwickelt erscheinen. Am Ohre ist 

27. die äussere GehörOffnung verltidtnissinftssig noch sdur gross ond die Ohr- 
muschel klein. An letzterer unterscheidet man aber deottioh 

28. die Ecke, tragus. 

29. Die Gregeuecke, antibrmgug. 

30. Den Ohrausschnitt. 

31. Die Windung, helix. 

32. Der Hals ist sehr kurz» Der Rumpf ist um y, länger als der Kopf, gleich- 
formig dick, gegen 

33. den Steiss in eine stumpfe Spitze endend.. 

34. Die Rippen scbeioen durch die Weichtheile des Brustkastens hindurch. Am 
Bauche inserirt sich 



a& der Nabdfltnuig^ Mdi sehr diirakdeht%. Bie ExtmdtMMi sind Tolfattn« 
' £g gefiedert, «Jber 

36. der Oberann, so wie 

m 

37. der Vorderarm sind kurz, 

38. die Hand verhAUiiissiiflssig groiBS, jedeelr 

39. die Wurzel- und MittdportioB im Vergleiclie zar Fingerportion klein und 
scbmal. An den Fingern unterscheidet man 

40. einen mittleren weisslichen Faden, Aalage der knöchernen Phalangen und 

41. eine sehr dnrcksiehtige, sie umgebende Masse, welche 

42. an der Fingerspitze etwas angesehwollen erscheint. Pie Finger sind ttbri- 
gens noch kurz und 

43. die sie verbindende^ schwimmhantartige Substanz ist noch nicht ganz 
yerschwunden. 

44. Der Daumen ist noch sehr lang und 

45. vom Zeigefinger nicht weit überwachsen; 

46. der Ringfinger noch eben so gross wie 

47. der. Mittelfinger und 

48. der kleine Finger unverhaltnissm&ssig lang. 

Die untere Extremität ist Iftnger als die obere, aber 

49. Oberschenkel und 

50. Unterschenkel haben ziemlich gleiche Dicke. 

51. Sehr breiter Yorderfuss. Die Zehen an ihm findet, man noch weniger iso- 
lirt als die Finger der Hand und die . 

52. schwimmhautartige Substanz erstreckt sich fast noch bis an die Spitzen. 

53. Grosse Zehe, eher kleiiier als die nächste. 

54. Weisslicher Streifen als Anlfig>8 der kttnftigen knAcherneu Phalangen. 

55. Durchsichtige Substanz, Anlage der Weichtheile. 

56. Sehr kleine Ferse. 

M^igur O und 7. 

Hand und Vürd€rfus9 eines weiter ^eutwiekeltem Embryo aus der ersten 

Hälfte des dritten Monate». 

Die Tbeäuttg in Finger und Zehen ist weiter gediehen, der Daumen 
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, die halb- 
Niagd, -wean auch 
aagele^ Der Ha alnJü C^D kgl «k sack Tonie iber 





Hrnrnd emes Emkrjfo der entern Hälfte ies riertem MommteSj Mäwmcker als die 



Warzel- «ad Mittrfthfil nthjt a aeir, fie Vmgtr dagegn weniger, 
daher das frthere Terhlltahs £eserTheile eia aaderes amd der bleihenden Fon 
näheres wnrde. Aber aoch bt der Daanen sehr lang. Die luager wurden an 
der ersten and zweiten PhalaaiL dicker, der dritte hGeh an Wmdkalkmm sorid^ 
daher die fraher bestandene, aafaUende Ansdiwelinng deraelbcn wohl nodi be- 
steht^ aber viel geringer erseheinL Der Xagel gpiialtcte sich dentlidier aad 
rtckte weiter nack Torne. 

JF^^mtr Mm. 

In der aosgefiüirten Tafel die zweite Fignr der Mittdreihe, ein Embiyo 
ans der ersten Hatfke des rierten Monates von der reckten Seite in natfirlidier 
Grosse Tprgestellt 

Der Kopf ist mnder nnd das GesickC langer als im dritten Monate. Nase 
nnd Oberiippe worden gestreckter, die Nasenspitze kenrortretender , der Mnnd 
feiner, die Wangenfnrcke sckwa^ aagedenlet, das Kinn blieb sekr klein. Die 



mehr Terlftogerten Augenlider sohliessen bereite den ganzen Angapfel zu. Der 
Rompf ist nm die Hftifte Iftnger als der Kopf, aber noch sohnial und der Hals 
kurz. Am Becken nimmt die Sabstanz zu, und es bilden sich die Hinterbacken, 
welche erst gegen dasi Ende des dritten Monates kenntlich Mrurden, deutlicher 
moB. Arme und Fasse haben «ich bedeutend mAr verlängert und verdickt als in 
froheren Stadien; 

JPigur MO"^. 

In der Umrisstafel ist an diesem Platze in sechs Figuren die Entwicklung 
der Ohrmuschel w&hrend des dritten, vierten und fünften Monates vorgestellt 
und zwar a) in der ersten Hftifte des dritten Monates, noch einmal so gross, als 
in der Natur; hy c) aus Anfang und Mitte des vierten Monates um y2 und y, 
grAsser; d) aus dem Ende des vierten Monates; e) f) aus dem fünften Monate 
in natürlicher Grösse. 

1. Ohrleiste, helix. . 

S. Leisteoschenkel, crus. helicis. 

3. Gegenleiste, anthelix. 

4. Ihr oberer und unterer Schenkel, crus superius et inferius anthelicis. 

« 

5. Ohrecke, tragus. 

'^ 6. Wagrechte Ohrfurche, sulcus. auris anterior. 

7. Gegenecke, antitragus. 

8. Ohreinschuitt, incisurä intertragica. 

9. Kahuförroige Grube^ fossa scaphoidea: 
tO. Dreieckige Grube, fossa triangularis. 

11. Mnschelfbrmige Grube, concha auris. 

' * 

12. Ohrläppchen. 

. Anfänglich sind alle Gruben in eine längliche Spalte, die ziemlich gerade 
von hinten nach vorne zwischen Unterkiefer- und Zungenbeinlappen läuft und sich 
nach innen in die Tiefe hinein fortsetzt*), vereiniget und die diese Spalte umge- 
benden Rähder der genannten Gesichtslappeu gelten als Anlage der Ohrmuschel. 



1) Diese Foriaetsimg wird sor EnsUch'flchen Röhre. 



& Tak T. V%. n. 




Thefl der 

SthtAd a^ähL Der 

wird dnckdio 

BengMgCB der Spalte sdha k »eud b i edcae Mejjeae« afcgrArüt; deadrafc «ater^ 
scheide! ■«■ das OUlfpcftea. & OknAe aad Gegeacck a, wdciw alle uem- 
fi^ gleick gnas siad. Letale lad Gcgealciale aad ■ aaa yaniaicliifllirhe 
Masse t« 

TiertcB M— ilB vM 4« IjeatMHMBe Mir brat «m eise «i ilirer 
Bütte der ganxes Ltege BMfc fcenUaifeade leise Fw^e dcirt kerdli dieTren- 
nuog in Leiste nd Gegealeisie as. Am Ohrliffrfcw wachst aicbtiger, die 
wagrechte Ohrfor^e wird laager: die OhredLe rmdct sich aach ahea ab, aber 
die GegCDCcke ist aoch weniger geaoaderL 

La ftofieo Monate sondeoi sich Leisie and Gi f^i nli ifilr dendich Ton rai- 
ander and an letzterer werden die Schenkel nebst den an ihnen liegeaden Gra- 
ben erkennbar, die mnschdfbmuge Grabe erweitert und vertiefi sich nnd Gegen- 
ecke nebst den Obrläppdien dehnen sidi s^r rasch ans. 

JFt^^mr MM. 

Kopf des Eaibiyo, welche aof der n2che»ten Tafd abgebildet ist, von 
Torae nm die Phyaognonue zn erfalntenu Er £ndet seine ErkUUroog bei der 
nächsten Tafel. Auf der Uauisstafel ist an dieser Figur noch der obere Theii 
der Brost angegeben, um Qnerdarchoiesser des Kopfes, Halses nnd der breite- 
sten Rompfgegend, der Scbnltergegend, Mil einander Tergleichen sn ki^nnen. 



DREIZEHNTE TAFEL 

EI VOM VIERTEN MONATE. 

1. Das C3ioriiiiii ist rorne »nfgeschoüten nnd nach hiatf n «ad eben ziira6k|ge>- 
schlagen 9 wobei es sich immer in zahlreiche Falten legt. Es ist bereits 
sehr dann nud durchsichtig , ursprünglich ziemlich fest am Amnion adhftri- 
rend nud nur mittelst einiger Gewalt von letzterem trennbar. Die Zotten 
an seiner ursprunglich von der decidua reflexa umschlossenen Portion sind 
gänzlich Terschwunden, die am Plazentartheile aber vergrösserten sich, 
Terwirrten sich mit ihren Aesten untereinander und stellen ein ziemlich 
kompactes Gebilde dar, welches man 

IB. Mutterkuchen, placenta foetalis nennt. Noch sind an der Äusseren Ober- 
fläche dieser 

S» Verästlungsgruppen , cotyledones, sichtbar. Die Plazenta ist eine aussen 
konvexe, innen konkave, ziemlich runde Scheibe. Wo sie auf dem Cho- 
rium aufsitzt unterscheidet man noch 

4. einzelne Zottenst&mmchen, die aber an den peripherischen Theilen der 
Plazenta meistens sehr mager, im Zentrum aber dick und saftig sind. 

5. Rand des Choriums, an dem ein Theil bin weggeschnitten ist, um die Am- 
nionäblase in ihrer ganzen Ausdehnung blos zu legen. 

6. Das Amnion ist in seiner Integrität als oberali geschlossener , hdohst 
durchsichtiger ulid dünnhäutiger Sack vorgestellt, der von der .Amnions- 
flüssigkeit gefüllt und prall gespannt ist. Leicht bilden sich 

7. Falten an ihr, welche sich von 

* > 

8. der Anheftnngsslelle des Sackes an den Chorium nach onten ziehen und 
gewöhnlich als einfache Longitudinalfalten erscheinen. 

Verhältnissmässig zum Embryo ist das Amnion in diesem Stadio sehr gross 
tnid geräumig, was wohl darin seinen Grund hat, dass der Embryo in diesem 
Monate sehr rasch wächst und daher bedeutenden Raum zur Ausdehnung braucht 
Die Form des Sackes ist immer länglidi rund. 

Der Embryo misst vom Scheitel bis zum Steiss 10 Dezim. oder 4 Zoll 
1 Linie, wovon der Kopf allein A^/^ Dezim. oder 1 Zoll 10 Linien hat Die ge- 
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strecktea Fasse sind (vom .Haftgelenke an gerechnet) 5 Dezim. oder 2 Zoll y^ 
Linie lang. Der Kopf ist sehr dick nnd breit nnd sein Qaerdurchmesser gibt 
dem der Schnitergegend wenig nach. Der Hals zeigt sich kurz, die Brust 
ziemlich flach und schmal , der Bauch dick, Lenden- und Beckentheil deutlich 
unterscheidbar. Die EaLtremitaten sehen kurz und dOnn, mager aus. 

Eigenthumlich ist die Hiysiognomie. Die Nase von der Mitte ihres Rü- 
ckens au abwärts tritt nebst der Oberlippe stark nach vorne hervor, während 
die Nasenwurzel tief eingedrückt bleibt Dieses Hervoi:springen der mittleren Ge- 
^ Sichtsregion gibt dem Embryo ein eigenthümliches , in mancher Beziehung neger- 
oder affenartiges Ansehen. Die Stirne ist stark nach vorne gewölbt. und hoch, 
die Nasenwurzel sehr breit, das Aug von den Lidern ganz bedeckt und hervor- 
stehend, die Nasenspitze noch wenig entwickelt, sehr stumpf, aufgestülpt, breit; 
ein Nasenloch von dem andern weit abstehend, die Scheidewand zwischen ihnen 
sehr breit; die Oberlippe an der äusseren Fläche konvex und langgezogen, der 
Lippensaum etwas wulstig; der Mund verbal tnissmässig breit; die Unterlippe fein 
hinter der Oberlippe weit zurückgezogen und kurz, daher auch der Mund immer 
noch offen stehend; das Kinn kurz, klein, sehr zurücktretend. Die Waogen er- 
scheinen voller, die Ohren, besonders an ihrer unteren Hälfte, breiter und kür- 
zer als beim erwachsenen Menschen, ziemlich flach am Kopfe anliegend. 



Die Beckengegend nimmt sich noch schmal aus, daher auch der 
noch unten zugespitzt ist, hat jedoch durch das Breiterwerden des Gesässes im 
Vergleiche mit den früheren Stadien, schon bedeutend zugenommen. 

9. Der Penis ist beim männlichen Geschlechte kurz, dick und emporgerichtet. 



Der ganze Embryo zeigt einen hohen Grad von Durchsichtigkeit. Die 
Häuf siebt überall wie sulzig aus und Iftsst in ihr selbst feine Blutgefässe deut- 
lich erkennen. Besonders am Thorax und an den Extremitäten sieht man durch 
sie die unterliegenden Knochen hindurch. Dabei ist sie stark geröthet. — Da 
die Amnionsblase so geräumig ist, entfernen sich die Extremitäten gerne vom 
Rumpfe; besonders häufig sieht man die Füsse halb gestreckt, die Arme gebo- 
gen und an die Brust angezogen. 
10. Nabelstrang. 



ist 



VIERZEHNTE TAFEL. 

EI VON FÜNF. MONATEN. 

Das ES präsentirt sich in seiner natjlrliclien Stellung, wobei der Kopf des 
Elmbryo nach unten nnd links im Becken der Matter zn liegen kommt. 

1. Das Choriom ist auch hier wieder der Länge nach aufgeschnitten, yon 
dem Amnion abgelöst nnd nach rückwärts zurückgelegt. 

2. Die Plazenta hat sich vergrössert nnd wurde noch kompakter und dicker, 

3. die Cotyledonen zeigen sich umfangsreicher. Die Plazenta sitzt etwas 
seitlich am Eie an, der Eintrittsstelle des Eies aus dem Eileiter in den 
Uterus etitsprechend. 

4. Das Amnion ist an seiner Torderen Wand aufgeschnitten und 

5. etwas seitlich auseiuapdergelegt, so dass ein Th'eil des Embryo frei an 
Tag zu liegen kommt, während der andere Vom Amnion noch zugedeckt 
bleibt. Yerhältnissmässig ist an diesem Eie die Amniousblase viel kleiner als 
an dem vorigen. Sie wächst überhaupt yon dem Ende des vierten Mona- 
tes an weniger rasch und liegt dem Embryo enger an; auch durch das 
OeJBTnen zieht sie sich abnorm zusammen. 

Der Embryo^) hat sich zusammengekrümmt, seine Extremitäten an sich 
gezogen und so eine Stellung angenommen, wodurch er möglichst wenig Raumes 
bedarf. Er verlässt aber bei normalen Verhältnissen im Mutterleibe von dem 
fünften Monate an häufig momentan diese Stellung, streckt sich ganz, oder ein- 
zelne Extremitäten, oder den Kopf, was man als Kindsbewegungen bezeichnet 
und die der Matter in ihren yerschiedenen Graden der Stärke deutlich fühlbar 
sind. 



1) Hfiufig gibi man von dem fünften oder sechsten Monate an dem Kinde den Namen foetuM a. 
fiiu»^ d. L Fraelt. Ob aber da» liüd Tott meiner ersten Genese an schoo eine Frucht ist, 
dürfte kein logischer Grund sich bieten, den Namen erst in dem fttnflen Monate anzuwenden. 
Umiryo^ tjußpvov *- Iv (ri^ yadtpi) ßpvQV — bedesCet etw«8, dna in Leibe Appig em- 
porwichst. Da das Kind von seiner ersten Anlag« an bis zm Gebart dieses thut, kaon es auch 
fuglich bis dahin diesen Namen tragen. Die Namen /eius und emhryo sind daher als gleichbe- 
deutend anzunehmen und mit gleichem Rechte für jedes Stadium anwendbar. 
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Der Kopf ist 6 Dezim. oder 2 Zolle 57, Linie, der Rumpf bis aa den 
Steiss 9% Dezim. oder 3 Zoll 9% Linie lang. Auf der Haut sprossen höchst 
feine Wollhaare, lanugOy herv^or, die aber iinr bei genauer Betrachtung erkenn- 
bar und am deutlichsten auf dem Scheitel und an den Angenbraunen sichtbar 
sind. Die Physiognomie ändert sehr. Das Gesicht wächst an seinen seitlichen 
Regionen mehr als in seinen mittleren,* daher die Nasenwurzel yerhältnissmässig 
an Breite abnimmt nnd die Angen einander näher treten. Die obere Hälfte des 
Nasenrockens mit der Nasenwurzel tritt mehr unter der Stirne hervor, wesswe- 
gen letztere scheinbar an Wölbung verliert; die Nasenspitze verlängert sich et- 
was, und macht, dass die Nase jetzt Oberhaupt länger und etwas weniger auf- 
gestülpt erscheint als früher. !Öie obere Wangengegend zwischen Nasenflogel 
und Aug wölbt sich mehr und lässt einerseits die Wangenfurche wieder deutli- 
cher werden, anderseits das Aug mehr zurücktreten. Die Oberlippe bleibt an 
Wachsthum sehr zurOck, auf ihrer Mitte bildet ,sich das Filtrum; die Wangen 
füllen sich mehr und dehnen sich gegen die Mittellinie des Gesichtes mehr aus, 
wodurch der Mund kleiner wird. Unterlippe und Kinn werden grösser, hervor- 
tretender und durch eine Grube zwischen ihnen deutlicher von einander gesondert 

Der Hals ist um ein Merkliches länger und dicker, die Schultergegend 
breiter, die Brust an ihrer unteren Hälfte voller und gewölbter, aii ihrer oberen 
Hälfte noch ziemlich flach. Die Extremitäten zeigen sich in allen Theilen weiter 
entwickelt, runder, voller, die Nägel noch {siehr kurz und über ihren vorderen 
Band ist die Fiugersubstanz balleuartig emporgownlstet. 

6. Der Nabelstrang ist sehr viel länger und dicker geworden, krümmt sich 
mehrfach und geht meistens erst nach nuten über eine Schulter des Em- 
bryo auf dessen Rücken und über diesen wieder hinauf zur Plazenta. 



FÜNFZEHNTE TAFEL. 



EMBRYO MIT SEINEN EIHÄUTEN AUS DEM SECHSTEN MONATE. 

1. Das Chorinm wurde von dem Amnion losgetrennt und zurückgeschlagen 

2. die Plazenta, als eine rundliche Scheibe sieht man durch das Chorinm hin- 
durch und an dieser ihrer inneren etwas konkaven Fläche erscheinen 
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3. die Plazentargefässe 9 die aus dem Nabelstrange heryortreten , über die 
ganze Fläche hiukriecheu und in die, die Cotyledouen bildenden Zotten 
binein 9ich verzweige^ 

4. Das Amnion wurde gleichfalls aufgeschnitten und zurOckgelegt und der 
Embryo aus ihm herausgenommen. 

Der Kopf des Embryo ist V/^ Dezim. oder 2 Zolle 11 Yj Linie , der 
Rumpf lOy^o Dezim. oder 4 Zolle 2y3 Linie laug. In seinem Gesiebte sind als 
unterscheidende Merkmale besonders folgende hervorzuheben. Die Nasenspitze 
Tcrlängerte sich noch mehr und die Nasenlöcher stellten sich dadurch mehr nach 
unten. Augenbraunen und Augenwimpern treten kräftig hervor und die Haare 
auf dem Kopfe werden länger und zahlreicher. Auch an dem ganzen übrigen 
Körper sind leichter sichtbare Haare, lanugo^ hervorgewachsen und geben b^«- 
sonders an Stirne^ Wangen, Brust und Extremitäten der Haut das Ansehen, als 
wäre sie mit Wolle überzogen, was nun freilich in Abbildung äusserst schwer 
zu geben ist. Am Ohre hat sich heUx und anthelix scharf von einander geson- 
dert und letztere ist in die Tiefe zurückgetreten; die concha wurde tiefer und 
geräumiger, der antitragus von helix und anthelix abgegrenzter, ist aber sehr 
viel grösser als der tragus, das Ohrläppchen nach unten und hinten sehr, nach 
unten und vorne wenig ausgedehnt. Die übrigen Verhältnisse gleichen noch dem 
vorigen Stadium, treten nur etwas schärfer hervor. 

Am Rumpfe fällt die grössere Wölbung der oberen Brusthälfte auf, wel- 
che deutlich von der stärkeren Entwicklung der Pektoralmuskeln abhängt Ent- 
sprechend diesen entwickeln sich auch die Gefässmuskeln mehr und machen da- 
her die Beckenregion des Elmbryo dicker und breiter. 

5. Der Nabelstrang fängt an dem Leibe des Embryo an sich spiral zu dre- 
hen und häufig findet man solche Windungen, aber nur einzelne und weit- 
schichtig von einander stehende in ihrem ferneren Verlaufe «^j. 



1) Vcrgl. Taf. Hl. Fig. 5. 

2) Dimensionen und Deteilverhültnisse der Nabelschnur können erst bei spezieller Betrachtung der 
Eihinte geliefert werden. 
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SECHZEHNTE TAFEL 

ENTWICKLUNG DER ÄUSSEREN MÄNNLICHEN UND WEIBLICHEN 
GESCHLECHTSTHIBILE VON IHREM ERSTEN ERSCHEINEN MS ZUR 

REIFE DES KINDES. 



Figur 1 -- 4L. 

Entwicklung der äusseren Geschlechtstheüe in der fünßen^ sechsten^ siebenten 

und achten Woche^^ in vergrösserten Figuren. 

Figur M. 

Nachdem schon in der vierten Woche vor dem konischen Ende der Wir- 
helsäale in der regio pubis eine Verdickuug der Hant an der Stelle, wo die 
Geschlechtsthei(e erscheinen sollen, sichtbar geworden war, nimmt diese in der 
fhnften Woche noch mehr Qberhand nnd wird durch eine leise Forche an ihrer 
unteren Portion in zwei seitliche Hälften getheilt. 

1. Schenkelportion, 

2. Vorderfossplättchen der unteren Extremität. 

3. Unterhanchgegend. 

4. Konisch hervorragendes Ende der Wirbelsftale. 

5. Anlage der Geschlechtstheüe in Form einer dicken kleinen Hautfalte. 

6. Mittlere Furche dieser Falte. 

, 7. Ihre settlichen Falteaschenkd, welche 

8. nach oben sich vereinigen und den vom. Leib am meisten herrorrageadefl 
Theil der Anlage bilden. 

9. Nach unten verlieren sie sich isolirt allmälüig in die sie umgebrade Haat. 

Figur 9. 

Die Anlage erscheint nun deutlicher als eine unten offen stehende, oben 
geschlossene Falte. Die Faltenschenkel sind massiger geworden und erhoben 



1) Fif. 1 ist von Fig. 13 Tab. IV., Fig. 2 von Fig. 16, Fig. 3 ron Fig. 17 aod Fig. 4 tm 
Fig. 18 Tab. FV. 
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sich mehr toh der KörperflAcfae; ihre YereiiiigaogssteUe *— 8 — erscheint di- 
cker ^ herrorstehender 9 die Mittlere Farche tiefer und weiter. 
Beeuffemng wie oben. 

Figur B und 41. 

1. Die Falte wird immer selbststöndiger und besonders mit ihrem 

2. oberen yordersten TheAe inter herTümgender. Dieser beginnt sogar et- 
was oberhftogend zu werden. 

3. Die Faltenschenkel sind länger, 

4. nach hinten etwas distinkter, gehen nicht mehr so allmählig in ihre Um- 
gebung über, sondern erheben sich etwas fiber diese. Zugleich 

5. wolstet sich die Haut neben jedem Faltenschenkel neuerdings etwas auf 
und bildet so eine rechte und linke, jetzt noch wenig erhabene, neue 
Falte. Diese sind seitliche Falten, während die ursprünglich dagewesene 
9Xs mittlere Falte unterschieden wird. Die Fattenschenkel letzterer ge- 
hen in 

6. die seitliche Falte knief&rmlg umbeugend über. 

7. Zwischen den beiden Knieen bleibt ein Thal, welches als Fortsetzung 

8. der mittleren Furche betrachtet werden kann. Zwischen der mittleren 
Falte und jeder seitlichen bleibt eine 

9. seitliche Furdie. 
10. After. 

In den rier vorliegenden Figuren ist es kaum möglich , einen Greschlechts- 
oBterschied herauszufinden ; mftnnliche und weibliche Theile haben ein nnd die- 
selbe Entstehungs- nnd Ins hieher auch ein und dieselbe Entwickliufgsweise. 

JPigur S und O. 

Männliche Geschlechtstheile aus der ersten Hälfte des dritten Monates^} 

in verschiedenen Stellungen. 

1. Die mittlere Falte richtet sich mehr empor, hat eine etwas zylindrische 
Form und ist unzweifelhaft penis. 



1) Der nebea f\%. % stelieiide Strich zeigt die DetOriicIie Gr6aee m. — ^ Es gibt kaoni an dem 



8. Der freie Theil nmdet sidi mekr ab und Btelli^n^ penü ror. 

3. Die mittlere Furche ist rinnenftmiige BbrnrökreiiMEiimg. 

4. Die seitlichen Falten sind das in zwei Hftlfien gedieilte serotum. 

5. Theilungsforche derselben. 

6. After. 

Weibliehe Geschlechtstheile aus derselben Zeit und bei ähnlicher Vergrösse-- 

rung in verschiedenen Stellungen. 

« 

1. Die mittlere Falte, ergibt sich als clitoris und senkt sich mehr nach un- 
ten, verdickt sich aber anch 

■ 

2. an dem freien Ende zur glafis clitoridis. 

3.^ Die mittlere Furche gilt noch als Harn- und VaginalOffnung zugleich. 

4. Die Schenkel der Clitorisfalte sind labia minor a; 

5. die seitlichen Falten sind labia major a; 

6. nach hinten durch eine Furche tou einander getrennt. 

7. After. 

JPiffur O — M». 

Weibliche Geschlechtstheile Fig. 9 und 10 vom Ende des dritten Monates 
massig vergrössert, ii. von dem vierten und 12 von dem fünften Monate 

in natürlicher Grösse. 

Die Clitorisfalte bleibt immer mehr an Wachsthum surück, während die 
grossen Schamlippen sich sehr rasch vergrOssern. Besonders dick werden sie 
an ihrer vorderen Ebllfte, schliessen als commissura anterior allmfthlig mehr die 
Schamspalte an ihrem vorderen Ende und decken die clitoris in immer grösserer 



gtosen menschlichen Körper einen Theil, welcher während seiner ersten Entwicklung sich so 
wenig «B eine beslimmte Zeil hielte, als <lie Partie der fiassem Geschlechtstheile. Manchmal 
sind besonders die mfinnlichen Theile am Anfange des dritten Monates schon so weit, wie man 
sie ein «nderesmal erst am Ende des vierten findet. In anderen Ffillen ist man sogar gegen die 
iA% vierten Monates. in Verlegenheit, über das Geschlecht ao entscheiden. 



Aasdehnung za, so dass im ffiiiften Monate von dieser nur mehr die Eichel sicht- 
bar bleibt. Die Schenkel der Clitorisfalte, labia minor a, verlängern sich meltr 
und werden dicker. Schon bei Fig. 9 and 10 beugt sich die Eichelportion der 
Clitoris stark nach unten und desswegen entsteht unter ihr eine Furche ^ welche 
sie von der Njmpheuportion scheidet. 

Noch steht, auch wenn die Fasse des Embryo einander ganz genfthert 
sind, die ganze Schamspalte sehr weit ^ffen, weil einerseits Clitdris und die 
Nymphen sehr dick,- andererseits aber die wohl auch schon sehr dicken grossen 
Schamlippen noch zu kurz sind, um erstere yerdecken zu können. 

Weibliche Geschlechtstheile eines reifen Kindes in natürlicher Grösse. Fig. 13 

natürlich geschlossen, Fig. i4 absichtlich geöffnet, 

mgur la. 

1. Die Schamspalte ist geschlossen; zeigt yorne 

2. eine rundliche Erweiterung uod läuft hinten 

3. in einen dreieckigen Raum auseinander. 

4. Die grossen Schamlippen sind sehr dick, dicker an ihrer rorderen H&Ifte, 
als an ihrer hinteren. Ihre grösste Masse geht vorne nach oben und aus- 
sen, ihre tiefer gelegne Portion aber bewirkt 

5. als vordere Commissur den Schlnss der Schamspalte nach vorne. 

Wigur MS. 

1. Die dicken grossen Schamlippen mit 

2. dem wulstigen freien Bande und 
31 der inneren Oberfläche sichtbar. 

4. Eine Verbindung an ihrem vorderen Ende als comnUssura anterior 

5. und eine weniger auffallende Verbindung an ihrem hinteren Ende bIs com^ 
missura ^ posterior. 

6. Eine Furche trennt sie jederseits von 

7. den Nymphen, welche noch sehr dick wie angeschwollen erscheinen und 



. > 



1>8 

8. eiseo zageatkärtkm Rand- besitzen. Nach oben g^en we 

9. not FortaUzea um die glan* elUoridit hentin ab fraepuHum, 

10. bialen beugen sie noch, wie früher, in die grossen S^aml^pen knieAnag hl 

11. Die eUtoris ist Ton den grossen raid kleinen Sdia^if^ten gam vberwaefc- 
Ben und bis anf einen kleinen Theil zngedeekt. 

lt. Fnrche zwiscieB den Nympbeo, wie in den früheren Fignrea; als ihr hin- 
teres Ende 0t 

13. der Eingang in ifie voffina xa betrachten, weldier nach hinten EomTheüe 
durch 

14. die halbmoodförmige Scbeidenldappe, kjfmen^ verschlossen ist'j. Dieses 
ist Terhaltoissmassig sehr gr«ss und dick. 

figur MS bi» MS, 

Entwicklung der äusseren männlichen GescMechtstheile in dem dritten und 
Herten Monate. 

1. Die Eichel ist sehr gross im Yerhfütiüsse zu dem 

3. kleinen Peoiskörper. Letzterer hat an seiner unteren Fläche Mißnglich 
noch 

3. die liOn^tndinalBpalte (fthulich 12 Fig. 14), wodurch er in zwei lippenar- 
tig hervorragende Portionen geschieden wird (ähnlich 7, 8 Fig. IT); die 
Spalte erstreckt sich aber nicht mehr so weit nach rückw&rts als früher. 

Die Ränder haben sich am hintersten Ende einander genähert, ver- 
wuchsen and bilden so eine Wandung der Spalte nach vorne, verwan- 
deln sie mithin in einen Kanal (äfanU^ 14 Fig. 13). Die Stelle der Ver- 
wachsung ist mit 

4. einem länglichen Wulste, der Natfa, raphe, bezeichnet. 

5. Die Skrotalfalten wachsen mit ihrer auterea Portion rascher und bleiben 
mit der oberen zorOck, schliessen aber 

6. Qber den penie (wie 4 Fig. 13) eine Art Conimissur bildend. 



1) Die BnlwickluDg der gioi«o miltleren RegioD der iasserea weiblicben Geschlechtslheile kiDii 
erst spiter bei Darstellung der Entwicklung der ioneren Sexualorgene mit Erfolg milgetheill 
werben. 



V 



i^ 



• 



13» 

Bei weiterer Entwicklniig wäehst der Körper des Penis und der Hoden- 
sack immer mehr and gleichzeitig , so dass letzterer von hinten jiaeh vornö sich 
ausdehnend, einen immer grösseren Theil des Penis überwächst und zudeckt, 
dabei schliesst sich die Spalte — 3 — von unten nach oben immer mehr und 
die Naht — 4 — wird dadurch länger. Im vierten Monate wächst das Skro- . 
tum nicht mehr an den Penis hinauf, sondern von ihm hinweg nach unten, und 
was jetzt von letzterem erscheint, ist und bleibt fttr immer freier Theil des Pe- 
nis, während der vorher sichtbar gewesene, und dann von dem Skrotum über- 
wachsene Theil die Harnröhre mit den kavernösen Körpern von ihrem Hervor- 
treten an der untern Beckenapertur bis zur vorderen Fläche der st/mphisis os- 
sititn pubis (ungefähr bis zum ligamentum Suspensorium penis') vorstellt. 

Die Schliessung der vorderen Spalte geht nun am Penis immer weiter 
hinauf, erscheint auch hier als 

7. Naht des Penis, welche am Ende des vierten Monates deutlich nach oben 

8. in zwei Schenkel ausläuft, zwischen welchen noch 

9. der Rest der Spalte als eine dreieckige Oeffnung übrig geblieben ist. Die 
zwei Schenkel legen sich später auch noch aneinander, bilden die untere 
Fläche der glans penis und an ihrer Vereinigungsstelle bleibt die Naht 
als frenulum praeputii. Durch das Zusammenlegen der Schenkel bildet 
sich erst die Spitze der Eichel mit ihrer OeiFnung als Ueberbleibsel der 
früheren Spalte* Letztere ist durch das Zngedecktwerden nach unten in 
einen Kanal, Röhre, Harnröhre verwandelt. Durch die Beugung ierglans 
penis in früheren Stadien (Fig. 5, 6) hat sich unter ihr 

10. eine Furche gebildet, welche sie vom Peniskörper scheidet. An dieser 
wulstet steh die den Peniskörper noch sehr straff umgebende Haut an, 

11. wird dicker und zu einer Hautfalte, die mit dem gegen die Eichel ge- 
wölbten Rande im fünften Monate selbstständig weiter wächst und zum 
f^rueputium wird. 

An dem sich immer mehr nach unten ausdehnenden Hodensackc; wird 

12. die Naht, raphe^ wulstiger und läuft noch über 

13. einen Theil des Miltelfleisches hin. Neben ihr, jederseits, senkt sich die 
Haut an vielen Stellen ein und bildet 

14. kleine Gruben, künftige Talgdrüsen, cryptae.- 

19 
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Vigur M9. 

Aeu$9ere männliche Geschlechtstheile eines zur Geburt reifen Kinies m 

natürlicher Grösse. 

1. Der Penis ist länger geworden und hat sich nach abwärts gesenkt; 
2* die Vorhaut wachs so sehr, dass sie nicht nop die ganze Eichel tlberzieht^ 
sondern sich selbst noch 

3. in Fallen legt. An der Wurzel des Penis ist noch 

4. die Commissur der ursprünglichen Skrotalfalten (ähnlich 4 Fig. 12) zu 
sehen. 

5* Der Hodensack ist sehr bedeutend gewachsen und da bereits die Hoden 
aus der Bauchhöhle in ihn herabgestiegen sind, Toller geworden. 

6. Seine Naht tritt stark herror und neben ihr wucherten 

7. die Talgdrüsen zu warzigen Erhöhungen empor. 

8. Schrunden der Oberhaut. 

SIEBZEHNTE TAFEL. 

KOPF EINES ZUR GEBURT REIFEN KINDES. 

Ein einfacher Vergleich mit dem Embryo der vorigen Tafel weiset die 
Veränderungen 9 welche dieses Stadium auszeichnen — besonders anStime, Na- 
senflogel^ Unterlippe, Kinn — so leicht nach, dass eine weitere Erklärung über- 
flüssig seyn dürfte. Das reife Kind hat in seiner Gesichtsbildung noch ToUe Ver- 
wandtschaft mit den Embryonen vorausgehelider Stadien, aber doch ist in jedem 
Zuge etwas verändert, und daher auch der ganze Ausdruck ein anderer. Die 
weitere Ausführung dieses Gegenstandes, so wie Nachweis über das Bestehen 
oft auffallender Aehnlichkeit in der Physiognomie erwachsener Mensdien mit Elm- 
hryonen aus selbst früheren Stadien, nebst Beschreibung der des Abbildens wohl 
nicht mehr werlhen Erscheinungen an dem Kinde und seinen Eitheilen von dem 
siebenten Monate an bis zur Reife ^ müssen dem Texte überlassen bleiben. 
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